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Eine Prämierung für das Gmünder „Nationalgebäck“ / Wie schützen sich Großbetriebe vor Corona? / Blick auf Heubach vor 100 Jahren

 „Zwangsabgaben sind keine zukunftsfä-
hige Lösung“, sagte die verkehrspolitische 
Sprecherin der CDU, Nicole Razavi, und er-
neuerte ihre Ablehnung. Jeder Steuerzahler 
finanziere bereits jetzt den Nahverkehr mit, 
selbst wenn er ihn nicht nutze. „Der notwen-
dige Ausbau ist über direkte Zuschüsse und 
Förderprogramme zu stemmen und nicht 
über verdeckte Steuererhöhungen.“

Wesentlich aufgeschlossener reagierten  
Vertreter von Städten und Gemeinden. „Wir 
sind sehr interessiert“, sagte Wolfgang For-
derer von der Landeshauptstadt  Stuttgart. 
Die Finanzierung der Verkehrswende müsse 
deutlich breiter verankert werden, führte 
der Tübinger Oberbürgermeister Boris Pal-
mer (Grüne) aus. 

Für die Landeshauptstadt Stuttgart, für 
Tübingen, Bad Säckingen  sowie für die Met-
ropolregion Mannheim/Heidelberg waren   
bei der Studie  Modelle durchdacht worden. 
Stuttgart sollte darin 100 Millionen Euro für 
den  Ausbau des Nahverkehrs bekommen. 
Dafür müsste jeder Bürger  eine monatliche 
Abgabe  von 20 Euro zahlen. Zahlten nur die 
Fahrzeughalter, steigt der Beitrag auf 30 
Euro. Der Betrag würde   als Guthaben für 
Fahrten zur Verfügung stehen. Dieses würde 
verfallen, wenn es nicht genutzt wird.

STUTTGART. Im Gegenzug für günstigere 
oder kostenlose Angebote im  Nahverkehr  
sollen Kommunen im Südwesten Geld von 
Bürgern eintreiben können – auch von 
denen, die Busse und Bahnen nicht nutzen. 
Das will Verkehrsminister Winfried Her-
mann (Grüne) den Kreisen, Städten und Ge-
meinden per Gesetz erlauben. 

Ein Gutachten, welches er in Auftrag 
 gegeben hatte, kommt zu dem Ergebnis, dass 
es mehrere  zulässige Möglichkeiten dafür 
gibt. Sowohl eine Citymaut, die von Auto-
fahrern kassiert wird, wie auch eine Umlage 
auf alle Einwohner oder wahlweise alle 
Fahrzeughalter sind demnach  möglich und 
könnten die notwendigen Mittel einbringen.

„Mehr Menschen sollen das Auto stehen 
lassen“, sagte Hermann bei der Vorstellung 
der Untersuchung. „Wir brauchen eine Ver-
dopplung der Nutzerzahlen bis 2030.“ Er 
kündigte an, im Falle eines grünen Wahlsiegs 
bei der Landtagswahl im März ein entspre-
chendes Gesetz vorzulegen. Es soll den 
 Kommunen die Möglichkeit eröffnen, solche 
Modelle einzuführen. Bisher war er mit 
 diesem Ansinnen am Koalitionspartner in 
der Landesregierung, der CDU, gescheitert.

Lob für den Vorstoß aus den Reihen der 
CDU kommt vom Tübinger SPD-Abgeord-
neten Martin Rosemann: „Die SPD ist schon 
seit Langem für eine Erwerbstätigenversi-
cherung, in die alle Beschäftigten solidarisch 
einzahlen. Wenn die CDU das jetzt auch will, 
können wir sofort darüber verhandeln.“ Aus 
Sicht des Linken-Bundestagsabgeordneten 
Matthias Birkwald ist der Vorschlag richtig –  
aber nicht ehrgeizig genug, weil 2030 als 
Startdatum vorgeschlagen wird.

Kai Rosenberger,  Chef des Beamtenbunds 
Baden-Württemberg, betont, dass es theore-
tisch natürlich möglich sei, neue Beamte in 
die Rentenversicherung einzubeziehen. Im 
Grundgesetz sei aber festgehalten, dass der 
Dienstherr Beamten amtsangemessene  Pen-
sionen gewähren müsse.  Die Integration  
spare deshalb kein Geld, weil der Dienstherr 
für die Beamten  eine dann „adäquate Zu-
satzversorgung in Form einer betrieblichen 
Altersvorsorge“ aufbauen müsse, sagt Kai 
Rosenberger. 

b Kommentar

STUTTGART. Corona gegen Böller: Die Stadt
Stuttgart plant an Silvester ein Feuerwerks-
verbot  innerhalb des City-Rings sowie auf
weiteren 15 Plätzen. Das hat Stuttgarts 
Oberbürgermeister Fritz Kuhn am Freitag 
angekündigt.   Bereits beim letzten Jahres-
wechsel hatte es auf dem Schlossplatz ein
Böllerverbot gegeben – eine  damals veran-
staltete Laser- und Musikshow mit 10 000 
Besuchern fällt allerdings dieses Mal wegen 
verschärfter Corona-Maßnahmen ebenfalls
ins Wasser. 

Die Landeshauptstadt  will so sicherstel-
len, dass die Infektionszahlen bei Sektlaune
und Gedränge nicht weiter in die Höhe stei-
gen. Die Polizei ist zur Überwachung mit
mehreren Hundert Beamten  im Einsatz – in
einer Stärke, wie sie nach der Krawallnacht 
Mitte Juni in der Innenstadt aufgeboten war.
Polizeipräsident Franz Lutz plädiert für
einen weitgehend abgesperrten Schloss-
platz. Allerdings wird damit gerechnet, dass
sich die Feier-Schwerpunkte in die Periphe-
rie verlagern könnten.  (wdo)

CDU will Beamte in 
Rente einzahlen lassen
SPD und Linke unterstützen Vorschlag von Sozialausschuss.

BERLIN. Beamte, die im Jahr 2030 jünger als 
30 sind, sollen in die gesetzliche Rentenver-
sicherung (GRV) einbezogen werden. So 
steht es in einem Konzept des Fachausschus-
ses für Soziales der CDU. Während  SPD und  
Linke den Vorstoß begrüßen, lehnt ihn der 
Beamtenbund Baden-Württemberg ab. Der 
Emmendinger CDU-Abgeordnete Peter 
Weiß betont, dass es sich um eine „Arbeits-
vorlage von Referenten“ handele, über die  
noch nicht abschließend beraten sei. 

Unter dem Titel „Wir wollen eine funktio-
nierende Rente für alle“ weist das Konzept 
darauf hin, dass es  etwa für Selbstständige 
und Politiker verschiedene, von der GRV un-
abhängige Alterssicherungssysteme gebe: 
„Die Rentensysteme jenseits der GRV wer-
den von der Bevölkerung als Privilegien be-
trachtet, an denen sie nicht teilnehmen kön-
nen.“ Deshalb sei es für die CDU „vorstell-
bar“, die Rentenversicherung in eine Er-
werbstätigenversicherung zu entwickeln. 

Von Bernhard Walker

„Wir brauchen 
eine  Verdopplung 
der Nutzerzahlen 
im Nahverkehr 
bis 2030.“

Winfried Hermann 
(Grüne), 
Verkehrsminister
 im Land 
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Nach Nebelauflösung viel 
Sonne und Wolken

Studie: Zwangsabgabe für Bus 
und Bahn in Stuttgart möglich
Verkehrsminister Hermann will den Nahverkehr im Land attraktiver machen. Er hat  verschiedene 
Modelle durchrechnen lassen. In der Landeshauptstadt müsste  jeder Autofahrer 30 Euro zahlen.

 Von Eberhard Wein

Länder planen 
Verlängerung des 
Teil-Lockdowns
Biontech beantragt Zulassung 
für Corona-Impfstoff in den USA.

BERLIN. Angesichts der hohen Infektions-
zahlen wollen die Bundesländer offenbar die 
bestehenden Corona-Einschränkungen bis 
zum 20. Dezember verlängern und teilweise 
verschärfen. Das berichtet die  „Berliner 
Morgenpost“. Unter Berufung auf Koali-
tionskreise des Stadtstaats heißt es dort, es 
zeichne sich zwischen den Ländern ein weit-
gehender Konsens   ab. Gaststätten, Kultur- 
und Freizeiteinrichtungen dürften damit ge-
schlossen bleiben. 

Das Robert-Koch-Institut  hatte am Frei-
tag einen  Rekord mitgeteilt: Binnen eines 
Tages wurden demnach 23 648 Neuinfektio-
nen gemeldet. Die Auslieferung eines  Impf-
stoffs gegen  Corona rückt indes einen Schritt 
näher. Das deutsche Unternehmen Biontech 
und der US-Pharmakonzern Pfizer kündig-
ten an, am Freitag einen Antrag auf Notfall-
zulassung des Präparats bei der US-Arznei-
mittelbehörde FDA zu stellen. Sie hoffen 
nach eigenen Angaben auf eine Zulassung 
und erste Impfungen vor Jahresende.  (AFP)

Zu seinen Kundinnen
zählte Kanzlerin Angela 
Merkel. Aber auch  zahlreiche 
Stars wie Romy Schneider 
oder Marlene Dietrich saßen 
auf seinem Stuhl. Jetzt ist 
Udo Walz, Deutschlands 
berühmtester Friseur und 
gebürtiger Waiblinger, 
 gestorben. 
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Der Herr
 der Haare

Rente für alle?
Die Idee, Beamte  ins Rentensystem 
zu packen, ist richtig – aber teuer.

Kommentar

Die trauen sich was, die Mitglieder im 
Fachausschuss für Soziales der CDU. Da 
verteidigt ihre Partei tapfer die Vielfalt in 
puncto Alterssicherung, genauer: die 
Tatsache, dass Beamte, manche Selbst-
ständige und Politiker nicht in die Ren-
tenkasse einzahlen. Doch nun sagt der 
Ausschuss der Parteilinie Adieu und er-
klärt  zutreffend, dass die Bevölkerung die 
Sicherungssysteme abseits der  Renten-
versicherung  –  dazu zählt die Beamten-
versorgung – als „Privilegien“ betrachtet. 

Der Ausschuss schlägt deshalb vor, 
Beamte, die 2030 jünger als 30 Jahre sind, 
in die gesetzliche Rentenversicherung  
einzubeziehen. Das ist zwar nur ein Vor-
schlag, noch ist nichts entschieden. Aller-
dings eröffnet der Ausschuss eine Debatte,
die sich viele Bürger wünschen. Sie fragen 
sich, warum bei uns nicht gehen soll, was 
in Österreich schon seit Jahren gilt. Dort 
hatte 2004 Bundeskanzler Wolfgang 
Schüssel – der ist übrigens ein Christde-
mokrat – durchgesetzt, dass nach einem 
Stichtag neu berufene Bundesbeamte in 
die allgemeine Rentenversicherung ein-
bezogen werden.

 Eine solche Reform ist also nicht bloß 
ein Projekt linker Umverteilungsfantas-
ten. Und doch hat sie zwei große Haken. In 
Deutschland müssten 16 Länder mitzie-
hen, weil sie Dienstherren der meisten 
Beamten sind. Und teuer wäre es auch. 
Der Staat müsste in einer langen Über-
gangszeit heute schon erworbene Pen-
sionsansprüche der Beamten bezahlen 
und für neue Beamte Beiträge an die Ren-
tenkasse abführen. Es entstünde also eine 
Doppelbelastung. Ob die Gesellschaft sie 
bezahlen will: Das ist die Frage, die sie 
jetzt nach dem Vorstoß aus den Reihen der 
CDU  schleunigst klären sollte. 

bernhard.walker@stzn.de

Von Bernhard Walker
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Corona: Totensonntag 
wird im Netz begangen
KARLSRUHE. Am bevorstehenden Ewig-
keits- oder Totensonntag können Trauernde 
auch im Internet ihrer verstorbenen Ange-
hörigen und Freunde gedenken. Die digitale
Alternative gibt es am 22. November um
18 Uhr auf Trauernetz.de, teilte die evange-
lische Kirche mit. Sie soll unter Corona-Be-
dingungen Trauernden, die  nicht an einem 
Gottesdienst teilnehmen können, eine Mög-
lichkeit des Gedenkens an die Verstorbenen
bieten. Im Chat kann man auch an schon län-
ger verstorbene Menschen erinnern, hieß es
weiter. 

Mit dem  Ewigkeits- oder Totensonntag
enden im November die Trauer- und Ge-
denktage. Er ist der letzte Sonntag des 
Kirchjahrs vor dem Advent. (epd)
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Stadt verbietet 
Feuerwerk 
an Silvester
Innerhalb des Stuttgarter City-Rings 
darf kein Böller gezündet werden.

Aktuelle Corona-Zahlen

7-Tage-Inzidenz bei 255
OSTALBKREIS: 7-Tage-Inzidenz: 255
Neuinfektionen/100 000 Einwohner;
Aktive Fälle: 1184; Situation in den
Kliniken: 49 von 72 Intensivbetten
sind belegt, 4 Covid-19-Fälle in inten-
sivmedizinischer Behandlung, davon
wird niemand beatmet.

REMS-MURR-KREIS: 7-Tage-Inzidenz:
156; Aktive Fälle: 800; Situation in den
Kliniken: 42 von 61 Intensivbetten
sind belegt, 16 Covid-19-Fälle in in-
tensivmedizinischer Behandlung, da-
von werden 6 beatmet.

Im Lokalteil

Der Briegel ist ein Gmünder
Ottmar Schweizer ist überzeugt: Der
Briegel ist ein Gmünder. Alles, was so
ähnlich daherkommt, hat sich irgend-
wann aus dem „Nationalgebäck“ der
Stauferstadt entwickelt. Und der frü-
here Mögglinger Schultes will dem
Briegel zu mehr Popularität verhelfen
– unter anderem mit einem Wettbe-
werb, bei dem die besten Gmünder
Briegel prämiert werden. � Seite 21

Corona-Schutz in der Fabrik

Gastronomische Betriebe werden zu-
gemacht, um die Ausbreitung von
Corona zu bremsen. Doch was ist mit
großen Fabrikhallen, in denen sich
tagtäglich mehrere Hundert Menschen
aufhalten? Die RZ hat sich beim Land-
ratsamt und beim größten Gmünder
Arbeitgeber erkundigt, wie es mit dem
Corona-Schutz in Betrieben und Fa-
brikhallen aussieht. � Seite 21

Noch eine Orgelrenovierung

Die Orgel der St.-Franziskus-Kirche
Schwäbisch Gmünd wird dieses Jahr
60 Jahre alt. Mit drei Manualwerken
und 35 Registern ist sie das zweitgröß-
te Instrument der Stadt und bis heute
ein treues Werkzeug im Dienst der Kir-
chenmusik und der christlichen Ver-
kündigung in der ehemaligen Kloster-
kirche. Allerdings gibt es einen erheb-
lichen Renovierungsbedarf. � Seite 22

Buch von Franz Keller

Es ist gut 100 Jahre her, dass der
„Rosensteindoktor“ Franz Keller ei-
nen Fremden- und Wanderführer über
Heubach herausgebracht hat – mit
interessanten Einblicken. � Seite 25

Samstagsreportage

Ende einer langen Tradition
Das Dorf Wißgoldingen wird im alten
Kern von verschiedenen Gebäuden
rund um die Kirche geprägt – dort, wo
in alten Zeiten nicht nur im direkten,
sondern auch im übertragenen Sinne
die Musik spielte! Zur Ortsgeschichte
gehört, dass man mitten im Dorf ein
Schlachthaus hatte – und sich dort
manchmal das Vieh durch Flucht sei-
nem besiegelten Schicksal entziehen
wollte. Mit der Auflösung des Vereins
der Viehhalter endet ein ländliches
Kapitel in der Geschichte von Wißgol-
dingen. � Seite 17
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Deutschland  den Vorsitz der EU-Länder 
führt. Doch die Optionen sind begrenzt.

Ungarn und Polen blockieren den ent-
scheidenden Haushaltsbeschluss –  und da-
mit das ganze 1,8 Billionen Euro schwere Fi-
nanzpaket –   aus Protest gegen eine neue 
Rechtsstaatsklausel. Demnach können EU-
Gelder gekürzt werden, wenn die Empfän-
gerländer bestimmte Standards verletzen, 
etwa die Unabhängigkeit der Justiz, und dies 
Auswirkungen auf die ordnungsgemäße 
Vergabe von EU-Mitteln haben könnte. Die 
beiden Regierungen wollen die Klausel 
nicht, fast alle anderen EU-Staaten und das 
Europaparlament erklären sie hingegen für 
unverzichtbar. Nötig sei eine Einigung, sagte 
EU-Ratschef Michel, und hinter den Kulis-
sen ist vage von „Verhandlungen“ die Rede, 
die Merkel nun organisieren soll.  

Zeit könnte helfen, die beiden Staaten 
kompromissbereit zu stimmen, hieß es aus 
EU-Kreisen. Vielleicht auch Geldnot, denn 

BRÜSSEL.  Was für eine Woche für die Euro-
päische Union. Ungarn und Polen blockie-
ren kurz vor dem Jahresende das mühsam 
ausgehandelte Haushaltspaket samt Coro-
na-Hilfen und spalten die Gemeinschaft. 
Nach einem ergebnislosen Videogipfel heißt 
es nun in Brüssel: Frau Merkel, übernehmen 
Sie! Dieselbe Zuspitzung beim Brexit, wo 
kurz vor knapp immer noch kein Handels-
pakt mit Großbritannien steht und nun auch 
noch ein Corona-Fall Sand ins Getriebe 
streut. Die Zeit läuft aus. 

Die Haushaltskrise hatten Bundeskanzle-
rin Angela Merkel und die übrigen EU-
Staats- und Regierungschefs am Donners-
tagabend plötzlich auf der Tagesordnung 
ihrer Videoschalte, bei der es eigentlich um 
Corona gehen sollte. Da aber niemand ein 
Rezept zur Lösung des Streits mit Ungarn 
und Polen hatte, brach EU-Ratschef Charles 
Michel die Debatte nach nur einer Viertel-
stunde ab. Nun hängt es an Merkel, weil 

BERLIN.  Ein Verfassungsschützer aus 
Mecklenburg-Vorpommern ist im Unter-
suchungsausschuss des Bundestages zum 
Terroranschlag auf dem Berliner Breit-
scheidplatz erheblich in Erklärungsnot 
geraten. Nach Einschätzung von Teil -
nehmern seiner geheimen Zeugenverneh-
mung konnte der frühere Referatsleiter  
nicht schlüssig erklären, weshalb er im 
Februar 2017 den Hinweis eines Mitarbei-
ters auf mögliche Hintermänner des Weih-
nachtsmarkt-Attentäters Anis Amri aus 
dem Berliner Clan-Milieu nicht an die 
 Ermittler oder das Bundesamt für Verfas-
sungsschutz weitergegeben hatte. Ein 
Mitarbeiter, der den Hinweis für glaub-
würdig hielt, wandte sich   später  aus Angst 
vor weiteren Anschlägen  an andere Vorge-
setzte und den Generalbundesanwalt. 

Diesen Hinweis damals nicht weiterzu-
leiten „war ein Versäumnis, das nicht nur 
die Aufklärung des schlimmsten islamis-
tischen Anschlags in der Bundesrepublik 
gebremst hat, sondern zudem höchst risi-
kobeladen war“, sagte die Grünen-Obfrau 
im Untersuchungsausschuss, Irene Miha-
lic, am Freitag. „Nach dieser Vernehmung 
habe ich den Eindruck, dass die Entschei-
dung, so einen Hinweis nicht weiterzuge-
ben, rechtswidrig war“, kommentierte der 
FDP-Innenpolitiker Benjamin Strasser.

Amri hatte am 19. Dezember 2016 einen 
Lkw gekapert und den Fahrer getötet. 
 Anschließend raste der Tunesier mit dem 
Fahrzeug über den Weihnachtsmarkt an 
der Berliner Gedächtniskirche, wo elf wei-
tere Menschen starben und Dutzende ver-
letzt wurden. Wie es Amri, der später in 
Italien von der Polizei erschossen wurde,  
gelang, Berlin unerkannt zu verlassen, ist 
bis heute ungeklärt. Wie die Ausschuss-
mitglieder inzwischen herausfanden, hat-
te der Informant aus dem Islamisten-Mi-
lieu seinem Kontaktmann beim  Verfas-
sungsschutz berichtet, er habe in Berlin  
mitgehört, wie sich Mitglieder eines arabi-
schen Clans über Amri unterhielten. (dpa)

Kurz berichtet

Serbischer Patriarch  ist tot 
BELGRAD. Der serbisch-orthodoxe Pat-
riarch Irinej I. ist tot. Der 90-Jährige 
erlag am Freitag  einer Corona-Infektion.   
Die serbische Regierung rief eine dreitä-
gige Staatstrauer aus. Irinej I. war der 45. 
„Patriarch der Serben“. Noch am 1. No-
vember hatte er in Podgorica die  Beiset-
zung von Erzbischof Amfilohije geleitet. 
Das Oberhaupt der montenegrinischen 
Kirche war mit 82 Jahren auch  an Covid-
19 gestorben.  Etwa 85 Prozent der über  
sieben Millionen Bürger  Serbiens  gehö-
ren der orthodoxen Kirche an.  (KNA)

Großaufgebot der Polizei
LEIPZIG.   Die Polizei wird den angekün-
digten Demo-Samstag in Leipzig mit 
einem Großaufgebot begleiten. Insgesamt 
sind sieben Versammlungen angemeldet, 
eine davon laut Stadt von Gegnern der 
Corona-Politik. Wie die Polizei  mitteilte, 
bekommt sie Unterstützung von Einsatz-
kräften aus mehreren Bundesländern, 
darunter  Baden-Württemberg. (dpa)

Ehrenbürgerschaft aberkannt
BRESLAU. Nach Missbrauchsvorwürfen 
ist dem jüngst gestorbenen Kardinal 
Henryk Gulbinowicz von seiner einstigen 
Bischofsstadt Breslau (Wroclaw) die 
Ehrenbürgerschaft aberkannt worden. 
Der am Montag mit 97 Jahren gestorbene 
Gulbinowicz leitete das Erzbistum von 
1976 bis 2004. Ein Mann hatte ihn  2019  
beschuldigt, ihn 1990 als Jugendlichen 
sexuell missbraucht zu haben. (KNA)

Ein stattlicher Eichensarg, üppige Kränze, 
Trompeter am Grab, die Trauerrede des 
Pfarrers, gefolgt von einem ordentlichen 
Leichenschmaus: Wie eine Beerdigung aus-
zusehen hat, darüber gab es bis Ende der 
1980er Jahre Konsens. Es galt, nicht zu 
knausern – und so das eigene wie das Ge-
sicht des Verstorbenen zu wahren. Doch die 
Zeiten haben sich geändert. Die Gesell-
schaft ist heute offener, vielfältiger, indivi-
dueller. Dieser  Wandel macht sich auch in 
der  Bestattungskultur bemerkbar. 

Wer am  Totensonntag der Verstorbenen 
gedenkt,  über einen Friedhof geht und sich 
ein wenig umschaut, wird es bemerken: 
Inzwischen gibt es mehr als genug  Platz für 
den Tod. Zwar sterben in Deutschland jedes 
Jahr fast eine Million Menschen. Dennoch 
sind viele Grabstätten abgeräumt und wur-
den  an die Kommunen zurückgegeben. An-
dere sind verwildert.  Zwischen den Reihen 
klaffen immer größere Lücken. In einigen 
Großstädten, etwa in Berlin, ist die Hälfte 
der zur Verfügung stehenden  Grabfläche 
nicht mehr belegt. In Stuttgart ist es immer-
hin mehr als ein Viertel. 

Eine Entwicklung, die man bedauern 
mag,  die aber für die ganze Republik steht – 
und  Folgen hat. Für das Geschäft der Bestat-
ter, für die Kommunen, letztlich auch für 
den Staat. Dass das klassische Grab samt  
traditioneller Beerdigung stirbt, hat zu-

Tod kein Umweltsünder werden.   Sargher-
steller haben daher Särge aus preiswerten 
und umweltschonenderen Materialien wie 
Zellulose im Sortiment. Einige  Bestattungs-
institute spezialisieren  sich auf dem ohne-
hin hart umkämpften Markt ganz auf kli-
maneutrale Angebote. Außerdem etablier-
ten sich naturnahe Begräbnisstätten wie 
Bestattungswälder und Kolumbarien, wo 
Urnen  in Mauernischen Platz finden.  

Diese Trends führen  zu einer Verände-
rung der Erinnerungskultur. Längst dient 
nicht mehr allein der  Friedhof als Trauerort. 
Man veröffentlich stattdessen  auf sozialen 
Netzwerken wie Facebook Fotos des Ver-
storbenen  oder legt auf entsprechenden 
Portalen Gedächtnisseiten an. Angesichts 
verwaisender Friedhöfe sind die Kommunen 
gefordert. Sie müssen sich überlegen, wie 
die Flächen künftig genutzt werden  – mit 
mehr  Platz für Bestattungswälder, als städ-
tische Parks, als Erholungsorte. 

Auch der Staat steht unter Zugzwang. 
Bestattungsgesetze sind  zwar Ländersache. 
Doch die Wünsche  und Lebensrealitäten 
haben sich bundesweit geändert. Auch 
durch den steigenden Anteil von Muslimen, 
die andere Begräbnisriten haben. Auf all 
diese Entwicklungen sollte reagiert werden: 
möglichst mit einheitlichen  Regelungen. 

bettina.hartmann@stzn.de

Das klassische 
Begräbnis stirbt 
Bei der Trauer sind Individualität 
und Digitalisierung im Trend – 
mit Folgen für die Friedhöfe. 

Von Bettina Hartmann

„Wir müssen 
den Schock der 
Pandemie 
nutzen, damit 
das unglaubliche 
Schwungrad des 
Kapitalismus 
und der 
Finanzmärkte 
nicht weiter 
überdreht.“

Wolfgang 
Schäuble,  
Bundestags-
präsident

Foto: dpa/Britta Pedersen

Zitat des Tages

nächst einen ganz simplen Grund: Immer 
mehr Menschen entscheiden sich für eine 
Feuerbestattung.   Einäscherungen machen 
inzwischen mehr als 70 Prozent aus. Eine 
einfache Version  kostet im Schnitt 5000 
Euro, ein schlicht gehaltenes Erdbegräbnis 
dagegen fast das Doppelte. Zudem schwin-
den die  Bindung zur Kirche und die Akzep-
tanz der traditionellen 
christlichen Ab-
schiedsrituale.  

Tod und Trauer wer-
den heute einerseits 
individualistisch und 
pluralistisch interpre-
tiert. Andererseits wird 
von vielen ganz ratio-
nal eine Kosten-Nut-

zen-Rechnung aufgemacht: Wozu ein auf-
wendiges Begräbnis und ein großes Grab, 
wenn man keine Zeit zu dessen Pflege hat 
oder weit weg wohnt? Zweckmäßigkeit 
steht also verstärkt im Mittelpunkt.  Das 
zeigt sich auch im Trend zur anonymen Be-
stattung, die meist vom Verstorbenen so 
gewünscht wurde: Auf einem Gemein-

schaftsfeld  zu ruhen ist 
platzsparend, günstig 
und  macht den Hinter-
bliebenen, sofern es sie 
überhaupt gibt,  keine  
Arbeit. 

Auch ökologische  
Aspekte spielen zuneh-
mend eine Rolle. Wer 
nachhaltig lebt, will im 

Es braucht 
möglichst 
einheitliche 
Regelungen. 

lichkeiten zu prüfen, gegen die Täter und 
diejenigen vorzugehen, die ihnen Zugang zu 
den Liegenschaften des Bundestages ver-
schafft haben“, heißt es in einem Schreiben 
von Wolfgang Schäuble an alle Abgeordne-
ten des Parlaments vom Donnerstagabend.

Am Rande der Debatte über den Infek-
tionsschutz in der Corona-Pandemie waren 
am Mittwoch auf den Fluren der Bundes-
tagsgebäude Abgeordnete von mehreren Be-
suchern bedrängt, belästigt, gefilmt und be-
leidigt worden. Dies passierte unter ande-
rem Wirtschaftsminister Peter Altmaier 
(CDU) und dem FDP-Innenpolitiker Kons-
tantin Kuhle. Besucher drangen auch in 
mehrere Abgeordnetenbüros ein.

Die Erste Parlamentarische Geschäfts-
führerin der Grünen, Britta Haßelmann 
wertete die Entschuldigung Gaulands als 
Teil der üblichen AfD-Strategie. „Unauf-
richtiges und geheucheltes Bedauern hier, 
denn man merkt, es wird brenzlig.“ Und 
gleichzeitig hole sich die AfD bei ihrer An-
hängerschaft den Applaus für ihr Handeln 
ein. „Das ist die Strategie –  und die müssen 
wir entlarven.“ 

Bundestagsvizepräsidentin Petra Pau 
(Linke) sagte, die AfD gebe sich neuerdings 

als Bürgerrechts- und Freiheitspartei aus. 
Das sei „purer Etikettenschwindel“, betonte 
sie. „Die AfD schützt nicht das Grundgesetz, 
im Gegenteil: Die demokratische Gesell-
schaft muss unser Land vor der AfD schüt-
zen, begonnen bei Artikel 1 des Grundgeset-
zes.“ Für die SPD erinnerte die Abgeordnete 
Susann Rüthrich an Gaulands Satz „Wir 
werden sie jagen“, den er am Abend der Bun-
destagswahl 2017 an die Adresse der neuen 
Bundesregierung gesagt hatte. Ihr Fazit: 
„Damit waren wir alle gemeint, frei gewähl-
te Abgeordnete und unsere Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter.“ 

Bundespräsident Frank-Walter Stein-
meier hat die Belästigung von Bundestags-
abgeordneten während der Abstimmung 
über die Reform des Infektionsschutzgeset-
zes als beunruhigend und empörend be-
zeichnet. „Das ist in einer Demokratie abso-
lut untragbar“, sagte Steinmeier am Freitag 
in Nürnberg. Es sei gut, dass sich der Ältes-
tenrat des Bundestags mit dem Vorfall be-
fasst habe, sagte Steinmeier. Ihn erinnere der 
Vorfall an die Demonstration gegen die Co-
rona-Politik Ende August in Berlin, wäh-
rend der einige Menschen die Treppen vor 
Reichstagsgebäude besetzt hatten. (dpa)

AfD  steht im Bundestag  unter Druck
In einer hitzig geführten  Aktuellen Stunde des Parlaments entschuldigt sich der AfD-Fraktionschef Alexander Gauland. Die übrigen 
Fraktionen sprechen von Provokation und Grenzüberschreitung – und halten Gaulands Distanzierung für unglaubwürdig.

EU: Merkel soll die Scherben kitten
Nach dem EU-Videogipfel herrscht Ratlosigkeit: Was tun im Streit mit Ungarn und Polen?

Vor G-20-Gipfel: Kritik 
an  Saudi-Arabien 
BERLIN.  Vor dem G-20-Gipfel in Saudi-Ara-
bien an diesem Wochenende werden Stim-
men nach einer Verurteilung der Menschen-
rechtslage im Land laut. In einer gemeinsa-
men Erklärung äußerten Abgeordnete von 
SPD, Grünen, FDP und Linken am Freitag 
große Besorgnis angesichts der „anhalten-
den, gravierenden und systematischen Men-
schenrechtsverletzungen im Königreich
Saudi-Arabien“. Das müsse in allen G-20-
Diskussionen thematisiert werden und  bei 
den deutsch-arabischen Beziehungen im
Vordergrund stehen, so die Forderung. Auch
müsse die Bundesregierung sich dafür ein-
setzen, dass sämtliche illegal und willkür-
lich inhaftierten Menschenrechtsverteidiger
und Frauenrechtlerinnen freigelassen wür-
den, heißt es in dem Schreiben.

Saudi-Arabien zählt zu den Ländern mit 
den weltweit meisten Todesurteilen, Ten-
denz steigend. Das Land hat  derzeit die Prä-
sidentschaft der G-20-Staaten inne und ist
Gastgeber des  virtuellen G-20-Gipfels an
diesem Samstag und Sonntag.  (KNA)

Kommentar

Als wäre es mit dem ’tschuldigung getan, 
das AfD-Mann  Alexander Gauland ins 
Mikrofon des Bundestages sonorte. Un-
geheuerliches ist passiert: Drei seiner  
Fraktionskollegen haben jene Chaoten 
ins Parlament gelassen, die mit ihren 
Handys bewaffnet Abgeordnete abpass-
ten, bedrohten, beleidigten. Nichts also, 
was Gauland nicht am Wahlabend 2017 
ankündigte: „Wir werden sie jagen . . . 
Und wir werden uns unser Land und 
unser Volk zurückholen.“ Nein, Herr 
Gauland, es ist nicht Ihr Deutschland, 
nicht Ihr Volk! Die Debatte im Bundestag 
hat am Freitag gezeigt: Gauland und 
seine AfD sind weder die schweigende 
noch die tatsächliche Mehrheit in unse-
rem Land. Sie ist ein krakeelender, ein 
schreiender Minderheitshaufen.

Die von AfD-Politikern begünstigte 
Hetzjagd in den Gängen des Bundestags 
zeigt: Die AfD ist keine Alternative für 
Deutschland, sie ist ihr Feind, sie ist ein 
Feind der Demokratie. Im Bundestag, in 
den Parlamenten der Länder, den Räten 
der Kommunen. Fest steht: Dieser Feind 
ist mit allem zu bekämpfen, was der de-
mokratische Rechtsstaat an Waffen in 
seinem Arsenal hat – unnachgiebig, hart, 
kompromisslos. Dazu gehört zuvorderst 
die Überwachung der AfD durch den 
Verfassungsschutz.  Ob bei arabischen 
Clans oder AfD: Toleranz und Nichtstun 
sind vorbei, der  rechtsstaatliche und 
demokratische Kampf ist gekommen.

Kampf für
die Demokratie
Von AfD-Politikern begünstigte 
Jagden auf Abgeordnete enttarnen 
den wahren Feind Deutschlands.

franz.feyder@stuttgarter-nachrichten.de

Von Franz Feyder

BERLIN. Nach der Belästigung von Politikern 
im Bundestag durch Besucher haben sich die 
anderen Fraktionen geschlossen gegen die 
AfD gestellt. In einer Aktuellen Stunde 
brandmarkten Union, SPD, FDP, Grüne und 
Linke die Rechtspopulisten als „Demokra-
tiefeinde“. Drei Abgeordnete der AfD hatten 
die Störer am Mittwoch in den Bundestag 
eingeladen. Fraktionschef Alexander Gau-
land nannte das Verhalten der Besucher 
zwar „unzivilisiert“ und entschuldigte sich. 
Dies werteten die anderen Fraktionen des 
Parlaments in der  hitzigen Debatte aller-
dings  als pure „Heuchelei“. 

„Was wir am Mittwoch erleben mussten, 
ist nicht weniger als ein Angriff auf das freie 
Mandat und ein Angriff auf die parlamenta-
rische Demokratie. Und da hört der Spaß 
nun wirklich auf“, sagte der Erste Parlamen-
tarische Geschäftsführer der Unionsfrak-
tion, Michael Grosse-Brömer. Die Vorfälle 
seien nicht plötzlich passiert, sondern „der 
Tiefpunkt einer dauerhaften Strategie der 
AfD“. Der Erste Parlamentarische Ge-
schäftsführer der FDP-Fraktion, Marco 
Buschmann, warf der AfD vor, sie habe „ein 
Klima der Bedrohung“ in den Bundestag 
tragen wollen. „Sie wollen die Institutionen 
in den Schmutz ziehen, weil Sie sie hassen. 
Aber seien Sie sich eines sicher: Unsere De-
mokratie ist stärker als Ihr Hass.“

Der AfD-Fraktionsvorsitzende Gauland  
räumte angesichts der teilweise auf Video 
dokumentierten Vorfälle auf den Gängen 
ein: „Hier ist etwas aus dem Ruder gelaufen.“ 
Die Besucher hätten allerdings die Sicher-
heitskontrollen durchlaufen. Er wies die 
Verantwortung von sich: „Wir konnten nicht 
damit rechnen, dass so etwas passiert.“ 
 Zuvor hatte die AfD-Fraktion entschieden, 
dass sich die Abgeordneten Petr Bystron und 
Udo Hemmelgarn schriftlich bei Bundes-
tagspräsident Wolfgang Schäuble (CDU) 
entschuldigen sollen. Dieser hatte  deutlich 
gemacht, dass den Beteiligten juristische 
Konsequenzen drohen können.  Er habe die 
Verwaltung gebeten, „alle rechtlichen Mög-

Die Union spricht von einem 
„Tiefpunkt einer dauerhaften 
Strategie“ der AfD. 

Haus der offenen Hintertür Karikatur: Nik Ebert

beide bekämen aus dem Haushalt und dem 
750-Milliarden-Euro-Plan gegen Corona 
Milliardensummen. Womöglich könnte auch 
eine Expertise des Europäischen Gerichts-
hofs angefordert werden, wurde spekuliert.

Und dann ist da noch die Option, die das 
Forschungsinstitut ZEW Mannheim die Va-
riante „EU minus zwei“ nennt. Die in den 
südeuropäischen Krisenstaaten dringend 
erwarteten Corona-Hilfen könnten ohne die 
beiden Nein-Sager mit einem internationa-
len Vertrag der 25 übrigen Staaten auf den 
Weg gebracht werden. Auch bei der Schen-
genzone und beim Euro machten ja nicht alle 
EU-Staaten mit, erinnert ZEW-Experte 
Friedrich Heinemann. Doch das wäre eine  
Kampfansage an Ungarn und Polen. (dpa)

Die Corona-Hilfen könnten auch 
ohne Ungarn und Polen fließen.

Verbindung von 
Anis Amri zu 
Clan-Kriminellen?
Verfassungsschützer hat  Hinweis zu 
Attentäter nicht weitergegeben. 

Leitartikel

2 Nummer 271 • Samstag/Sonntag, 21./22. November 2020 Meinung · Nachrichten



3Nummer 271 • Samstag/Sonntag, 21./22. November 2020Die Seite Drei

Gibt es bei all diesen Aufgaben, unter 
denen doch die Rollen beim Aufbau des Mu-
seums Frieder Burda in Baden-Baden und
als Direktor des Museums für Neue Kunst im
Zentrum für Kunst und Medien in Karlsruhe
herausragen, auch den anderen, den priva-
ten Götz Adriani? „Freundschaften sind für
ihn wichtig“, sagt der  Düsseldorfer Galerist 
Hans Mayer. Er kennt Adriani seit Ende der 
1960er Jahre. Und doch gilt: Jeder muss zu 
jederzeit auf unerwartete Schärfe reagieren 
können. „Was sagen Sie zu . . .?“ Das ist keine
Frage um des Dialogs Willen. Da erwartet
einer Kenntnis und klare Positionen. 

Gemeinsam mit seiner Frau, der Fotogra-
fin Franziska Adriani, hat Götz Adriani 
jüngst eine Stiftung gegründet. Sie kommt 
der wissenschaftlichen Arbeit in der Staats-
galerie Stuttgart zugute. „Ein wunderbares 
Geschenk“, freut sich Staatsgalerie-Chefin  
Christine Lange 

An diesem Samstag wird Götz Adriani 80
Jahre alt. Was als Nächstes kommt? Auch 
dieser Satz ist fast Legende: „Lassen Sie sich
überraschen.“  

Staatsgemäldesammlungen. Adriani been-
det das Werben auf seine Art. Ohne viele 
 Worte. Das nur: „In Tübingen bin ich ein 
freier Mann.“ 

Frei genug auch, um auf höchster Ebene zu 
beraten. Unauffällig und beharrlich prägt er  
die Auswahl der Kunstwerke für das Kanz-
leramt und das Reichstagsgebäude in Berlin. 

Kehrtwende:  Inmitten eines Ende der 1970er 
und  Anfang der 1980er Jahre explodieren-
den Markts  internationaler Gegenwarts-
kunst geht Adriani auf Gegenkurs.  „Mich 
hat diese Kunst einfach interessiert“, sagt er 
dazu.

„Diese Kunst“, das waren  zunächst 
 Aquarelle von Paul Cézanne (1839-1906). In 
ihrer Kühle radikale Bildwelten. Dass hier 
Außergewöhnliches zu sehen sei, spricht sich 
1982 schnell herum. Am Ende steht eine un-
erhörte Zahl: 140 000 Besucher. Adriani  
bleibt  der französischen Moderne treu – und 
das Publikum der Kunsthalle Tübingen. Bis 
hin zu jenen   Wochen, an denen sich 1993 zur 
 Begegnung mit den Bildern von Cézanne 
und 1996 zum Werk von Auguste Renoir 
 lange Schlangen bilden. Jeweils mehr als  
  400 000 Besucher werden am Ende  gezählt. 

Die  Erfolge scheinen kopierbar. Ein Feh-
ler, warnt Adriani – und wird selbst ein Ge-
handelter. Kein Kunst-Chefposten, der ihm 
nicht angetragen wird. Doch einmal nur 
scheint ein Wechsel denkbar – auf den Stuhl 
des Generaldirektors der Bayerischen 

Unabhängigkeit als Trumpf
Mit kühlem Herzen in den Kunst-Olymp: Der Kunsthistoriker Götz Adriani wird an diesem Samstag 80 Jahre alt. 

STUTTGART. Die Arme vor der Brust ge-
kreuzt, immer ein wenig  reserviert – so kennt 
man den Kunsthistoriker Götz Adriani. 
  Jedoch gibt gibt es auch andere Momente, 
 Augenblicke, in denen er das Publikum 
 anekdotenreich  neugierig macht, tief in die 
Welt der Kunst einzutauchen. 

Wie zuletzt 2019 in seinem Projekt  „Base-
litz. Richter. Polke. Kiefer. Die jungen Jahre 
der Alten Meister“ in der Staatsgalerie 
Stuttgart und den Deichtorhallen Hamburg.  
Adriani aber bleibt dabei:   „Ich bin alles 
 andere als ein guter  Vermittler. Didaktik hat 
mich   persönlich nicht so interessiert.“  Wi-
derspruch ist sinnlos,  Einspruch immerhin 
möglich. Denn Götz Adrianis  Kataloge ge-
hören gerade in der Zeit der viel zitierten 
Ausstellungswunder in der Kunsthalle Tü-
bingen zu jenen Büchern, die nicht nur stolz 
ins Regal gestellt werden. 

„Ich habe immer darauf Wert  gelegt, dass 
die Kataloge wissenschaftlich fundiert 
sind“, sagt Adriani. Dabei  kann Hochspan-

Von Nikolai B. Forstbauer 

Götz Adriani wird 80 Jahre alt. Foto:  Kleinbach

nung entstehen – wie in der  Analyse des Zu-
sammenhangs  zwischen der Erfindung der 
Megastadt  Paris und der Erfindung der 
künstlerischen  Moderne in „Bordell und 
Boudoir“, 2005 zur gleichnamigen Ausstel-
lung in der Kunsthalle Tübingen erschienen. 

Gerade 30-jährig hatte  der gebürtige 
Stuttgarter Adriani 1971 die damals neu ge-
gründete und gerade eröffnete Kunsthalle 
übernommen. Der Bau ist eine Stiftung von 
Paula Zundel und Margarete Fischer-Bosch, 
den Töchtern Robert Boschs, im Gedenken 
an den Maler Georg Friedrich Zundel. 

„Der Anfang war nicht leicht“, erinnert 
sich Adriani. Seinerzeit  aktuellen Kunst-
positionen gilt nach dem Start mit Willi 
Baumeister  sein  Interesse – Tübingen erlebt 
Ausstellungen zum Werk von Sigmar Polke, 
Joseph Beuys, aber auch des jungen Stutt-
garter Malers Ben Willikens. Dann die 

Was kommt als Nächstes? 

„Lassen  Sie sich überraschen.“ 

Im Jahr 2018 feierte Udo Walz 
in seinem Friseursalon am
 Berliner Ku’damm sein 
50-Jahr-Berufsjubiläum.
 Foto: imago/Mike Wolff

Der Friseur der 

Kanzlerin  ist tot
Udo Walz  war Berlins regierender Friseurmeister,

ein Liebling der Society und seit Jahren selbst ein Promi. 
Jetzt ist  er tot. Sein Leben war filmreif.

Für die Hotelfachschule, die Walz besu-
chen wollte, hatte seine  geschiedene Mutter 
kein Geld. Der 14-Jährige begann also eine 
Friseurausbildung in Stuttgart-Bad Cann-
statt – und er wollte raus in die große Welt. 
Doch die Lehrjahre waren wenig erfolgsge-
krönt: Unter 600 geprüften Lehrlingen im 
Land, so ist überliefert, belegte er Platz 597. 
Aber er ging  unbeirrt seinen Weg als Coif-

feur: über Zürich bis zum Palace-Hotel von 
St. Moritz. Mit 18 war er dort der Liebling 
der Jetset-Society, steckte Maria Callas die 
Mähne hoch, schnitt Marlene Dietrich die 
Haare. Die Film-Legende habe ihn zu einer 
Party eingeladen, erzählte er einmal. Er sei 
aber zu schüchtern gewesen:  „Schön blöd.“

1964 zog Walz nach Berlin, wo er bis zu-
letzt seinen Lebensmittelpunkt hatte, fri-

sierte Twiggy und die Loren, Inge Meysel und 
Ulrike Meinhof. 1985 öffnete sein erster Sa-
lon am Kurfürstendamm, der größte von zu-
letzt fünf Betrieben.  Walz wurde ein Friseur-
Star – in einer Zeit, die noch gar keine Fri-
seur-Stars kannte. Er richtete den Frauen 
vom Otto-Katalog die Frisuren, machte 
Thierry-Mugler-Models hübsch für den Cat-
walk. Er ondulierte die Gattin des US-Bot-

Auch international gefragt: Promifriseur Udo 
Walz mit der US-Schauspielerin Gwyneth Paltrow 
im Jahr 2014 Foto: privat

Zwischen Politik und Glamour: Walz 2003  mit  
 Angela Merkel (links) und der damaligen „Bun-
te“-Chefin Patricia Riekel Foto: imago/Tinkeres

Enge Freunde: Modedesignerin Barbara Becker 
küsst  Udo Walz bei einer Veranstaltung in Berlin 
im Jahr 2008. Foto: dpa/Gero Breloer

BERLIN/WAIBLINGEN. Er habe Angst vor dem 
Sterben, gab der Promifriseur Udo Walz an 
seinem 75. Geburtstag zu. Nur gut ein Jahr 
später ist er  tot. Der an der Zuckerkrankheit 
leidende Walz starb am Freitagmittag. Nach 
Angaben seines Ehemanns Carsten Thamm-
Walz hatte er   vor zwei Wochen einen Diabe-
tes-Schock erlitten und war  danach ins 
Koma gefallen.

Damit starben binnen gerade mal zwei 
Monaten die beiden einzigen Friseure in 
Deutschland, die es zu  Prominenz gebracht 
hatten. Im September war der durch die 
Punkfrisuren von  Gloria von Thurn und Ta-
xis bekannt gewordene Münchner Gerhard 
Meir mit 65 Jahren gestorben –   genauso 
überraschend wie jetzt auch Udo Walz, der  
bis zuletzt in seinem Salon am Berliner Kur-
fürstendamm arbeitete. „Udo ist friedlich 
um zwölf Uhr eingeschlafen“, sagte   Carsten 
Thamm-Walz der „Bild“-Zeitung. 

Auf die Frage, ob er langsam  an den Ruhe-
stand denke, hatte  Walz vergangenes Jahr im 
Geburtstagsinterview mit unserer Zeitung 
geantwortet, er sei auch im fortgeschrittenen 
Alter   „ein Schaffer“: „Wenn ich in der Kiste 
liege, habe ich noch genug Zeit, mich auszu-
ruhen“, fügte er sarkastisch hinzu. 

Walz kam am 28. Juli 1944 in Waiblingen 
als Sohn eines Lastwagenfahrers zur Welt. 
Seine Vorfahren führten über Generationen 
das Gemüselädle am Postplatz. Als Udo 
sechs Jahre alt war, zog sein Vater mit einer 
anderen Frau zusammen. Seine Stiefmutter 
stammte aus einer Schwaikheimer Bauern-
familie mit 13 Kindern. Udo war oft auf dem 
Hof am Zipfelbach, liebte die Tiere.

Seine Lebensgeschichte wurde geprägt 
vom Verhältnis zum Vater, das sich zuneh-
mend verschlechterte, als sich  die  homose-
xuelle Neigung des Jungen Udo abzeichnete. 
Der Vater war Sportler des Jahres in Waib-
lingen, ein Mann der Öffentlichkeit. Dass 
sein Sohn den Männern zugewandt war und 
man im Ort  darüber schwätzte, konnte er 
nicht verkraften. Es kam zum Bruch zwi-
schen Vater und Sohn. 

Von Bettina Hartmann, Simone Höhn

und Robin Szuttor

Walz kam 1944 in Waiblingen als 

Sohn eines Lkw-Fahrers zur Welt.

schafters, flog Claudia Schiffer in der Con-
corde nach New York hinterher. Zu seinen 
Kundinnen zählten Carla Bruni,  Gwyneth 
Paltrow und Naomi Campbell –  und Walz
wusste offensichtlich, was sie wünschten. 
Neben der gut sitzenden Frisur:  Diskretion. 

So war eine Zeit lang Romy Schneider bei 
ihm Stammgast. Meist sei sie samstags ge-
kommen und habe es  genossen, dass keine 
Paparazzi auf sie warteten, berichtete er ein-
mal. Walz teilte viele  Erlebnisse mit seinen 
Kundinnen, doch er  ließ kaum etwas davon
nach außen dringen. Auch über Kanzlerin
Angela Merkel wollte er wenig verraten. 

In ihren Anfängen als CDU-Vorsitzende
sei immer mal wieder ihre Frisur ein Thema 
gewesen. „Bevor sie zu mir kam, wurde ihre 
Frisur ja als Topffrisur bezeichnet –  ich habe 
dann angefangen, sie zu verändern“, erzähl-
te Walz vor einigen Jahren. Dabei verriet er 
auch den Preis: 65 Euro für Waschen und 
Schneiden, sein üblicher Tarif. „Das Geld ist
überall gleich, wir machen keine Unter-
schiede. Auch Lieschen Müller wird bei uns
so bedient, als sei sie ein Star“, sagte er ver-
gangenes Jahr im Interview mit unserer Zei-
tung. Und fügte hinzu, dass er  zwar längst
Berliner geworden sei: „Aber je älter ich
werde, umso mehr zieht es mich wieder nach 
Stuttgart oder Waiblingen.“  Früher sei er mit
den Eltern sonntags spazieren gegangen:
„Und dann gab es Mittagessen: Spätzle, 
Gurkensalat und Rostbrätle.“ 

Mit seinem  Halbbruder Andreas Walz
(60), Unternehmer und Betreiber des 
Schlösslebräu-Gasthauses in Sulzbach/
Murr, verband ihn ein  inniges Verhältnis. 
Andreas ließ sich von Udo die Haare schnei-
den, Udo von Andreas das Bier brauen – ein 
naturtrübes Helles. Vor ein paar Jahren habe 
er einen Besuch in Waiblingen zu einer 
Stadttour genutzt.  „Ich glaube, er war be-
wegt“, sagte Andreas Walz   unserer Zeitung. 
„Als Udo mit 14 aus der Stadt verschwand, 
ließ er alles hinter sich. Ich kann ihn verste-
hen. Wenn du da keinen kompletten Schnitt
machst, gehst du als Mensch zugrunde.“

„Je älter ich werde, umso 

mehr zieht es mich wieder nach 

Stuttgart oder Waiblingen.“

Udo Walz 
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der Kandidat der Republikaner fürs Oval 
Office, spricht von einem Manöver, wie man 
es sich undemokratischer kaum vorstellen 
könne. Nachdem der Präsident weder Mani-
pulationen großen Stils noch ein von ihm 
unterstelltes Komplott habe plausibel nach-
weisen können, setze er lokale Politiker 
unter Druck, um den Willen des Volkes zu 
unterlaufen, twitterte er.

Rudy Giuliani, der schillernde Ex-Bür-
germeister New Yorks, der Trumps Anwalts-
team leitet, hatte die Forderung am Don-
nerstag auf einer Pressekonferenz vorge-
bracht, die jeder neutrale Beobachter, der sie 
erlebte, nur bizarr nennen konnte. Während 
Giuliani von einer Wahlfälschung sprach, an 
der Venezuela maßgeblich beteiligt sei, ta-
delte seine Kollegin Jenna Ellis Journalisten, 
die Belege für Betrugsvorwürfe verlangten, 
die Journalisten. Ihre Begründung: „Ihre 
Frage ist grundsätzlich falsch, wenn Sie fra-
gen, wo der Beweis ist.“ 

Der Wahlsieger  Joe Biden kommentierte 
das Szenario eines kalten Putsches so: „Es 
fällt schwer, zu begreifen, wie dieser Mann 
denkt. Ich bin sicher, dass er weiß, dass er 
nicht gewonnen hat.“  Am Donnerstagabend  
hatte Trump einen weiteren Rückschlag er-
litten. In Georgia, jahrzehntelang eine Hoch-
burg der Republikaner, erklärte die Nach-
richtenagentur AP seinen Widersacher zum 
Sieger des Rennens, nachdem fast fünf Mil-
lionen Stimmzettel ein zweites Mal  von 
Hand  ausgezählt worden waren. Bidens Vor-
sprung von 12 000 Stimmen ist  dabei nur mi-
nimal geringer geworden. 

spielsweise erhielt Biden 157 000 Stimmen 
mehr als Trump. So hartnäckig der Unterle-
gene behauptet, in der Autometropole Det-
roit sei massiv betrogen worden, Beweise, die 
ein Gericht überzeugen würden, hat er nicht 
vorgelegt.

 Sollte sich das Duo Shirkey/Chatfield vor 
den Karren des Weißen Hauses spannen las-
sen, liefe es wohl auf eine Verfassungskrise 
hinaus. Zwar gibt es kaum einen seriösen 
Experten, der Trump Erfolgschancen zubil-
ligt, doch allein schon der Versuch provoziert 
heftigen Widerspruch.  Mitt Romney, 2012 

Annalena Baerbock, Bundesvorsitzende von Bündnis 90/Die Grünen (re.) und der Bundesvorsitzende 
Robert Habeck  haben vor dem Grünen- Parteitag    das Tempodrom besichtigt. Foto: dpa/Kay Nietfeld

Trump will  Wahlergebnis umgehen
Die Klagen wegen Wahlbetrugs scheitern. Jetzt sollen Abgeordnete Wahlmänner für ihn benennen.

WASHINGTON. Vergleichbares hat es in der 
jüngeren amerikanischen Geschichte noch 
nicht gegeben: Am Freitag zitierte Donald 
Trump die beiden führenden Republikaner 
Michigans ins Weiße Haus, um ihnen nahe-
zulegen, dass sie sich über die Entscheidung 
der Wähler hinwegsetzen sollen. Der eine, 
Mike Shirkey, ist Chef der stärksten Frak-
tion im Senat, der andere, Lee Chatfield, Vor-
sitzender des Repräsentantenhauses des 
Bundesstaats im Norden der USA. 

Das Treffen ist Teil einer Strategie, von der 
sich der Präsident verspricht, seine Nieder-
lage nachträglich in einen Sieg umzumün-
zen. Mit juristischen Mitteln ist er bisher 
nicht weit gekommen. Bis auf zwei Ausnah-
men wurden sämtliche Klagen, die seine An-
wälte in wahlentscheidenden Swing States 
einreichten, von den zuständigen Richtern 
abgeschmettert.

 Nun bedient sich der Präsident der Macht 
seines Amtes. Er will Druck auf Parteifreun-
de ausüben, damit sie das Blatt in Staaten 
wie Michigan, Arizona oder Georgia zu sei-
nen Gunsten wenden. In Staaten, in denen 
Joe Biden gewann und in deren Lokalparla-
menten Republikaner das Sagen haben, sol-
len sie das Ergebnis des Votums noch kippen. 

Statt sich bei der Auswahl der Wahlleute 
nach dem Resultat der Abstimmung zu rich-
ten, soll eine konservative Abgeordneten-
Mehrheit eigene Elektoren benennen, bevor 
das Electoral College am 14. Dezember den 
Präsidenten bestimmt. In Michigan bei-

Von Frank Herrmann

Obama zu  Lanz: 
Nach dem Amt 
keine Privatheit
WASHINGTON. Wenn Leute Bücher geschrie-
ben haben, sind sie oft gesprächig. Der ZDF-
Moderator Markus Lanz ist nach Washing-
ton geflogen, um den früheren US-Präsiden-
ten Barack Obama zu interviewen.   Sein neu-
es Buch, „Ein verheißenes Land“, sei ja mit 
gut 1000 Seiten „ein bisschen kurz gewor-
den“, meinte Lanz, ob er  im Wettbewerb mit 
den Büchern von Michelle Obama stehe? 
Den könne er  nicht gewinnen, antwortete
Obama lachend, da habe er  kapituliert. 

Der Expräsident plauderte darüber, wie
das war, als er 2009 ins Weiße Haus einzog, 
und er bemerkte: „Das ist nicht mein Haus, 
sondern das des Volkes.“ Die Privatwohnung 
liegt dicht am Büro. Michelle habe versucht, 
dem Amts- und Privatsitz etwas Flair einzu-
hauchen. Mal abgesehen davon, dass der Weg
ins Büro nicht weit sei und man niemand be-
suchen müsse, weil alle zu einem kämen, än-
dere sich das Leben radikal. Allein schon 
wegen der Security. „Das normale menschli-
che Miteinander ändert sich. Manchmal 
träumte ich, ich gehe unerkannt durch eine
Stadt.“ Auch nach dem Ausscheiden aus dem 
Amt kam die Anonymität nie zurück.  Von
aktueller Politik überfrachtet war das Inter-
view nicht, und die Person Donald Trump 
wurde  nur gestreift. 

Einiges, nicht alles, sei in seiner eigenen 
Amtszeit gelungen. Als persönlichen Ge-
winn verbucht Obama, dass seine Töchter
Malia und Sasha sich  „nicht als was beson-
deres fühlen“, die arbeiteten hart und gingen 
ihren  Weg. „Darauf bin ich stolz.“ (chl)

„Gorch Fock“: 
Gericht weist 
Forderung zurück 
Der Bund muss keine weiteren 
Millionen für die Sanierung zahlen.

BERLIN.   In dem millionenschweren Streit 
über Sanierungskosten des Segelschul-
schiffs „Gorch Fock“ hat das Landgericht 
Bremen alle Ansprüche einer beteiligten 
Werft abgewiesen. Die Bredo-Dockgesell-
schaft in Bremerhaven hatte vom Bund 
10,5 Millionen Euro für Arbeit und Mate-
rial gefordert, sie geht mit dem Urteil vom 
Freitag aber leer aus. Auch eine Gegenkla-
ge des Bundes wurde abgewiesen (AZ: 4 O 
1136/19). Bredo-Geschäftsführer Dirk 
Harms sagte, man werde prüfen, ob das 
Unternehmen in Berufung gehe. Auf sei-
ner Werft war von 2015 bis 2019 an dem 
Marineschiff gearbeitet worden. Der Bund 
vertrat  die Auffassung, alle Rechnungen 
seien schon beim damaligen Generalauf-
tragnehmer beglichen worden, der mitt-
lerweile insolventen Elsflether Werft. 
 Niemand zahle zweimal für eine Leistung.

Der Zivilprozess in Bremen ist ein 
Nebenstrang bei der Auseinandersetzung 
um die  langwierige Sanierung des 62 
 Jahre alten Dreimasters. Die geplanten 
Baukosten  von  zehn Millionen Euro  sind 
immer weiter gestiegen, bis die frühere 
Verteidigungsministerin Ursula von der 
Leyen (CDU) einen Deckel bei 135 Millio-
nen Euro festlegte.

Ein Subunternehmer trage das Risiko, 
wenn ein Hauptauftragnehmer insolvent 
werde, sagte Gerichtssprecher Gunnar 
Isenberg zu dem Urteil. Deshalb sei die 
Klage der Werft abgewiesen worden. Auch 
die  Gegenklage des Bundes sei nicht stich-
haltig gewesen. Die Marine hatte 3,6 Mil-
lionen Euro Schadenersatz für angebli-
chen Baupfusch auf der „Gorch Fock“ ver-
langt. In der mündlichen Verhandlung im 
Juni hatte das Gericht zunächst einen Ver-
gleich über 2,35 Millionen Euro vorge-
schlagen, was beide Seiten  ablehnten.

„Das ist ein finanzieller Ausfall, den wir 
zu verkraften haben“, sagte Bredo-Ge-
schäftsführer Harms. Auch andere frühere 
Vertragspartner der Elsflether Werft hat-
ten finanziell das Nachsehen. Seit Herbst 
2019 hat nicht mehr die insolvente Werft in 
Elsfleth den Auftrag, die „Gorch Fock“ zu 
sanieren, sondern die Lürssen-Werft in 
Bremen. Das Schiff soll  Ende Mai 2021 
 fertig werden.  (dpa)

Kurz berichtet

Keine Quarantäne in NRW
DÜSSELDORF/MÜNSTER.  Reiserückkehrer 
aus Risikogebieten im Ausland müssen 
nach einem Gerichtsurteil in Nordrhein-
Westfalen vorerst nicht mehr in Quaran-
täne. Das NRW-Gesundheitsministerium 
hat wenige Stunden nach einer Entschei-
dung des Oberverwaltungsgerichts in 
Münster (OVG) die Corona-Einreisever-
ordnung des Landes außer Kraft gesetzt. 
Die Richter hatten sich mit der Klage 
eines Urlaubers befasst, an dessen Reise-
ziel die Infektionszahlen niedriger sind 
als in seiner Heimat –  Quarantäne bei der 
Rückkehr hält er daher für unangemes-
sen. Die Richter folgten seiner Argumen-
tation. (dpa)

Frauen müssen in Vorstände
BERLIN. Die große Koalition hat sich auf 
eine gesetzliche Mindestbeteiligung von 
Frauen in Unternehmensvorständen 
geeinigt. Justiz- und Familienministe-
rium sowie Unionsvertreterinnen teilten 
am Freitagabend mit, dass erstmals Vor-
gaben für Vorstände gemacht werden. 
Bei mehr als drei Mitgliedern muss da-
nach künftig ein Mitglied eine Frau sein. 
Allerdings beschloss die Arbeitsgruppe 
der Koalition damit keine feste Frauen-
quote –  denn auch in einem größeren 
Vorstand kann es theoretisch bei einer 
Frau bleiben. Für die Unternehmen des 
Bundes wurde eine Aufsichtsratsquote 
von mindestens 30 Prozent und  eine Min-
destbeteiligung in  Vorständen vereinbart. 
Bei  Krankenkassen oder Rentenversiche-
rungsträgern sowie bei der Bundesagen-
tur für Arbeit soll demnach ebenfalls 
eine Mindestbeteiligung eingeführt wer-
den.   (rtr)

 Flüchtlingskrise im 
Sudan befürchtet
GENF. Durch den militärischen Vormarsch 
der äthiopischen Regierung gegen die Re-
gion Tigray bahnt sich im Nachbarland 
Sudan eine Flüchtlingskrise an. Die Ver-
einten Nationen stellen sich auf 200 000 
Flüchtlinge ein, wie Vertreter des UN-
Flüchtlingshilfswerks UNHCR, des UN-
Kinderhilfswerks Unicef und des Welt-
ernährungsprogramms WFP am Freitag 
per Videolink aus Khartum nach Genf be-
richteten. Die UN-Organisationen brau-
chen für die direkte Nothilfe dringend 50 
Millionen Dollar (rund 42 Millionen 
Euro). „Wenn wir nicht schnell reagieren, 
könnte nicht nur Äthiopien, sondern auch 
der Sudan zerfallen“, warnte Unicef-Ver-
treter Abdullah Fadil. Durch die Corona-
Krise erlebe der Sudan selbst   eine heftige 
Wirtschaftskrise.  Dort befänden sich der-
zeit bereits 31 000 Flüchtlinge.  (dpa)

Baerbock reagierte damit auf Kritiker, die 
der Partei vorwerfen, in zentralen Fragen 
wie Klimaschutz oder Verkehrswende nicht 
ambitioniert genug zu sein. 

Den inhaltlichen Rahmen für das Projekt 
Regierungsbeteiligung soll das neue Grund-
satzprogramm abstecken, das eigentliche 
Wahlprogramm folgt im kommenden Jahr. 
Das neue Grundsatzprogramm trägt den Ti-
tel „…zu achten und zu schützen…“. Es han-
delt sich um ein Zitat aus Artikel 1 des 
Grundgesetzes, der dem Staat auferlegt, die 
Würde des Menschen zu achten und zu 
schützen. Der Untertitel des Programms 
lautet „Veränderung schafft Halt.“ 

Hier ist die neue Erzählung der Grünen 
angelegt: Es soll keinen Erhalt des Status 
quo oder eine Rückkehr zur vermeintlich gu-
ten alten Zeit geben. Vielmehr sollen 
Deutschland, Europa, ja die internationale 
Gemeinschaft verstärkt Vorsorge treffen, um 
besser mit Umbrüchen, Risiken und Krisen 
umgehen zu können. Also etwa mit Pande-
mien, dem Klimawandel, der Digitalisie-
rung, der Transformation der Wirtschaft, 
dem demografischen Wandel oder der ge-
zielten Schwächung von Demokratie. 

Zur Debatte steht  ein Textentwurf des 
Bundesvorstands, der noch an vielen Stellen 
Veränderungen erfahren dürfte. Grundsätz-
lich kann man festhalten, dass die Grünen in 
der Sozial- und Gesellschaftspolitik eher 
links blinken und in Fragen wie Wirtschaft, 
Finanzen, Innerer Sicherheit und Außen-
politik auf Anschlussfähigkeit zur politi-
schen Mitte bedacht sind. So wenden sie sich 
unter dem Eindruck der Corona-Krise gegen 
eine „Kommerzialisierung“ des Gesund-
heitssystems und schlagen solidarische Bür-
gerversicherungen vor. Hartz IV soll „über-
wunden“, die soziale Infrastruktur ausge-
baut werden. Zugleich bekennen sich die 
Grünen zu einer „sozial-ökologischen 
Marktwirtschaft“, die nach Auffassung des 
Vorstands auch nicht ohne Wachstum aus-
kommen kann. Die Wirtschaft soll  klima-
freundlich umgebaut, die Erderwärmung 
gemäß des Pariser Abkommens auf 1,5 bis 2 
Grad Celsius begrenzt werden. 

Im Entwurf gibt es ein klares Bekenntnis 
zur Nato und zur wehrhaften Demokratie. 
Die Grünen sind für eine gesetzliche Begren-
zung der Kreditaufnahme, wobei  höhere 
Schulden  für Investitionen möglich sein sol-
len. Zur Steuerpolitik heißt es, das Aufkom-
men  aus Kapitaleinkommen, aus großen 
Vermögen und Erbschaften müsse „wieder 
erhöht werden“. Eine grundlegende Ableh-
nung der Gentechnik findet sich im Text  
nicht. Die EU soll „perspektivisch“ zu einer 
Föderalen Europäischen Republik weiter-
entwickelt werden. 

Auf eine zentrale Frage wird es am Wo-
chenende aber keine Antwort geben: Mit 
welchem Spitzenkandidaten ziehen die 
Grünen 2021 in die Bundestagswahl?  Klar 
ist nur, dass es einer der beiden Vorsitzenden 
sein wird – Habeck oder Baerbock.

Die Grünen 
wollen nach 
der Macht greifen

BERLIN. Eigentlich hatten die Grünen ja 
einen Parteitag an historischem Ort geplant. 
In Karlsruhe – also dort, wo sie vor 40 Jahren 
gegründet worden sind. Der Plan war, dass 
von dort ein Signal des Aufbruchs ausgehen 
sollte: Wir wollen Deutschland verändern, 
und wir wollen regieren. Mit dem Treffen 
hätten die Grünen auch Präsenz in Baden-
Württemberg zeigen können. Dort ist 
schließlich Winfried Kretschmann Minister-
präsident, und er will es nach der Landtags-
wahl in rund vier Monaten bleiben. Gelingt 
das, wäre das für die Partei ein Riesenschub 
für die Bundestagswahl im Herbst 2021.

Corona machte die Planungen zunichte, 
der Kongress im Südwesten findet nicht 
statt. Stattdessen haben die Grünen ihre 
Bundesdelegiertenkonferenz komplett ins 
Internet verlegt. Das ist ein Novum in der 
deutschen Parteilandschaft. Am späten Frei-
tagnachmittag ging es los, bis einschließlich 
Sonntag soll das virtuelle Treffen dauern.

Im Mittelpunkt steht die Beratung und 
Verabschiedung des neuen Grundsatzpro-
gramms. Das bisherige stammt aus dem Jahr 
2002, ist also ziemlich in die Jahre gekom-
men. Bundesgeschäftsführer Michael Kell-
ner sagt: „Wir formulieren einen Führungs-
anspruch. Als Partei machen wir ein Ange-
bot an die Breite der Gesellschaft.“ Man wol-
le jetzt „die Werte definieren, für die wir ein-
treten in den nächsten 15 bis 20 Jahren“.

Der Digital-Parteitag in Zeiten von Coro-
na sieht so aus: In einer Halle in Berlin gibt es 
eine Art Sendezentrale, wo sich unter stren-
gen Hygiene-Auflage der Bundesvorstand 
und das Parteitagspräsidium befinden. Die 
mehr als 800 Delegierten sitzen daheim vor 
ihren Computern. Die Redner werden zuge-
schaltet, auch die Abstimmungen gehen on-
line vonstatten. Eine spezielle Software er-
laubt zudem, sich per Chat zu Wort zu mel-
den und digitalen Applaus zu spenden. Not-
gedrungen findet  auch die Party am Sams-
tagabend im Internet statt. 

Die Grünen fühlen sich als Regierungs-
partei im Wartestand, und sie sagen das ganz 
offen. Seit vor  knapp drei Jahren das Duo 
Robert Habeck (51) und Annalena Baerbock 
(39) den Vorsitz übernommen hat, tritt die 
einst streitlustige Truppe erstaunlich diszi-
pliniert und zielstrebig auf. Alles ist auf eine 
Regierungsbeteiligung im Bund ausgerich-
tet. Selbst das Kanzleramt trauen sich die 
Grünen zu. In den Umfragen auf Bundesebe-
ne hält sich die Oppositionspartei stabil bei 
rund 20 Prozent. Das ist deutlich vor der 
SPD, aber eben auch weit hinter der Union.

So appellierte Baerbock bei der Auftakt-
rede am Freitagabend an ihre Partei, offen 
für Kompromisse und Bündnisse zu bleiben. 
„Wir müssen ehrlich sein: Wir Grünen kön-
nen eine sozial-ökologische Marktwirt-
schaft nicht alleine bauen – nicht mit 20 Pro-
zent, auch nicht mit 30.“ Sie ergänzte: „Dazu 
braucht man in einer Demokratie Mehrhei-
ten, eine grundsätzliche Akzeptanz und die 
Bereitschaft der Menschen, mitzumachen.“ 
Baerbock sagte, Veränderung und Innova-
tion seien „nicht für alle eine Verheißung, 
sondern für viele auch eine Zumutung“.  Die 
Partei müsse die Gewinner des Wandels ge-
nauso sehen wie die potenziellen Verlierer. 

Von Thorsten Knuf

  Die Grünen wollen unbedingt im Bund regieren. Ein digitaler 
Parteitag  diskutiert  an diesem Wochenende das neue Programm.

Auch die Party der Grünen 
findet   am Samstagabend  
notgedrungen im Internet statt.
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Die Grünen auf Platz vier

„Es ist 
grundsätzlich 
falsch, wenn Sie 
nach Beweisen 
fragen.“

Jenna Ellis, 
Trump-Anwältin, 
zur Presse

Foto: AP/Jacquelyn 
Martin
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schnellen - so wie das in Österreich der Fall 
ist. Das Beispiel Slowakei zeigt laut den Ex-
perten, dass aber mindestens 50 Prozent der 
Bevölkerung mitmachen müssen. In der Slo-
wakei kamen die Krankenhäuser zudem an 
ihre Kapazitätsgrenzen. Die Massentests 
waren so etwas wie eine letzte Chance, eine 
Triage zu verhindern.

Der Vorteil der Antigen-Tests, die im 
Gegensatz zur RNA von Sars-CoV-2, Prote-
infragmente des Virus aufweisen, ist, dass sie 
innerhalb von 30 Minuten Ergebnisse lie-
fern, ohne dass Labore in Anspruch genom-
men werden müssen. Diese Schnelligkeit ist 
für das Eindämmen der Verbreitung des Vi-
rus von entscheidender Bedeutung. Aller-
dings ist auch der Antigen-Test nur eine Mo-
mentaufnahme. Die Bürger müssen deshalb 
nach dem Test weiterhin Abstand halten und 
Maske tragen, um sich nicht anstecken zu 
können. In Österreich hat Kanzler Kurz die 
Durchführung von Massentests in der sonn-

täglichen TV-Pressestunde angekündigt. 
Für viele war das eine Überraschung, weil sie 
zuvor gar nicht informiert worden waren: 
Etwa für das Bundesheer, das bei der Umset-
zung eine entscheidende Rolle spielen wird. 
Zunächst will Kurz die Lehrer nach der vo-
raussichtlichen Beendigung des Lockdowns 
rund um den 6. Dezember testen lassen. Die 
Massentests der Bevölkerung sollen rund um 
den 20. Dezember durchgeführt werden. 

Gesundheitsminister Rudi Anschober be-
tont, dass die Tests freiwillig sein werden. 
Der Kanzler will mit der zackigen Anord-
nung der Tests demonstrieren, dass er das 
Heft in Händen hält. Zuletzt waren auch et-
wa durch die Lockerung der Hygiene-Maß-
nahmen im Sommer die Zahlen extrem  rasch 
angestiegen. In Österreich drohen die Inten-
sivbetten auszugehen. Vor Weihnachten 
werden wohl die Blaulichtorganisationen 
für die logistische Arbeit  herangezogen wer-
den müssen.

Österreich plant Massentests
Wegen der hohen Zahl der Corona-Infizierten soll noch vor Weihnachten ein möglichst großer Teil der Bevölkerung einem 
Antigen-Schnelltest unterzogen werden. Vorbild für die Aktion ist die Slowakei.  

Polizei soll
den Impfstoff
schützen

STUTTGART. Eine große angelegte Impf -
aktion   gegen das Coronavirus stellt das 
Land nach Ansicht von Innenminister 
Thomas Strobl  nicht nur vor logistische,
sondern auch vor polizeiliche  Herausfor-
derungen. „Natürlich wird der Impfstoff 
hoch begehrt sein – und deshalb muss man 
sich auch darauf vorbereiten, dass es An-
griffe, Diebstahlversuche und Sabotage 
an den Lagerorten gibt“, sagte  der CDU-
Politiker unserer Zeitung.  Die Polizei wer-
de lageorientiert alle Maßnahmen zum
Schutz treffen,  so Strobl.  Die Verantwor-
tung für  Organisation und Logistik trage
zwar das Sozialministerium,  Polizei und 
Bevölkerungsschutz stünden aber bereit 
zu helfen. Allerdings hätte er die Rahmen-
bedingungen gerne etwas früher  gekannt,
daraus macht Strobl kein Hehl: „Je eher 
das Konzept vorliegt, desto besser kann 
sich die Polizei darauf einstellen und die 
Aufgabe bestmöglich vorbereiten.“ 

Am kommenden Dienstag will sich der 
Ministerrat mit  dem Impfkonzept befas-
sen, das im Sozialministerium vorbereitet 
wurde. Mitte dieser Woche hatte  die Coro-
na-Lenkungsgruppe, in der sich alle rele-
vanten Vertreter von Land und Kommu-
nen zu Pandemiefragen beraten, die Eck-
punkte veröffentlicht. Danach sollen in 
einem  ersten Schritt in jedem Regierungs-
bezirk ein bis zwei Impfzentren entstehen, 
in denen am Tag etwa 1500 Impfungen 
durchgeführt werden können.  Laut So-
zialministerium werden die Standorte  
derzeit noch abgestimmt. 

In einem zweiten Schritt sollen  dann in 
jedem  Landkreis Impfzentren entstehen.  
Sobald es  Menge und Eigenschaften der
Impfstoffe zulassen, sollen schließlich  die
Arztpraxen   in die Impfaktion einsteigen,
heißt es.  Für Pflegeheime  soll es außerdem
mobile Impfteams geben. Zudem werde 
ein Konzept zur Impfung in Kliniken er-
arbeitet, in denen das dort beschäftigte
Personal geimpft werden soll.

Wie eine solche Aktion    ablaufen könnte, 
will das Land an diesem Samstag erstmals
erproben.  In der Messe Ulm  will der DRK-
Kreisverband Ulm zusammen mit dem
DRK Rettungsdienst Heidenheim-Ulm 
erste Erfahrungen sammeln – unter den
Augen  von   Ministerpräsident Kret-
schmann, Innenminister  Strobl und So-
zialminister  Lucha.

Von Arnold Rieger

Österreichs Bundeskanzler Sebastian Kurz kündigt Corona-Massentests an. Foto: dpa/Herbert Neubauer

Schnelltests in Südtirol

¡ Freiwillig testen In Italien sind im Anti-
Corona-Kampf ein Massentest in Südtirol 
und ein Versuch mit einem Schnelltest für 
zu Hause in Venetien angelaufen. Zum 
Auftakt der  Massenuntersuchung bildeten 
sich  Schlangen vor vielen Teststationen, 
wie Medien berichteten. Die Alpen-Provinz 
mit gut einer halben Million Menschen 
möchte bis Sonntag bei rund zwei Drittel 
der Bürger einen Abstrich machen. Der 
Schnelltest ist freiwillig. Seit Wochenbe-
ginn läuft in Venetien ein Versuch mit 
Corona-Testsets für den Hausgebrauch.

¡ Unbemerkte Gefahr Die Landesregierung 
in Bozen will mit der dreitägigen Aktion  
Virusträger aufspüren, die nichts von ihrer 
Infektion ahnen. Sie gelten als gefährliche 
Ansteckungsquelle.  (dpa)

WIEN. Der  österreichische Bundeskanzler 
Sebastian Kurz möchte vor den Weihnachts-
feiertagen die Bevölkerung mit Antigen-
Massentests screenen lassen. Das Vorbild 
dazu liefert die Slowakei, die kürzlich zwei 
Wochenenden hintereinander die Bürger in 
Container schickte, wo sie sich einen Ra-
chenabstrich abnehmen ließen. Tatsächlich 
hat das slowakische Projekt Erfolge gezeigt. 
Laut Regierungschef Igor Matovi  konnte 
durch die Massentests die Zahl der Neuin-
fektionen um die Hälfte in der Sieben-Ta-
ges-Inzidenz gesenkt werden. Die Slowakei 
wollte damit einen harten Lockdown ver-
meiden, wie er derzeit in Österreich durch-
gezogen wird.

Der Vorteil der Massentests ist, dass man 
Infizierte ohne Symptome  identifizieren und 
in Quarantäne schicken kann. Die asympto-
matisch Infizierten treiben nämlich die In-
fektionszahlen nach oben. In der Slowakei 
mussten alle, die nicht bereit waren, sich tes-
ten zu lassen, zwei Wochen zu Hause bleiben. 
Das ermunterte viele dazu, mitzumachen. 
Gleichzeitig müssen Ausländer, die in die 
Slowakei einreisen, seit 15. November einen 
Test vorweisen, der sie als Covid-negativ 
ausweist.

In der ersten Runde wurden 3,6 Millionen 
Menschen getestet - die Kinder unter zehn 
mussten nicht zum Abstrich. 38 000 der Ge-
testeten waren davon positiv. Eine Woche 
später, bei der Wiederholung des Tests, wur-
de bei 0,66 Prozent Sars-CoV-2 nachgewie-
sen. Obwohl es immer wieder Berichte gibt, 
dass die Antigen-Schnelltests nicht so genau 
sind wie die PCR-Tests, ergab kürzlich eine 
Studie des Berliner Virologen Christian 
Drosten, dass die Schnelltests die Infektiosi-
tät gut nachweisen und daher für die Identi-
fikation der asymptomatisch Infizierten ein-
gesetzt werden können.

Die Antigen-Massentests sind vor allem 
dann sinnvoll, wenn das Nachvollziehen von 
jenen, die mit Infizierten in Kontakt waren, 
nicht mehr möglich ist, weil die Infektions-
zahlen zu schnell und zu stark in die Höhe 

Von Adelheid Wölfl

Schnelltest-Ergebnisse in 

30 Minuten möglich
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Auf gut Schwäbisch

Täglich neu: Landestypisches für 
Einheimische und Reigschmeckte

„Nochdem d’ Fasnet jetzt ganz abgsagt 
isch“,  schreibt Hans-G. Raub aus Leinfel-
den, „komm i au no drher wia d’ alt Fasnet. 
Dem Schiller sai ‚Glogg‘ ka mr au no kür-
zer saga: Loch end Erde, Broose nai, Glogg 
ferdig –  bim, bim, bim.‘“

Passend zum Wochenende schickt uns 
Toni Kiesling diese Verse: „Müde falt ich 
meine Hände / Wieder got an Dag zu Ende, 
/ Han i au nett viel geschafft, / no han i doch 
den Dag verbracht.“

In ein ähnliches Horn stößt Elvira 
Rudat: „Wieder ischt en Dag verganga / 
ond I han halt wieder nex gfanga, / aber 
morga gange an da Necker na, / do hangat 
vielleicht an meiner Angel a Fischle dra.“

Hansjörg Durst aus Esslingen/Neckar 
sind neulich zwei Buchstaben zu viel auf-
gestoßen: „Liabe Leit, dees gohd jo ie-
brhaubd ed. Do  schdohd em ‚Auf gut 
Schwäbisch‘ des Wort ‚Schwäble‘. Wenn 
dees dr Thaddäus Troll läsa däd, däd’r sich 
em Grab romdräh. Mir Schwoba mached 
zwar hender en Haufa Wörder a ‚le‘, abr uf 
koin Fall hender Schwob. Schwäble hoi-
ßed ons d’ Preisa ond andre Raigschmegg-
de, om sich ieber ons luschdich zmacha. 
Mir Schwoba send ond bleibad Schwoba. 
Do beißd dia  Maus koin Fada ab.‘

Brigitte Müller aus  Deizisau nennt zwei 
sehr spezielle Komplimente: „Wenn ich 
meinen Mann gefragt habe, wie sehe ich 
aus, habe ich zur Antwort bekommen: 
‚Blendend wia en falsch eigstellter Schei-
werfer.‘ Oder: ‚Heut hasch wiader Füassla 
wia a Rehle –  genau so hoorig.‘“

Einen anderen Fall von höflicher 
Nächstenliebe nennt Ise Weingart aus 
Sindelfingen: „Mein Schwager, ein Bad 
Cannstatter, sagte immer zu seiner Frau, 
wenn sie stolperte: ‚Bass uff du Dubbl, do 
kommt a Hubbl.‘“

Der  Spruch zum Wochenende  kommt von 
Reni von Zedlitz aus Böblingen: „Noi, noi, 
i gang alloi hoim. Ond wenn des net 
glaubscht, no gosch mit.“ (hör)

¡ Schreiben Sie uns: Zentralredaktion, 
Postfach 10 44 52, 70039 Stuttgart, 
 Stichwort: Schwäbisch, Fax: 07 11 / 
72 05 - 14 01; E-Mail: land@stn.zgs.de

Noi, noi, i gang 
alloi hoim

ten beim Abmähen im Herbst erst recht ge-
tötet würden. Rund 16 500 Hektar im Land
wurden 2019 als Blühflächen gefördert. Und 
auch die Beratung der Landwirte, wie man
zum Beispiel ohne Glyphosat auskommen 
könne, habe erheblich zugenommen. 

Der CDU-Landtagsabgeordnete Patrick
Rapp ist mit dem Sonderprogramm zufrie-
den,  findet aber Kritikpunkte. So müsse man 
genauer hinschauen, was wissenschaftlich 
sinnvoll und nicht nur Symbolpolitik sei, wie
es etwa die einjährigen Brachflächen seien.
Das Ziel der massiven Reduzierung der Pes-
tizide findet er richtig, auch wenn man die 
Regionen im Südwesten nicht über einen
Kamm scheren dürfe; das Klima und die Bö-
den seien regional  unterschiedlich. Dennoch
sagt er in Bezug auf das Ziel von bis zu 50 
Prozent weniger Pestizide: „Von mir aus 
dürfte es gerne noch ein bisschen mehr sein.“

Das Umweltministerium ging einen etwas  
anderen Weg beim Einsatz seiner Mittel und 
hat etwa die finanzielle Förderung von Schä-
fern und Bauern für die Pflege der Land-
schaft erhöht.. Ein weiteres Anliegen  war 
das Verbinden von Biotopen – dazu gab es 
Projekte in vier Modell-Landkreisen. Als 
neue  Maßnahme will das Ministerium jetzt 
die besonders artenreichen Waldränder
schützen. Der Schutz von Mooren wird eben-
falls gefördert. „Das Programm ist nach wie 
vor und mehr denn je ein wichtiger Pfeiler
unserer Umwelt- und Naturschutzpolitik“, 
betont Ralf Heineken, der Sprecher des Um-
weltministeriums. Auch das Verkehrsminis-
terium ist mit im Boot, aber nur mit 7,5 Pro-
zent des Etats.  

Verzweifelter Kampf gegen Artensterben
Der Südwesten hat 2017 ein einzigartiges Sonderprogramm zur Stärkung der biologischen Vielfalt aufgelegt. Mit Investitionen in 
Millionenhöhe soll die biologische Vielfalt gestärkt werden. Jetzt wird eine Zwischenbilanz gezogen.

STUTTGART. Vor drei Jahren ist der Begriff 
„Insektensterben“ in unser aller Wortschatz 
eingegangen: Damals hatte der Entomologi-
sche Verein Krefeld eine Studie vorgestellt, 
nach der in 35 Jahren mehr als 75 Prozent der 
Insekten verschwunden sein werden. 

Man muss der grün-schwarzen Landesre-
gierung in Baden-Württemberg zugutehal-
ten, dass sie damals schnell reagiert und ein 
„Sonderprogramm zur Stärkung der biolo-
gischen Vielfalt“ aufgelegt hatte, für das 
zwischen 2018 und 2021 rund 72 Millionen 
Euro zur Verfügung stehen. Auf Anfrage des 
CDU-Landtagsabgeordneten Patrick Rapp 
hat das Agrarministerium jetzt eine Zwi-
schenbilanz der Bemühungen vorgelegt.

Minister Peter Hauk (CDU) nutzt seinen 
Anteil von 40 Prozent der Mittel vor allem 
für Pilotprojekte und weniger für Maßnah-
men, die  in die Fläche wirken –  43 solcher 
Projekte sind seit 2018 in den Bereichen Ver-
pflegung, Landwirtschaft, Wald und Wild-
tiere angestoßen worden, zehn kommen die-
ses oder nächstes Jahr neu hinzu. 

Interessant ist ein Projekt in landeseige-
nen Betrieben wie Universitäten oder Klini-
ken, wo es darum geht, den Anteil der Biole-
bensmittel in den Kantinen zu erhöhen und  
die Verschwendung von Lebensmitteln zu 
verringern. Zentrales Ergebnis: Ein Anteil 
von 15 Prozent bei regionalen Ökoproduk-
ten sei „in kurzer Zeit in allen Bereichen um-
setzbar“. Laut dem Ministeriumssprecher 
Jürgen Wippel will das Land nun in den neun 
Biomusterregionen in einem weiteren Pro-

Von Thomas Faltin

Umfrage: Grüne und 
CDU Kopf an Kopf
STUTTGART.  Die politische Stimmung in 
Baden-Württemberg bleibt nach einer 
neuen Umfrage auch rund 100 Tage vor 
Landtagswahl weitgehend stabil. Würde 
am Sonntag der Landtag gewählt, legen 
die Grünen nach einer Befragung des Mei-
nungsforschungsinstituts INSA im Auf-
trag der „Bild“-Zeitung um einen Punkt 
auf 29 Prozent zu. Die CDU führt demnach 
unverändert mit 31 Prozent, die SPD wür-
de einen Punkt einbüßen und käme noch 
auf 11 Prozent. AfD (12), FDP (7) und Lin-
ke (5) halten ihre Ergebnisse aus dem Sep-
tember. „Ein schwarz-grünes Bündnis kä-
me zusammen auf 60 Prozent und könnte 
die Regierungskoalition – diesmal unter 
Führung der Union – fortsetzen“, sagte  IN-
SA-Chef Hermann Binkert die Ergebnisse 
zusammen. Auch eine sogenannte 
Deutschlandkoalition aus CDU, SPD und 
FDP hätte mit 49 Prozent eine parlamen-
tarische Mehrheit. Befragt wurden insge-
samt 1001 Bürger online 

In einer Mitte Oktober veröffentlichten 
Befragung von Infratest dimap für den 
Südwestrundfunk und die „Stuttgarter 
Zeitung“ waren die Mehrheiten anders 
verteilt. Darin kamen die Grünen wie be-
reits im April auf 34 Prozent, die Christde-
mokraten büßten einen Prozentpunkt ein 
auf 29 Prozent. Die SPD lag unverändert 
bei 11 Prozent, die FDP wie zuvor bei 6 
Prozent und die AfD um einen Prozent-
punkt weniger bei 11 Prozent. Die Linke 
legt nach dieser Umfrage leicht zu, würde 
aber mit 4 Prozent immer noch nicht in 
den Landtag einziehen.  (lsw)

Von einer sogenannten Allianz für Niederwild  sollen auch die Rebhühner  im Südwesten profitieren.  Foto: dpa/Sina Schuldt

Gericht erlaubt  AfD 
Parteitag in Heilbronn
HEILBRONN. Nach einer Reihe von Absagen 
und der jüngsten Verlegung scheint die AfD
bei ihrer Suche nach einem Ort für einen
Parteitag fündig geworden zu sein. Der Lan-
desverband setzte sich vor dem Verwal-
tungsgericht Stuttgart mit dem Versuch
durch, noch in diesem Jahr Versammlungen 
mit 1200 Delegierten auf der Heilbronner 
Theresienwiese in einem Zelt abhalten zu 
dürfen. 

Die Stadt sei verpflichtet worden, der 
Heilbronn Marketing GmbH entsprechende
Anweisungen zu erteilen, sagte eine Ge-
richtssprecherin. Die Gesellschaft ist für die 
Planung von Veranstaltungen auf dem städ-
tischen Festgelände zuständig. Die Stadt
will nach Angaben von Freitag nicht gegen 
die Entscheidung vorgehen, berichtete die 
„Heilbronner Stimme“.  (lsw)

Hohes Risiko 
für Vogelgrippe
STUTTGART.  Nach ersten Fällen in Nord-
deutschland schätzt das Landwirtschafts-
ministerium das Risiko von Vogelgrippe-
Fällen im Südwesten als hoch ein. Es be-
steht die Gefahr, dass Wildvögel die Seu-
che etwa in Geflügelhaltungen und Zoos 
einschleppen, teilte das Ministerium am 
Freitag mit. Der Kontakt von Vögeln mit 
ihren wilden Artgenossen müsse in jedem 
Fall verhindert werden.

Landwirtschaftsminister Peter Hauk 
(CDU) ruft die Geflügelhalter  daher auf, 
die Sicherheitsmaßnahmen zu überprü-
fen und – falls erforderlich –  anzupassen. 
Dies gelte auch für Menschen, die die Tiere 
nur als Hobby halten. Der Erreger könne 
unter anderem über Einstreu, Futter 
und Trinkwasser, aber auch Kleidung und 
Schuhe in einen Stall eingeschleppt wer-
den. Die Vogelgrippe ist eine Infektions-
krankheit, die von Zugvögel oft über weite 
Strecken verbreitet wird. Zuletzt war die 
Seuche immer wieder im Norden nachge-
wiesen worden.   (lsw)

jekt mit 30 Einrichtungen den Anteil auf 
30 Prozent erhöhen. Eine flächendeckende 
Umstellung in den landeseigenen Betrieben 
sei aber vorerst nicht möglich, so Wippel: 
„Die  Kantinen sind meist verpachtet – erst 
bei einer Neuausschreibung kann der Bioan-
teil berücksichtigt werden.“

Ein weiteres wichtiges Teilgebiet des Son-
derprogramms ist die Reduzierung des Pes-
tizideinsatzes in der Landwirtschaft. Dazu 
gab es fünf Projekte –  etwa wie man die digi-
tale Technik einsetzt, um sparsamer mit 
Pflanzenschutzmitteln umzugehen. Jürgen 
Wippel ist überzeugt, dass diese Projekte 
trotz ihres derzeitigen Forschungscharak-
ters bald auch in die Breite wirken: Man su-
che im Moment 35 Ackerbau-, Weinbau- und 
Gartenbetriebe, die als „Muster- und Demo-
betriebe“ ihr Wissen weiterverbreiten. 

Jochen Goedecke, Agrarexperte des  Na-
turschutzbunds (Nabu) in Baden-Württem-
berg, bleibt  skeptisch. Das  Artenschutzge-
setz, das auf dem Sonderprogramm aufbaut, 
sieht mittlerweile sogar vor, die Pestizide bis 
2030 um 40 bis 50 Prozent zu reduzieren:  
„Aber ich sehe keinen Plan, wie dieses Ziel 
erreicht werden soll.“  Auch im Bereich der 
Kantinen könne man deutlich mehr machen. 

Doch Jochen Goedecke findet durchaus 
lobende Worte, was zuletzt  nicht selbstver-
ständlich war. So achte das Land  darauf, 
dass Äcker oder Weinberge in Staatsgütern 
bei einem Pächterwechsel ökologisch be-
wirtschaftet würden. Bei den Blühflächen 
setze sich die Einsicht durch, dass man 
Pflanzen nehmen sollte, die zwei Jahre hin-
tereinander blühten, da bei einjährigen 
Saatmischungen die überwinternden Insek-

Was hat das Sonderprogramm wirklich gebracht?

¡ Studie 1 Zu dem Sonderprogramm gehört 
auch ein 2018 begonnenes Monitoring der 
Insektenarten auf knapp 200 Flächen im 
Land. Es wird von Experten im Auftrag der 
Landesanstalt für Umwelt (LUBW) durchge-
führt. Am Freitag sind erste Ergebnisse ver-
öffentlicht worden. Danach kommen auf 
Wiesen und Äckern im Offenland im Schnitt 
20 beziehungsweise 17,5 Arten vor. In Natur-
schutzgebieten sind es 30, also ein Drittel 
mehr. Bedenklich sei, so LUBW-Chefin Eva 
Bell,  dass die normalerweise deutlich arten-
reicheren Wiesen kaum besser lägen als 

Äcker. Die Biomasse flugaktiver Insekten 
betrug vier Gramm täglich. Einen älteren 
Vergleichswert gibt es für den Südwesten 
nicht, aber etwa in der Krefelder Studie habe 
der Wert deutlich höher gelegen, betonen 
die Fachleute. 

¡ Studie 2 Erst vor wenigen Tagen stellten die 
Insektenforscher Wulf Gatter und Lars Krog-
mann neue Erkenntnisse vom Randecker 
Maar im Landkreis Esslingen vor – teils gab 
es dort in 50 Jahren einen Rückgang an 
Insekten von 95 Prozent.  (fal)

STUTTGART.  Wirtschaftsministerin Nicole 
Hoffmeister-Kraut (CDU) hat im Untersu-
chungsausschuss über den eigenen Pavillon 
des Landes bei der geplanten Weltausstel-
lung in Dubai erneut Fehler ihres Hauses 
eingestanden. „Ich habe ja schon einge-
räumt, dass es offenbar zu Fehleinschätzun-
gen gekommen ist“, sagte die CDU-Politike-
rin am Freitag in der mehrstündigen Befra-
gung vor dem Untersuchungsausschuss des 
Landtags. Ähnlich hatte sie sich schon vor 
dem Wirtschaftsausschuss geäußert. 

In dem Kontrollgremium geht es um die 
Frage, warum das Land mehr oder weniger 
unfreiwillig Vertragspartner bei der Expo 
Dubai geworden ist.  Ursprünglich hatte die 
Projektgesellschaft – bestehend aus Inge-
nieurkammer, Fraunhofer IAO und Messe 
Freiburg –   den Pavillon komplett mit der 
Hilfe von Firmen finanzieren wollen. Doch 
dann kam es anders. Sponsoren zogen zu-

schon länger davon aus, dass das Land Ver-
tragspartner sei, obwohl sich die Landesre-
gierung auf die Rolle der protokollarischen 
Begleitung zurückgezogen hatte. 

Ein Grund für das Missverständnis könn-
te sein, dass der Ex-Chef der Ingenieurkam-
mer, Daniel Sander, sich 2018 vom Wirt-
schaftsministerium für die Bewerbung den 
Titel Generalbevollmächtigter  erbeten hat-
te. Die Ingenieurkammer bekam den Titel 
„responsible national authority“, was man 
auch mit verantwortliche nationale Behörde 
übersetzen könnte. In den Augen der Expo-
Organisatoren war damit stets das Land in 
der Pflicht. Ein Rechtsgutachten im Auftrag 
des Wirtschaftsministeriums kam zum glei-
chen Schluss.  Hoffmeister-Kraut warb er-
neut eindringlich für das Vorhaben.  Ein 
Scheitern hätte zu einem „enormen Reputa-
tionsschaden für das Land“ geführt. 

Gabriele Reich-Gutjahr (FDP) sagte, sie 

sei sehr überrascht gewesen, wie lange die
Ministerin von ihrem Haus nicht einbezogen
worden war. „Die Frage ist, war sie blauäu-
gig oder hat sie bewusst weggesehen?“ Hoff-
meister-Kraut wurde in Fragen wie der Er-
nennung des Generalbevollmächtigten erst 
nach Vertragsunterzeichnung eingebunden. 

Daniel Born (SPD)  sprach am Rande des
Ausschusses von einem „gespenstischen Ge-
samteindruck“.  Die Ministerin habe viele 
Fragen zu Abläufen nicht beantworten kön-
nen. Etwa, was die „protokollarische  Beglei-
tung“ zu bedeuten habe,  zu der sich das Mi-
nisterium bereit erklärt hatte. 

Der Untersuchungsausschuss  hat einen 
straffen Zeitplan. Bis Weihnachten werden
noch weitere Zeugen gehört. Interessant
dürfte vor allem die Vernehmung einer ver-
antwortlichen früheren Abteilungsleiterin
werden: der heutigen Landespolizeipräsi-
dentin Stefanie Hinz. (ang/dpa)

Wirtschaftsministerin räumt Fehler ein
Vor dem Untersuchungsausschuss wird noch einmal   deutlich, wie wenig die Ministerin in Vorgänge in ihrem Haus eingebunden war. 

OFFENBURG. Er stand mit all seinen drei Al-
ben auf Platz eins der deutschen Charts, er 
war Kandidat in den TV-Shows „The Voice 
Kids“ und „The Masked Singer“, er sitzt 
bald als Juror von „Deutschland sucht den 
Superstar“ neben Dieter Bohlen. Das Leben 
von Mike Singer muss ein einziger Rausch 
sein –  dabei ist er gerade mal 20 Jahre jung.

Am Freitag ist  Album Nummer vier auf 
den Markt gekommen, mit dem Titel „Para-
noid!?“. „Kann nicht stillstehen, denn das 
treibt mich in den Wahnsinn. Und wohin ich 
will, dass weiß ich erst, wenn ich dann da 
bin“, singt der Musiker in „Hau Ab“ –  und 
beschreibt so das ständige Gefühl, sich wei-
terentwickeln,  für seine Fans da sein zu müs-
sen. Singer hat  auf Instagram rund 1,4 Mil-
lionen Follower, auf Youtube sind es 750 000.

Auf der Videoplattform begann seine Kar-
riere, als er im Alter von zwölf Jahren Cover-
songs hochlud. Ein Jahr später nahm er an 
der Kinder-Castingshow „The Voice Kids“ 
teil, die ihm noch mehr Anhänger bescherte. 
Diese lässt er über soziale Medien mit zahl-
reichen Fotos und Videos an seinem Leben 
teilhaben. Zumindest in diesem Bereich tritt 
Singer, der ab Januar erstmals in der 
„DSDS“-Jury sitzt, mittlerweile ziemlich 
auf die Bremse.

„Ich habe mich davon abhängig gemacht, 
immer für meine Fans da zu sein und am 
Start zu bleiben. Irgendwann habe ich ge-
merkt, dass ich auch mal Zeit für mich privat 
haben muss“, sagt der 20-Jährige. Er wolle 
seine Anhänger mit der Musik erreichen und 
nicht mit gestellten Fotos. 

Der Sohn russlanddeutscher Eltern, der in 
Offenburg aufgewachsen ist und  am Rande 
des Schwarzwalds lebt, reflektiert auf seiner 
neuen Platte auch die Schattenseiten des 
frühen Social-Media-Ruhms. In „Nie mehr“ 
wendet er sich an Hater und ihre Hassbot-
schaften. Mit Beleidigungen im Netz geht 
der junge Sänger, der wegen des ähnlichen 
Karrierestarts und der zahlreichen Tattoos 
gern mit Justin Bieber verglichen wird, mitt-
lerweile souverän um. „Sobald du Erfolg 
hast, kommen automatisch die Neider und 
Hater. Das ist ganz normal.“ Die zwölf Pop-
songs sind vor allem auf ein junges Publi-
kum zugeschnitten. Und das wird ihm wohl 
auch bei dosierter Social-Media-Präsenz die 
Treue halten - und vermutlich Album Num-
mer vier an die Charts-Spitze bringen. (lsw)

Aufgehender  Stern aus dem Südwesten
Der Social-Media-Star Mike Singer veröffentlicht  mit 20 Jahren bereits sein viertes Album.

rück und das Land half mit einem Baukos-
tenzuschuss. Doch dann reichte auch das 
nicht.  Aktuell liegen die geschätzten Kosten 
für Bau und Betrieb des Pavillons sowie für 
die Expo-Teilnahme für das Land bei 15 
Millionen Euro – auch weil die Expo auf 
2021 verschoben wurde. 

Ursprünglich war das Land von einer  
Kostenbeteiligung von 2,8 Millionen Euro 
ausgegangen.  Die Landesregierung hatte im 
Herbst entschieden, dennoch an der Expo 
teilzunehmen. Denn mittlerweile zeichnet 
sich auch ab, dass das Land rechtlich in der 
Verantwortung ist. Die Expo Dubai ging 

Die Ministerin wurde in 

wichtige Vorgänge erst nach 

Vertragsschluss eingeweiht.
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men mit dem Opfer begangen wurde. Se-
xueller Kannibalismus sei extrem selten, 
sagt  Kriminalpsychologe Rudolf Egg. Aber 
es gebe ihn als  besondere Form der Sexuali-
tät. „Der körperliche Akt lässt sich als Ver-
einigung zweier Körper beschreiben. Sie 
werden eins.“ Das sei natürlich nur eine ge-
ringe und kurzzeitige Vereinigung. „Aber zu 
Ende gedacht wäre es, wenn man einen Men-
schen vollständig in sich aufnehmen könn-
te.“ Daneben  gebe es sexuellen Sadismus, al-
so die Freude daran, jemanden zu quälen. 
„Das sind beides sexuelle Abweichungen, 
die weit von der Norm entfernt sind.“ 

Auf die Spur des  mutmaßlichen Täters  
kommen die Ermittler in Berlin  mit der Hilfe 
eines Taxifahrers: Er habe sagen können, 
wohin die letzte Fahrt des Vermissten führte. 
Mantrailer-Hunde hätten die Beamten zur 
Wohnung des Verdächtigen geführt. Von dort 
bis zum Fundort der Knochen in Berlin-
Buch brauche man eine gute Viertelstunde 
mit dem Auto. Als Spaziergänger diese Kno-
chen entdecken, denken viele Beobachter 
noch nicht an einen Zusammenhang mit dem 
Vermisstenfall. Dann finden Leichenspür-
hunde weitere kleinere Knochenfragmente. 
Sie hätten eindeutig dem Vermissten zuge-
ordnet werden können. (dpa)

BERLIN. Es klingt wie in einem Gruselkrimi: 
Zwei Männer um die 40 verabreden sich über 
eine Dating-Plattform in Berlin zum Ren-
dezvous. Später finden Spaziergänger beim 
Gassigehen mit dem Hund im Wald mensch-
liche Knochen. Den Rest hat einer der Män-
ner aufgegessen – nach einem Sexualmord. 
Berliner Ermittler gehen davon aus, dass 
dieses Szenario so oder so ähnlich Wirklich-
keit geworden sein könnte und ein 44-jähri-
ger Monteur auf diese Weise Opfer eines Ver-
brechens wurde. Seit Anfang September 
wurde der Mann vermisst, seit Donnerstag 
sprechen die Ermittler von Mord. Es gebe 
Hinweise auf Kannibalismus. Ein Verdäch-
tiger aus Berlin-Pankow ist in Untersu-
chungshaft gekommen.

„Einschlägige Werkzeuge“ wie Messer 
und Sägen sowie Blutspuren seien in der 
Wohnung des 41-jährigen Verdächtigen ge-
funden worden, berichtet die Staatsanwalt-
schaft am Freitag. Der Tatverdächtige, ein 
Deutscher, der Lehrer sein soll, habe zu Kan-
nibalismus im Internet recherchiert und sei 
auf einer Dating-Plattform mit dem Opfer in 
Kontakt gewesen. 

Ihm wird  Sexualmord aus niederen Be-
weggründen vorgeworfen. Es gebe bislang 
keine Hinweise, dass die Tat im Einverneh-

Verdacht: Sexualmord 

mit Kannibalismus
Zwei Männer verabreden sich – von einem tauchen Knochen auf.

Leute

der Arbeit am deutlichsten gesunken ist. Das 
könnte mit der  Ungleichheit zwischen Müt-
tern und Vätern zusammenhängen, was die 
Kinderbetreuung betrifft. 

Laut Daten des SOEP verbrachten  Mütter 
vor der Pandemie  damit im Schnitt 6,7 Stun-
den an einem Werktag, Väter nur 2,8.  Schon 
früh gab es die  Befürchtung, die Corona-
Krise könnte diese Ungleichheit verstärken.  
Von einer „patriarchalen Pandemie“ oder 
einer „Retraditionalisierung“ zum Zustand 
der 50er Jahre zu sprechen ist allerdings weit 
gefehlt: Mehrere Studien finden keine Bele-
ge für eine solche Entwicklung. Die Forsche-
rinnen Lena Hipp und Mareike Bünning 
vom Wissenschaftszentrum Berlin und der 
Universität Potsdam schreiben in einem 
Fachartikel sogar, zu Beginn des Lockdowns 
hätten Eltern die Sorgearbeit kurzzeitig 
gleichberechtigter aufgeteilt. Mit der Zeit 
ging dieser Trend allerdings wieder zurück 
zur vormals ungleicheren Aufteilung. 

Karsten Hank und Anja Steinbach von 
den Universitäten Köln und Duisburg-Es-
sen kommen anhand der Daten des Famili-
enpanels Pairfam zu dem Schluss: „Wir be-
obachten keine grundlegenden Veränderun-
gen in den etablierten Mustern der Arbeits-
teilung von Paaren, aber eine gewisse Ver-
schiebung hin zu Extremen (‚traditionell’ 
und ‚Rollentausch’).“ Es sei nämlich nicht 
nur der Anteil alleiniger Betreuung durch 
Frauen gewachsen, sondern auch der durch 
Männer. In absoluten Zahlen ist der Auf-
wand bei beiden gestiegen: bei Müttern auf 
9,6 Stunden, bei Vätern auf 5,3.

Geschlechterunabhängig zeigte sich in 
der Studie des Familienpanels, dass meis-
tens der Elternteil mehr Betreuungszeit 
übernimmt, der von zu Hause aus arbeiten 
kann. Auch das Leibniz-Institut für Bil-
dungsverläufe schreib: „Von allen berufli-
chen Merkmalen beeinflusst die Möglichkeit 
zum Homeoffice die gewählte Betreuungs-
form am stärksten.“ 

Bei einer Studie des Instituts für Demo-
skopie Allensbach gaben 24 Prozent aller 
Befragten an, es würde ihnen bei der Kinder-
betreuung helfen, wenn ein Elternteil zu 
Hause arbeiten könne. Der Wunsch dürfte 
erhört werden: Die Befragten der Fraunho-

fer-Studie erwarten mehrheitlich, dass die 
Zahl der Homeoffice-Tage sich auch nach 
Corona im Vergleich zu vorher mehr als ver-
doppeln wird. Das könnte  bedeuten, dass es 
bei den entgrenzten Arbeitszeiten und der 
Doppelbelastung für arbeitende Eltern 
bleibt. Allerdings könnte sich die Vereinbar-
keit von Beruf und Familie durch das Mehr 
an Flexibilität auch langfristig verbessern.

 Homeoffice ist in erster Linie eine  Lösung 
für überwiegend  hochgebildete Gutverdie-
ner. Ein Beispiel aus der Mannheimer Coro-
na-Studie: Ende März waren 44 Prozent der 
Befragten mit hoher Schulbildung im Ho-
meoffice, aber nur 10 Prozent derer mit nied-
riger Schulbildung. Insofern ist Heimarbeit 
ein Privileg – und   Fluch und Segen zugleich.

Arbeiten und gleichzeitig die Kinder betreuen? Durch die Corona-Pandemie gehört dies für viele Familien längst zum Alltag. Foto: imago/Josep Rovirosa

Wo Eltern  an ihre Grenzen kommen
Zwischen Zoom-Meeting und Kinderchaos: Studien zeigen, dass Eltern während der Corona-Krise im Homeoffice durchaus produktiv 
sind – allerdings zu einem hohen Preis. Eine „Retraditionalisierung“ zum Nachteil von Müttern lässt sich bisher nicht belegen.

Zu Hause gut arbeiten

¡ Leistung  Ob Arbeitnehmer im Homeoffice 
Kinder betreuen, ist nicht der einzige Fak-
tor, der Einfluss auf die Leistung hat.   Diese   
ist bei denen am besten, die in einem 
separaten Arbeitszimmer arbeiten. Das 
Arbeiten im Wohn- oder Schlafzimmer 
oder unterschiedlichen Orten wirkt sich 
schlechter   aus.  Wer hin und wieder den 
Arbeitsplatz wechselt, ist aber genauso 
kreativ wie die, die ein eigenes Arbeitszim-
mer haben.   Wichtig  ist außerdem die 
Technik, die der Arbeitgeber zur Verfügung 
stellt,  die Ergonomie des Arbeitsplatzes 
und die Häufigkeit von Störungen. (lro)

STUTTGART/MANNHEIM. Zu Hause arbeiten 
und nebenher Kinder betreuen – das war und 
ist für viele Eltern seit Ausbruch der Corona-
virus-Pandemie alltägliche Realität. Das  
Stuttgarter Fraunhofer-Institut für Arbeits-
wirtschaft und Organisation (IAO) hat in 
einer Studie untersucht, wie sich diese Dop-
pelbelastung auf die Produktivität auswirkt. 
Mit überraschendem Ergebnis: Fast drei 
Viertel aller Befragten mit Betreuungsauf-
gabe gaben an, sie seien im Homeoffice 
gleich produktiv oder sogar produktiver, als 
wenn sie im Büro arbeiten. 

Es handelt sich jedoch bei der Studie um 
eine  nicht repräsentative Online-Umfrage. 
Einem Vergleich mit den belastbareren 
Daten des Sozioökonomischen Panels (SO-
EP) vom April hält sie allerdings stand: Hier 
wurden zwar nicht nur Eltern befragt, aber 
unter allen befragten Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmern finden  58 Prozent, sie 
seien im Homeoffice produktiver oder gleich 
produktiv wie im Büro.

Die Autoren der Fraunhofer-Studie, Mile-
na Bockstahler, Mitja Jurecic und Stefan 
Rief, liefern in ihren Daten  eine plausible Er-
klärung dafür, wie das sein kann: Betreuen-
de und arbeitende Eltern machen weniger 
Pausen, überschreiten ihre übliche Arbeits-
zeit und arbeiten häufig bis spät in die Nacht 
oder am Wochenende. Da verwundert es 
nicht, dass das Wohlbefinden und die Zufrie-
denheit mit der Arbeit und dem Familienle-
ben stark gesunken sind. 

Das gilt nicht nur für Eltern: Forscher der 
Mannheimer Corona-Studie haben die Wer-
te für subjektives Wohlbefinden vom Sep-
tember 2019 mit denen vom April 2020 ver-
glichen und festgestellt, dass der Lockdown 
darauf generell negative Auswirkungen hat-
te. Am stärksten zeigt sich dieser Effekt je-
doch bei Müttern, deren Zufriedenheit mit 

Von Leonie Rothacker

Eltern im Homeoffice arbeiten 

häufig bis spät in die Nacht 

oder am Wochenende.

73. Hochzeitstag in Windsor
Königin Elizabeth II. (94) und ihr Mann 
Prinz Philip (99) haben zu ihrem 
73. Hochzeitstag ein Foto veröffentlicht, 
das sie als stolze Urgroßeltern zeigt. Auf 
dem Bild sitzen die beiden auf einem 
Sofa im Schloss Windsor und betrachten 
lächelnd eine farbenfrohe Karte. Sie ist 
von ihren Urenkeln George (7), Charlotte 
(5) und Louis (2) gestaltet worden, den 
Kindern von Prinz William (38) und Her-
zogin Kate (38). Tausende Briten gratu-
lierten der  Monarchin und ihrem Gatten 
auf Instagram zum Hochzeitstag. (dpa)

Funke liebt Online-Schalten
Die in den USA lebende deutsche 
Schriftstellerin Cornelia Funke (61,„Tin-
tenherz“) spricht gerne in Videoschalten 
mit Menschen in aller Welt. „Da fühlt 
man sich auf seltsame Weise sehr mit der 
Welt verbunden“, sagte sie der „Augsbur-
ger Allgemeinen“. Seit der Corona-Pan-
demie habe sie so viele Veranstaltungen 
und Gespräche mit Universitäten, Schu-
len oder Festivals gehabt wie noch nie. 
Die  Autorin wohnt auf einer Avocado-
farm in Kalifornien.  (dpa)

Preis für Amal Clooney
Die Juristin Amal Clooney (42) ist für 
ihren Einsatz für die Pressefreiheit aus-
gezeichnet worden. Das Komitee zum 
Schutz von Journalisten verlieh Clooney 
bei einer Online-Gala in der Nacht zum 
Freitag den Gwen-Ifill-Press- Freedom- 
Award. Laudatorin war die  Schauspiele-
rin Meryl Streep (71). Sie fühle sich sehr 
geehrt, sagte Clooney. Der  
Journalismus sei  Teil 
ihrer Familie: Sowohl 
ihre  Mutter als 
auch der Vater 
ihres Eheman-
nes, des Schau-
spielers George 
Clooney   (59),  
seien Jour-
nalisten.  
(dpa)
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Bitte dranbleiben, auch wenn’s schwer ist:

Kontakte einschränken, AHA, lüften, Warn-App nutzen.

ZusammenGegenCorona.de

Ichwill
wieder im
Stadion jubeln.
Dafür lüfte ich
jetzt auf Arbeit
ständig.

#FürMichFürUns
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Von wegen Natur pur! Die Rhön ist das 

Musterbeispiel einer vom Menschen 

geprägten Kulturlandschaft. Das 1991 

zum Biosphärenreservat erklärte „Land 

der offenen Fernen“ erhebt sich fast 

exakt in der geografischen  Mitte 

Deutschlands. Drei Bundesländer hal-

ten Anteile an dem durch Vulkanismus 

entstandenen Mittelgebirge mit den 

kahlen Kammlagen. Traditionell war 

die Rhön ein armes Land mit kargen 

Böden. In der Hochrhön liegt die Jah-

resdurchschnittstemperatur bei knapp 

fünf Grad. Ziegen, Rinder und vor al-

lem die hochbeinigen Rhönschafe hal-

ten die Vegetation kurz. 

„Schafe und Ziegen gehören zu die-

ser Region wie das raue Klima“, so Julia 

Djabalameli. Seit 2005 betreibt sie den 

denkmalgeschützten Spiegelshof in Eh-

renberg-Melperts. „Mir war schon als 

Kind klar, dass ich einmal einen Bau-

ernhof haben möchte“, so die studierte 

Agraringenieurin, die den exotisch 

klingenden Nachnamen von ihrem aus 

dem Iran stammenden Vater hat. 240 

Huftiere gehören zum Hof, ein Viertel 

davon sind Ziegen, den überwiegenden 

Teil aber bilden die regionaltypischen 

Rhönschafe, hochbeinige weiße Tiere 

mit tiefschwarzem Kopf. Die Rasse ist an-

spruchslos und ihr Fleisch wohlschme-

ckend ohne den störenden „Hammel-

ton“. Der exquisite Geschmack der Rhön-

schafe wurde einst sogar von französi-

schen Köchen geschätzt. Doch die sym-

pathischen Wollköpfe wären trotz aller 

Vorzüge beinahe ausgestorben. 1975 wa-

ren in der gesamten Rhön nur noch etwa 

100 Tiere vorhanden. Inzwischen ist der 

Bestand wieder auf rund 15 000 gestie-

gen. 

Das ist vor allem engagierten Land-

wirten wie der Schafzüchterin Julia Dja-

balameli zu verdanken. Von den Tieren 

allein kann sie nicht leben, auch wenn 

sie jeden Samstag im eigenen Hofladen 

ihre Produkte vermarktet. Deshalb gibt 

es auch einige Gästezimmer samt großer 

Küche im modernen Anbau. Zehn Perso-

nen können zeitgleich beherbergt wer-

den –  ideal für Gruppen oder zwei be-

freundete Familien. Außerdem gibt es 

noch Möglichkeiten, im Heu zu schlafen. 

Rhönschafe trifft man vor Ort nicht 

immer an. Manchmal stehen einige auf 

der Wiese direkt hinter dem Hof. Meis-

tens aber sind die Herden irgendwo in 

der Nähe auf Koppeln verteilt. Ist alles 

abgefressen, ziehen die Schafe zum 

nächsten Standplatz um. Julia Djabala-

meli bietet daher auch Wanderun-

gen zu ihren Schafen an. Termine 

kann man individuell mit ihr oder 

über die Gemeinde Ehrenberg vereinba-

ren. Erlebnisse rund ums Rhönschaf gibt 

es auch andernorts. Kulinarisch zum Bei-

spiel im Nachbardorf Seiferts im Rhön-

schafhotel. Oder in der Schäferei von 

Dietmar Weckbach, die auch nicht weit 

entfernt liegt. 

Julias engster Mitarbeiter ist Border-

Collie-Hütehund Oskar. Wenn er die Her-

de umkreist und zusammentreibt, gibt 

die Schäferin ihm mit ruhiger Stimme 

Kommandos. Wie ein Strudel verdichtet 

sich die Herde. Julia überwacht die Bewe-

gungen und dreht sich mit. Es sieht aus, 

als würde sie mit den Schafen tanzen. 

Manche der Tiere, vor allem mit der Fla-

sche aufgezogene Lämmer, sind so zu-

traulich, dass sie sich gern streicheln las-

sen. Wie eingecremt  fühlen sich nachher 

die Hände vom Wollfett an.

Zu den touristischen Hotspots der 

Rhön gehören vor allem die Wasserkup-

pe als Eldorado der Segel- und Motorflie-

ger sowie die beiden streng geschützten 

Moore. An Wochenenden kann es hier 

richtig voll werden. Am besten macht 

man es wie die notorische Frühaufstehe-

rin Julia und geht in aller Herrgottsfrühe 

los –  oder abends, wenn die Tagesaus-

flügler abgezogen sind. Das „Schwarze 

Moor“ liegt genau am Dreiländereck zwi-

schen Hessen, Bayern und Thüringen. In 

der Nähe steht noch einer der martiali-

schen Wachttürme als Relikt der Teilung 

Deutschlands. 

Auf einem Bohlenweg geht es entlang 

des Naturlehrpfades, in Corona-Zeiten 

darf der Rundweg nur in einer Richtung 

begangen werden, damit sich die Besu-

cher nicht zu nahe kommen. Wie ein 

Uhrglas wölbt sich das Hochmoor. Vogel-

beerbäume und bizarr verkrümmte Kie-

fern setzen Akzente. Blauschwarz leuch-

ten die „Mooraugen“ genannten Wasser-

löcher unter dem weiten Himmel. Selte-

ne Pflanzen wie das steife Haarmüt-

zenmoos, die Rentierflechte und der 

Sonnentau gedeihen zwischen den 

Tümpeln. Bergeidechsen sonnen sich 

am Wegrand, Dukatenfalter taumeln 

in der Sonne, Schilder warnen vor der 

Begegnung mit Kreuzottern. 

Im „Roten Moor“, das im Winter 

auch viele Langläufer anzieht, beein-

druckt vor allem der Karpatenbirken-

wald. Die „deutsche Taiga“ wird die 

Rhön wegen dieser einzigartigen Land-

schaft auch genannt 

Die Hochrhönstraße zwischen Bi-

schofsheim und Fladungen ist so et-

was wie der Highway 1 der Region. Jetzt 

nur nicht rasen, denn die 23 Kilometer   

lange Strecke gewährt fantastische 

Ausblicke auf die weite Landschaft mit 

Wiesen, Weiden und vereinzelten 

knorrigen Eichen. Die Blicke der Rei-

senden schweifen ungehindert über 

Hügel, Kegel und Kuppen. Ganze Hän-

ge sind im Sommer mit violetten Lupi-

nen oder rosa schäumenden Weiden-

röschen überzogen. 

Im Winter überzuckern Reif und 

Schnee die Landschaft. Auch dann ist 

das Wandern hier reizvoll. Wenn das 

Frühjahr kommt, kehren Rhönschafe 

und Ziegen als Landschaftspfleger zu-

rück, manchmal grasen sie direkt 

neben der Chaussee. Acht Monate des 

Jahres sind auch Julias Schafe auf 

wechselnden Weidegründen unter-

wegs. Den Winter aber verbringen sie 

im Stall, Auslauf ist jederzeit möglich.

Julia und die Wollköpfe
Die Rhön und ihre Schafe gehören zusammen. Die hochbeinigen  Landschaftspfleger  halten die Vegetation kurz. 

Zu den touristischen  Höhepunkten des Mittelgebirges  zählen auch die beiden streng geschützten Moore. 

V O N

C L A U D I A  D I E M A R

 Rhönschafe als 

Landschaftspfleger

Anreise 

 Von Stuttgart über die A 81 Richtung 

Würzburg, dann auf der A 7 Richtung 

Kassel. Mit der Bahn per ICE bis Fulda, 

von dort mit Leihwagen oder Fahrrad 

weiter (www.bahn.de). 

Unterkunft

Spiegelshof von Schafzüchterin Julia 

Dajabalameli in Ehrenberg-Melperts, 

DZ 43 Euro, 4-Bett-Familienzimmer 

75 Euro, www.spiegelshof.de. 

Rhönschaf-Hotel in Ehrenberg-Seiferts, 

DZ 109 Euro, auch Übernachtungen in 

Schäferkarren möglich, Rhöner Küche 

nach Familienrezepten, 

https://rhoenerlebnis.de.

Rhönhäuschen  an der Hochrhönstraße 

nach Bischofsheim, DZ ab 70 Euro, 

gute Küche mit frischen Forellen, 

www.rhoenhaeuschen.de. 

Aktivitäten

„Schäferstündchen“ mit Schäfer Weck-

bach (gratis, Frühjahr bis Herbst im-

mer Mittwoch, 14.30 Uhr) sowie Wan-

derungen mit der Schafzüchterin Julia 

(Frühjahr bis Herbst zu bestimmten 

Terminen, Teilnahmegebühr   für Er-

wachsene vier  Euro, Kinder sind gratis) 

über Ehrenberg-Tourismus: https://  

www.ehrenberg-rhoen.de/tourismus. 

Weitere Angebote unter: www.bio-

sphaerenreservat-rhoen.de, Suchwort 

„Rhönschaf“. 

Allgemeine Informationen

 www.rhoen.de 

www.rhoener-charme.de.

Rhön

Fulda

Ehrenberg

Seiferts

Schwarzes Moor

©Mapcreator.io/©HERE
25 km

DEUTSCHLAND

Das Wollfett cremt 

die Hände ein

Schön zusammenbleiben: die 

Züchterin Julia Djabalameli  mit 

ihrer Rhönschaf herde 

 Foto:  Claudia Diemar
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Der malende Musiker Silvano 

Manco ist ein Urgestein 

Foto:   Olderdissen

Anders sieht es der Musiker Maurizio 
Falcone. „Ich war schockiert, als ich das 
Dorf sah“, gibt er zu, „schockiert von des-
sen Schönheit!“ Bussana Vecchia müsse 
man lieben, oder man gehe weg. Die 
französische Kostümschneiderin Marie-
Eve Merilou (52) schläft und arbeitet in 
einem winzigen Raum mit Weitblick un-
weit der Kirche. Sie beschreibt das Dorf 
als wahr gewordene Utopie. „Es gibt viele 
soziale Schichten, und selbst Menschen 
mit Drogen- oder Alkoholproblemen 
können sich integrieren und bekommen 
noch eine Chance.“ 

Wurde Bussana Vecchia 1887 vom 
Erdbeben zerstört, droht der Künstler -
gemeinde nun das Aus von oben.  Schon 
seit Jahrzehnten seien immer mal wieder 
Briefe wegen Nachzahlungen oder mög -
licher Zwangsräumungen von der Ge-
meinde Genua eingetrudelt, doch alle 
waren sich einig: Die Mühlen der italieni-
schen Bürokratie mahlen sehr langsam. 
„Es wird immer alles gleich bleiben, man 
kann die Leute nicht unter einer Brücke 
wohnen lassen“, behauptete  Daniela 
Mercante, die Sprecherin der Dorfbewoh-
ner, noch Ende August. Doch bereits An-
fang September verlor Jana Weiser als 
Erste den begonnenen Rechtsstreit und 
soll bis Februar 2021 ihr Haus verlassen.

Nur Marie-Eve Merilou gewinnt den 
juristischen Streitigkeiten etwas Positi-
ves ab: „Dadurch bleibt uns ein wenig 
Authentizität erhalten, wir können ge-

meinsam für etwas kämpfen.“ Tatsäch-
lich mehren sich die Sammelklagen 
gegen den drohenden Rauswurf. Gerade 
die jüngere Generation kämpft für das, 
was Eltern oder Großeltern erschufen. 
Leonard Sommer entwickelte einen Film 
mit dem Titel „Bussana Resilient“, um 
Aufmerksamkeit für Bussana Vecchias 
Dilemma zu erregen. 

Doch wird dies ausreichen, um den 
Mikrokosmos und das einzigartige Aus-
flugsziel zu retten? Noch ist die Antwort 
offen. 

Ist dieser Mikrokosmos

noch zu retten? 
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 Einige unserer Reiseberichte sind mit Unter -

stützung von Reiseveranstaltern und Touris-

musorganisationen entstanden. Dies hat keinen 

Einfluss auf die Inhalte. 

Täglich werden neue Corona-Risikogebiete aus-

gewiesen, andernorts gehen die Fallzahlen wie-

der zurück. So kann es vorkommen, dass Reisen 

in vorgestellte Regionen coronabedingt aktuell 

nicht möglich sind. Bitte verstehen Sie unsere 

Reiseberichte gegebenenfalls als Inspiration für 

die Zukunft.

Das Wochenende wurde ausgezeichnet für 

Konzeption, Gestaltung und Infografik von:

Das Künstlerdorf 
ist bedroht

Ein Erdbeben zerstört Ende des 19. Jahrhunderts ein mittelalterliches Dorf an Liguriens

 Blumenriviera.  Es verfällt, bis  in den 60er Jahren Künstler es entdecken

und wieder bewohnbar machen. Einige von ihnen, ihre Kinder und Enkel leben noch heute

 in dem bei Touristen beliebten Dorf. Doch nun gibt es Schwierigkeiten. 

R E I S E - N O T I Z E N

Feuerwerk und zwölf Rosinen  

   Madeira ist nicht nur für süßen Wein 
und  eine spektakuläre Natur bekannt, 
sondern auch für einzigartige Festtags-
traditionen, die dieses Jahr unter speziel-
len Auflagen stattfinden. Beschlossen 
wird das Jahr 2020 mit üppigen Märkten, 
warmen Temperaturen und einem 
Feuerwerk, das laut  Guinness-Buch der 
Rekorde das größte der Welt ist. Pünkt-
lich um Mitternacht verspeisen die Ma-
deirer zudem  zwölf Rosinen und haben 
dabei jeweils einen Wunsch frei. Wer 
zum Start ins neue Jahr also mal etwas 
anderes erleben möchte, sollte Silvester 
in Madeira nicht verpassen. Erst kürzlich 
wurde der Archipel im Atlantik  zur 
sichersten  Weihnachtsdestination ge-
kürt. Das spezielle Covid-19-Konzept 
zielt dabei auf Testungen bei Anreise 
und beständiger Kontrolle ab.   Weitere 
Infos gibt es online unter www.madei-
raallyear.com sowie auf Facebook und 
Instagram mit den Hashtags #madeira-
nowordsneeded, #visitmadeira und #vi-
sitportosanto. Wanderreisen in kleinen 
Gruppen hat u. a.  Wikinger-Reisen im 
Programm, z. B.   „Der wilde Westen – Lor-
beerwald und Hochebene“, 15 Tage ab 
2088 Euro. Mehr Infos und Buchung: 
www.wikinger-reisen.de.    CN 

Anreise

Von Stuttgart mit KLM über Amster-

dam nach Nizza,  von dort  mit  dem 

Mietwagen nach Bussana Vecchia 

(www.klm.de)  oder ab  Frankfurt mit 

Lufthansa nach Nizza (www.lufthan-

sa.com). 

Mit dem Zug via Karlsruhe und Mai-

land bis San Remo (www.bahn.de).

Unterkunft 

Es gibt in Bussana Vecchia  keine Ho-

tels, jedoch einige Unterkünfte über 

Airbnb wie zum Beispiel   die Casa Wil-

mot, ein Apartment mit Selbstversor-

gung, ab 52 Euro/Nacht, 

www.airbnb.de. 

Alternativ finden sich Hotels  im na-

hen  San Remo wie  das Hotel Globo 

Suite, DZ/F ab 169 Euro,  www.hotel-

globosanremo.it.

Etwas  außerhalb von San Remo:  Sylva 

& Spa Villa, DZ/F ab 165 Euro,  http://

hotelvillasylva.com.

Sehenswürdigkeiten

Kirchenruine, Modelleisenbahn, die 

wieder bewohnbar gemachten Häuser 

in den Gassen –  wo erlaubt, ruhig mal 

in eins reingehen!

Allgemeine Informationen 

Italienische Tourismuszentrale, 

www.enit.de

Ligurien

GenuaGenua

San RemoSan Remo

Nizza

Bussana VecchiaBussana Vecchia

FRANKREICH

Mittelmeer

Meer
Ligurisches

©Mapcreator.io/©HERE

100 km

ITALIENITALIEN

Dieses Studio muss Jana Weiser bald 

verlassen.  Foto:  Olderdissen

Steile Kurven führen vom Küstendorf 
Bussana Nuova die Hügel hinauf, bis sich 
aus der Hügellandschaft wild durchei-
nandergewürfelte Häuschen erheben: 
Bussana Vecchia, überwacht von einem 
Kirchturm, dessen Schiff 1887 einem Erd-
beben zum Opfer fiel, wie auch der Groß-
teil der Häuser. Das Dorf wurde nie wie-
deraufgebaut, die überlebenden Bewoh-
ner mussten ins neue Bussana Nuova 
umsiedeln. Bussana Vecchia blieb ein 
Geisterdorf – bis in die 60er Jahre, als es 
zwei italienische Künstler entdeckten.

Der Künstler Clizia und der Dichter 
Giovanni Giuffrè hatten eine verrückte 
Idee: Die Ruinen sollten wieder bewohn-
bar und ein Künstlerdorf daraus werden! 
Clizia bat die Kommune San Remo um 
Erlaubnis und bekam sie. Immer mehr 
internationale Künstler begeisterten sich 
für das Projekt, darunter auch  Hartmut 
Sommer und seine Frau. „Wir wollten 
1966 nach Tunesien, sind aber in Bussa-
na Vecchia hängen geblieben“, berichtet 
der Karlsruher. „Giovanni hat gesagt, wir 
sollten uns ein Haus aussuchen.“ Besitz 
hätte man durch den Einbau von Fens-
tern und Türen markiert.

 Heute dient die „Casa Sommer“ den 
Söhnen des heute 79-Jährigen für den Fa-
milienurlaub. „Als Kinder waren wir je-
den Sommer hier“, erinnert sich der  
Sohn Leonard Sommer. „Giovanni hatte 
zwei Lamas, eins trug eine Fliege, eins 
eine Krawatte.“ 

Auch den Österreicher Wolfgang Wei-
ser und dessen Frau Jana zog es 1968 ins 
Dorf. „Die Idee war wunderschön, weil 
dieser Ort dem Handwerk, der Malerei, 
Musik und Dichtung gewidmet war. Das 
hat mir sehr gefallen“, berichtet Jana Wei-
ser, seit 2019 Witwe. „Alles lag in Ruinen 
und es regnete rein, es gab keine Dächer, 
Stockwerke oder Treppen. Die ersten 
zehn Jahre gab es auch keinen Strom!“

Heute strömen Tagesbesucher durch 
die Gassen mit teils liebevoll restaurier-
ten Steinhäusern, teils mit Gebäuden im 
Schwebezustand. Läden verkaufen Bilder, 
Schmuck oder Kleidung, in einem Atelier 
zeichnet ein Künstler live Porträts. „Zu-
nächst war die Gemeinschaft sehr fami-
liär und wir hatten gemeinsame Ziele, 
aber ab Ende der 90er kamen immer 
mehr junge Leute und machten Geschäf-
te auf“, bedauert Hartmut Sommer. 

Doch selbst beim Ansturm in der 
Hochsaison stehen viele Türen offen wie 
die der Open Art Gallery, wo Musiker an 
einem Lied werkeln. Die Hippie-Zeit lebt 
auch in der Osteria Degli Artisti weiter, 
wo sich Dörfler und Besucher tummeln 
und man teils gelallten, teils ernsten Ge-
sprächen lauscht. 

Denn es lohnt, hinter die aufgehübsch-
ten Fassaden zu schauen. Urgesteine wie 
Jana Weiser trifft man nicht mehr oft, 
wohl aber Künstler wie Silvano Manco, 
seit Ende der 70er vor Ort, ein malender 
Musiker. „Das Dorf war eine Wüste der 
Stille“, schwärmt er, und so begann auch 
er dort zu malen und zu komponieren. 
Allerdings sei für ihn die Künstlerge-
meinschaft nur ein Etikett gewesen, es 
gebe „zu viel Bier und zu wenig Kultur“. 

V O N

B E R N A D E T T E  O L D E R D I S S E N

Schockiert von der 

Schönheit des Dorfes

Kochel am See / Oberbayern
****Ferienappartements im Alpenstil

mit schönem Bergblick,
Weihnachten/Silvester frei,

2-7 P. ab m 75,- � 0 88 51 / 61 55 83
jetzt buchen - kostenfrei stornieren

www.alpenpark-kochel.de

Bayern

Oberbayern

Reise
D A S  M A G A Z I N 

V O N  S O N N T A G  A K T U E L L

Mein Wochenende.

Den Moment 
genießen.
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Tyyfelsbrigg – Teufelsbrücke – heißt dieses Bauwerk bei Andermatt. Fotos:  Wolfgang Molitor

Zwischen

Himmel
 und

Hölle
Um Andermatt hat  der Tourismus lange Jahre 

einen Bogen gemacht – dann kam der Ägypter 

Samih Sawiris und entwickelte eines der  größten 

Immobilienprojekte in den Bergen weltweit.

Irgendwo muss hier das Tor zur Hölle 
sein.  In Andermatt  erzählen sie noch 
immer die Legende von jener   tief ins 
harte Gestein schneidenden Schöllenen-
schlucht, durch die sich die schäumende 
Reuss zwängt. Die Sage, die ins Jahr 1220 
zurückreicht,   geht so: Gegen den Preis 
einer Menschenseele soll Beelzebub den 
Talbewohnern eine Brücke über die 
Schlucht bauen. Doch der Leibhaftige 
macht die Rechnung ohne die listigen 
Urner. Die nämlich jagen keinen Men-
schen über die Brücke,  sondern einen 
Ziegenbock. Zornig will der Satan sein 
Werk mit einem Stein wieder zerstören, 
aber wieder zieht er den Kürzeren: Ein al-
tes Mütterlein ritzt flugs ein Kreuz in den 
Stein, auf dass der dem Teufel zu schwer 
wird und er aus dem Urnerland flieht.  
Und so steht sie  noch, die Tyyfelsbrigg. 
Und der 13 Meter hohe  Stein liegt heute,  
mit den  Fähnchen der Schweiz und des 
Kantons Uri geschmückt,  bei der Gott-
hardnordrampe des Autobahntunnels. 

Es sind  Geschichten wie diese, die 
Bänz Simmen erzählt. Von der  viele Jahr-
hunderte alten wirtschaftlichen Entwick-
lung  Andermatts, von den schmalen 
Holz- und Steinbrücken, von denen  noch 
die Widerlager an der Felswand zu erken-
nen sind. Bis zu jener  1956 erbauten 
Passarelle, die  man noch heute auf dem 
Weg nach Andermatt überquert und 
über die sich der ganze Gotthardverkehr 
gen Süden quälte, bis 1980 der Straßen-
tunnel eröffnet wurde. „Früher haben die 
Kinder am Straßenrand kaltes Wasser für 
die heiß gelaufenen Motoren verkauft 
und sich  ein ordentliches Taschengeld 
verdient“, erzählt Simmen. Mit dem Bau 
des Gotthardtunnels machte der Touris-
mus einen großen Bogen um die Region. 
Was das Dorf Andermatt  existenziell 
nicht bedrohte, hatte sich hier doch das 
Schweizer Militär eingenistet und den 
Wohlstand des 1440 Meter hoch liegen-
den Tales gesichert. Noch immer sieht 
man bei Wanderungen Überbleibsel des 
legendären Reduit, jener tief ins Alpen-
massiv geschlagenen Alpenfestung.  

Überhaupt das Militär: In der  Schölle-
nenschlucht erinnert seit September 
1899 ein zwölf Meter hohes, in Stein ge-

V O N

W O L F G A N G  M O L I T O R

„In Andermatt waren in 

40 Jahren über 100 000 

Soldaten stationiert.“

BÄNZ SIMMEN,
GÄSTEFÜHRER

Anreise

Mit dem Auto ist  man von Stuttgart 

in gut vier Stunden in Andermatt.    Ab 

12. Dezember verkehrt ein Direktzug von 

Zürich nach Göschenen (www.bahn.de). 

Unterkunft

Hotel The Chedi, DZ/F ab 529 Euro,  

www.thechediandermatt.com.

 Radisson Blu Reussen, DZ/F ab 226 

Euro, www.radissonhotels.com.

 Hotel Drei Könige & Post, DZ/F ab 186 

Euro, www.3koenige.ch.

Aktivitäten

Der sechs Kilometer lange Golfplatz 

Swiss Alps Golf hat 18 Loch (Par 72), 

 www.andermatt-golf.ch.

Wanderungen und Führungen ganzjährig 

mit Bänz Simmen, www.kiosk61.ch.

Das Skigebiet Nätschen-Oberalp-Sedrun 

ist mit über 120 Pistenkilometern und 

22 Liften das größte in der Zentral-

schweiz. Hin- und Rückfahrt mit der 

Gondel zur Gütsch-Bergstation, 21 Euro 

pro Person,  www.skiarena.ch. 

Allgemeine Informationen

Schweiz Tourismus, 

www.myswitzerland.com.

Andermatt
FINNLAND

Andermatt

Teufelsbrücke/
Schöllenenschlucht

Gotthardpass

Oberalppass
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SCHWEIZ

meißeltes russisch-orthodoxes Kreuz an 
die Schlacht des russischen Feldmar-
schalls Alexander Suworow, die hier 100 
Jahre zuvor im  Zweiten Koalitionskrieg 
zwischen napoleonischen und  russi-
schen Truppen stattfand. Die Gemeinde 
Andermatt unterhält das 563 Quadrat-
meter große Areal, dessen   Eigentümer 
der russische Staat ist, auch wenn die  
Parzelle Nr. 725 Bestandteil des schweize-
rischen Territoriums ist. Ein Helden-
Denkmal aber ist das Kreuz   nicht: So he-
roisch Suworows    Alpenzug  gewesen war,  
militärisch war er  mit  7000 Toten eine 
Tragödie,  politisch nutzlos obendrein. 

Auch für das  Schweizer Militär läuft  
die Zeit in Andermatt ab. „Hier waren in 
40 Jahren über 100 000 Männer statio-
niert“, berichtet Simmen.  Doch 1990 
wurde zum Abzug geblasen – und Ander-
matt, mittlerweile wieder 1400 Einwoh-
ner groß,  schrumpfte. Da war es 2005 wie 
ein Wunder, dass der ägyptische Milliar-

där Samih Sawiris, der schon am Roten 
Meer die Ferienretorte El Gouna reali-
siert hatte, mit seiner Firma Andermatt 
Swiss Alps das Hochtal in einer der quel-
lenreichsten Regionen Europas entdeck-
te und seitdem den Stadtteil Reussen aus 
dem Boden stampft – eines der  größten 
Immobilienprojekte in den Bergen welt-
weit. Schließlich scheint hier  zwischen 
den sieben Pässen an rund 1890 Stunden 
pro Jahr die Sonne, und das schneesiche-
re Skigebiet Nätschen-Sedrun ist das 
größte in der Zentralschweiz. „In Ander-
matt ist acht Monate Winter,  und vier 
Monate ist es kalt, das zählt in Zeiten der 
Erderwärmung nicht mehr“, sagt Bänz 
Simmen lächelnd. 

Im Dezember 2013 eröffnete Ander-
matts neues Wahrzeichen, das  Luxus -
hotel The Chedi mit  einer gelungenen 
Mischung aus alpinen und asiatischen 
Stilelementen,  seine Pforten: mit begeh-
barem Raritäten-Humidor, Schauküchen, 
Ski-Butler oder dem Restaurant The Japa-
nese von Sternekoch Dietmar Sawyere 
samt Dependance auf 2300 Meter Höhe. 
Im Gourmet-Himmel. 

Sechs Hotels, 42 Apartmenthäuser, et-
wa 28  Chalets, ein neuer Bahnhof nebst 
Golfplatz, Konzerthalle  und öffentlichem 
Hallenbad: Was da um die Piazza Gottar-
do  entsteht, ist Geschmacksache. Fakt ist: 
Es geht um  ein Investitionsvolumen von 
rund 1,7 Milliarden Euro. „Das Ganze 
dürfte noch 15 Jahre bis zum kompletten 
Ende brauchen“, sagt Verkaufsberaterin 
Ticiana Macconi, die das 130-Quadratme-
ter-Loft für rund 2,8 Millionen Euro an-
preist. Zu teuer? I wo! Ein 30-Quadratme-
ter-Studio ist schon ab 300 000 Euro zu 
haben – auch für Ausländer, für die das 
Schweizer Landerwerb-Verbot   gelockert 
wurde.  „Sie sehen, wir haben auch güns-
tige Wohnungen“, sagt Macconi. Sie 
meint das ernst. Wie  Goethe, der  1779 das 
Ursnertal bereiste: „Mir ist’s unter allen 
Gegenden, die ich kenne, die  liebste und 
interessanteste.“ Schweiz eben.

Auch Goethe 

schätzte das Tal
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Quittegelb, Kürbisorange, Hagebutten-
rot, Maronenbraun und Auberginenvio-
lett – das sind die Farben des Spätsom-
mers. Wenn aus den Blättern der Bäume 
allmählich das Grün verschwindet, insze-
nieren Hain- und Rotbuchen, Bergahorn 
und Bergulmen, Eichen und Ebereschen 
unter Hochdruckeinfluss einen Farben-
rausch, dass man ganz trunken wird.

 Doch das hier ist nicht der Indian 
Summer von Kanada oder Nordamerika, 
sondern der goldene Oktober im Thürin-
ger Wald. Zur Abwechslung mischt sich 
das Dauergrün der Nadelbäume unter 
die bunte Pracht. Flächenmäßig überwie-
gen sie in der waldreichen Gegend. Doch 
längst geht die Tendenz zum Blatt. „Für 
das Klima brauchen wir mehr Laub -
bäume“, sagt Naturschützer Stephan 
Brauner. Stürme, Trockenheit und Bor-
kenkäfer haben die flachwurzelnden 
Nadelbäume stark geschädigt. 

Nun kommt die Stunde der Tiefwurz-
ler. „Wo Fichten umknicken, sähen sich 
Buchen aus“, erklärt er. Im Thüringer 
Wald, in dem mehrere Schutzgebiete 
über- und nebeneinander liegen, greife 
der Mensch nicht mehr ein. In Zukunft, 
prognostiziert Brauner, werde der Natur-
park es mit dem Indian Summer in fer-
nen Ländern aufnehmen können. 

Nicht nur das Herbstbunt lockt ins 
1200 Quadratkilometer große Waldpara-
dies. Wanderer und Radler schätzen das 
abwechslungsreiche Gelände aus konti-
nuierlich ansteigenden Höhen, tief ein-
geschnittenen Bachtälern, Auen und 
Wiesen –  ein Terrain aus rund 10 000 be-
schilderten Wanderkilometern. Das lan-
ge Kammgebirge zwischen Eisenach und 
Ilmenau ist mit einem markanten Rück-
grat ausgestattet, dem „Rennsteig“, dem 
mit 169 Kilometern ältesten und bekann-
testen Fernwanderweg Deutschlands. Die 
Gipfel des Mittelgebirges sind als „Groß“ 
bezeichnet, wecken aber keine alpinen 
Hoffnungen. Der Große Beerberg an der 
Südostflanke verpasst knapp die Tausen-
dermarke, bleibt aber der Mount Everest 
des Thüringer Waldes. Der Große Insels-
berg, mit 916 Metern der dritthöchste, 

V O N

B E A T E  S C H Ü M A N N

Anreise

Mit dem  Zug ab Stuttgart mit Umsteigen 

in Fulda oder Frankfurt am Main nach 

Eisenach, www.bahn.de. 

Unterkunft

Mitten im Wald und nah am Rennsteig 

ist man im Hotel-Gasthof Tanzbuche gut 

untergebracht. Doppelzimmer ab 45 

Euro inkl. Frühstück, www.tanzbuche.de. 

Vier Sterne und Wellness bietet das Ho-

tel & Spa Friedrichroda.  DZ ab 132 Euro 

inkl. Frühstück, www.h-hotels.com. 

Essen und Trinken

Zur gutbürgerlichen Küche serviert die 

Waldschänke Dreiherrenstein hundert Pro-

zent DDR-Atmosphäre. Hauptgerichte ab 

12 Euro, www.dreiherrenstein.de.

 Hausmannskost wie Wild mit Klößen ist 

im historischen Restaurant Brauhaus von 

1895 eine Spezialität. Hauptgericht ab 

17 Euro, www.brauhaus-friedrichroda.de.

Aktivitäten

Klangpfad Trusetal,  täglich geöffnet, 

Eintritt frei, www.klangpfad-trusetal.de.

Erlebnisturm mit Ausblick und Ausstellung 

Naturpark Thüringer Wald und Geopark 

Inselsberg, Eintritt: 4,50 Euro für Erwach-

sene, Kinder zahlen 2,50 Euro, 

www.geopark-thueringen.de.

Allgemeine Informationen

 www.thueringer-wald.com. 

www.thueringen-entdecken.de. 

www.thueringen.info; www.tourismus-

thueringer-wald.de; www.biosphaerenre-

servat-thueringerwald.de

Thüringer Wald
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DEUTSCHLAND

    Rennsteig

Eisenach

Ilmenau

Gr. Beerberg

Gr. Inselsberg

kann mit den höchstgelegenen Buchen-
wäldern Deutschlands renommieren. 
Auf dem Gipfel zeigt der Panoramaturm 
eine sehenswerte Ausstellung über Flora, 
Fauna und Geologie. Darunter steht eine 
originell dekorierte Würstchenbude, de-
ren Wirt Thüringer Rostbratwürste brät 
und Sonnenliegen wie auf einem Gipfel 
in den Alpen aufstellt. 

Der „Rennsteig“ ist der meistbegange-
ne deutsche Weitwanderweg. Doch im 
Herbst kommt er einem geradezu ver-
waist und idyllisch vor. Die historischen 
Grenzsteine erinnern daran, dass die 
Kammlinie seit dem Mittelalter ein Weg 
von Händlern, Kurieren und womöglich 
Kriegern war, da im 19. Jahrhundert hier 
die Grenze der drei Herzogtümer Sach-
sen-Gotha, Sachsen-Meiningen und Kur-
hessen verlief. 

Unterwegs findet der Wanderer 
Schutzhütten und Gasthäuser wie auch 
das aus der Zeit gefallene „Dreiherren-
stein“ von 1911, dessen Name noch an die 
Kleinstaaterei erinnert. Franziska Heß 

Wildbret zu echten 

Friedenspreisen

Die Abstandsregeln kann man für eine Weile getrost vergessen.  Foto:   Beate Schümann

Im Rausch des Herbstes
Der Thüringer Wald bietet nicht nur Wanderwege,  sondern 

sogar eine Art   Indian Summer. 

hat die Waldschänke vom Großvater 
übernommen und alles gelassen, wie es 
war. „Die Einrichtung ist tiefste DDR“, 
sagt die 34-Jährige und lacht. Moderni-
sieren wolle sie auf keinen Fall. Die Gäste 
mögen die Küchenmöbel im Stil der 
1960er Jahre, vor allem aber Wildbret, 
hausgemachte Soljanka und Würzfleisch 
mit Worcestersoße – zu echten Friedens-
preisen.

Auch wenn man das Gefühl hat, der 
Berg liege noch vor einem, kann man 
schon dahinter sein. Denn im Bewusst-
sein der Bewohner kommt es darauf an, 
ob man sich diesseits oder jenseits des 
Rennsteigs befindet. „Vor“ meint nörd-
lich davon und bedeutet den Anschluss 
an Städte und Entwicklung. „Hinter“ war 
südlich und Ende – dort lagen die Grenze 
nach Franken und der Eiserne Vorhang. 

Der „Rennsteig“ mag gut ausgeschil-
dert sein, abseits braucht man gute 
Orientierung, eine Karte oder GPS. Oft 
fehlen Wegweiser oder sie sind verblasst 
oder widersprüchlich. „Für manche gibt 
es zu viele Schilder, für andere zu wenig“, 
sagt Thomas Kaebel, der als ehrenamtli-
cher Kreiswegewart Konzepte für Wan-
derwege entwirft und gerade das Truse-
tal erschließt. 

Noch heute bedauert er die Still -
legung des Bergbaus vor 30 Jahren. Be-
sonders stolz ist er  auf den Klangpfad am 
Trusebach, ein knapp ein Kilometer lan-
ger Rundweg, der Besuchern auf einem 
ehemaligen Aufbereitungsgelände die 
Geschichte der Bergwerke auf spieleri-
sche Weise nahebringt. Aus dem „alten 
Eisen“ wie Förderwagen, Abdeckpfannen 
oder Wasserrohre entwickelten Musik-
studenten der Universität Jena fantasie-
volle Instrumente an 15 Stationen. Kleine 
und große Gäste können an Röhrenglo-
cken, dem verrosteten Kontrabass oder 
der skurrilen Klapperschlange experi-
mentieren und exotische Klänge durch 
Thüringens Wald klingen lassen. 

Kontrabass und 

Klapperschlange 

zeit in Kurzarbeit“, sagt Klausmann. Im 
Laufe seiner Karriere hat er schon viele 
Aufs und Abs erlebt: Mal drückte die 
Bahn die Provisionen, die Reisebüros für 
verkaufte Tickets erhalten. Ein anderes 
Mal mussten neue Filialen schließen, 
weil sie sich nicht rechneten. 2017 gab es 
internen Streit, nachdem der Gründer 
neben Zug- auch Flug- und Busreisen ins 
Programm holte. Und heute? „Schwer zu 
sagen, wie es weitergeht“, sagt Klaus-
mann. „Im Moment herrscht Stillstand.“

Noch ist es unklar, wie sich die inter-
nationalen Fahrpläne entwickeln. Die 
schnelle Anbindung an London und Pa-
ris ließ in den letzten Jahren viele Kun-
den auf die Schiene umsteigen. Auch die 
Nachtzüge nach Österreich und Portugal 
waren beliebt. „Die Leute wollen wieder 
reisen“, hofft Klausmann. Spätestens En-
de 2021 werde Gleisnost wieder auf Kurs 
sein. „Viele haben schon jetzt extremes 
Fernweh“, sagt Klausmann. Und die Moti-
vation, Bahn zu fahren, bleibe sowieso 
bestehen. „Greta Thunberg wird auch 
2021 noch leben.“

Munde. „Auch wir wollten offen gegen-
über unseren Kunden sein“, sagt Klaus-
mann, der Zugfahrten liebt, aber trotz-
dem kein Problem damit hat, gegen den 
Bahnkonzern zu keilen. Den einstigen 
Unwillen, Auslandstickets zu verkaufen, 
bezeichnet er als „Kunden-Rauskege-
lungsprogramm“, die aktuellen Milliar-
den-Investitionen als sinnvoll, aber kurz-
fristig wenig hilfreich. 

Inzwischen betreibt das Reisebüro 
drei Filialen, davon zwei in der Freibur-
ger Innenstadt. Am Hauptsitz, direkt 
neben Theater und Kino, thront ein riesi-
ges Foto einer Dampflok, aufgenommen 
am Leipziger Hauptbahnhof. Zu den 
Kunden gehören Berufspendler ebenso 
wie Privatreisende, viele aus ganz 
Deutschland, die ihre Tickets telefonisch 
oder online bestellen. Durch die „Fridays 
for Future“-Bewegung hat das Geschäft 
zuletzt noch mehr Fahrt aufgenommen. 

Dann kam Corona. Zwar hat die Deut-
sche Bahn ihren Fahrplan aufrechterhal-
ten, doch kaum jemand denkt aktuell 
ans Reisen. „Unsere Mitarbeiter sind der-

Vielleicht lag es am kreativen Namen. In 
der Sowjetunion hatte Michail Gorbat-
schow gerade sein Reformprogramm 
„Glasnost“ (zu Deutsch: Offenheit) auf 
den Weg gebracht, der Begriff war in aller 

Bei Gleisnost gehören solche An -
fragen zum Alltag, obschon es durch 
Corona in den vergangenen Monaten 
deutlich schwieriger geworden ist. Der 
Klimaschutz gehört zu den wichtigsten 
Verkaufsargumenten, gefolgt vom Tarif-
Dschungel der Deutschen Bahn. All das 
spielte 1989, als Gleisnost gegründet 
wurde,  nur eine untergeordnete Rolle. 
Die Bahn hatte beschlossen, ihren Ver-
kaufsschalter im Freiburger Bahnhof Lit-
tenweiler zu schließen – für die gut be-
tuchten Anwohner ein Affront. In einer 
Zeit ohne Internet hätten sie für jeden 
Fahrkartenkauf zum Hauptbahnhof fah-
ren müssen. Der Protest kam prompt.

Siegfried Klausmann betrieb damals 
eine Mitfahrzentrale. „Für die Bahn wa-
ren wir die böse Konkurrenz“, sagt der 
60-Jährige. Doch als er anbot, mit zwei 
Freunden in den Littenweiler Bahnhof 
einzuziehen, stimmte der Staatskonzern 
zu. Schon im ersten Monat machte 
das neu gegründete Reisebüro 30 000 
D-Mark Umsatz – laut Klausmann mehr 
als doppelt so viel wie zuvor die Bahn. 

Klaus Meyer sitzt schon im Zug, bevor 
seine Reise überhaupt begonnen hat. Al-
so fast. Der Stuhl, auf dem der 60-Jährige 
wartet, stammt aus einem ICE 3: verstell-
bare Rückenlehne, dunkler Stoffbezug, 
hellblaues Kopfteil mit aufgesticktem 
ICE-Logo. Nur dass Meyer gar nicht in der 
Bahn sitzt, sondern in einem Reisebüro. 
Gleisnost heißt das ungewöhnliche Ge-
schäft, das seinen Sitz im badischen Frei-
burg hat und auf Bahnreisen aller Art 
spezialisiert ist.

„Ich möchte nach Budapest“, erzählt 
Meyer, der sich schon schlaugemacht 
hat: Am schnellsten ginge es, wenn er 
von Basel aus fliegt, rund 70 Kilometer 
von Freiburg entfernt. Meyer lacht: „Der 
Flug würde etwa 40 Euro kosten. So billig 
wird’s mit dem Zug wohl nicht.“ Aber da-
rum geht es auch gar nicht. Zum einen 
möchte er die Umwelt schonen. Zum an-
deren fliegt der Kollege, mit dem er ver-
reist, nicht gern. 

Reisen in vollen Zügen
Das Freiburger Reisebüro Gleisnost hat sich vor über 30 Jahren auf Bahnfahrten 

spezialisiert. Seit den aktuellen Klimaschutz-Protesten kann sich die Firma vor Anfragen kaum retten.

V O N

S T E V E  P R Z Y B I L L A

„Die Leute wollen 

wieder reisen.“

SIEGFRIED KLAUSMANN,
EXPERTE FÜR ZUGREISEN

 Foto:  Przybilla
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Schwäbisch Gmünd, Zentrum, Büros zu 
vermieten für Steuerber., Ärzte, Makler, 
Architekten, freie + IT-Berufe: 1 Büro 105 
m² + 7,4 m² NFL, 1 Büro 139,9 m² + 9,32 m² 
NFL, Bj. 92, V, C, G. Tel. 0 1 71/8 36 97 87

www.klammer-waibel.de
Telefon (0 71 75) 92 23 95

Wir suchen:

Haus für Bastler

mit kleinem Garten.

Naturheilpraxis

Partnerschaft,

Alle Erkrankungen/
jeden Alters

Psychologische Beratung
und Therapie

Terminabsprache telefonisch

Datum, Unterschrift

SEPA-Lastschriftmandat für Einmalzahler
Ich ermächtige die Rems-Zeitung (Remsdruckerei Sigg, Härtel u. Co. KG), einmalig eine Zahlung 
von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, 
die von der Rems-Zeitung auf mein Konto gezogene Lastschrift  einzulösen. Die Gläubiger-
Identifikationsnummer der Rems-Zeitung lautet DE02ABO00000641782, die Mandatsreferenz 
wird auf der Auftragsbestätigung mitgeteilt.

Kontoinhaber      

Kreditinstitut  (Name)

IBAN-Nummer D E
BLZ (8-stellig) Konto-Nummer (10-stellig) Prüf-

zahl

Digital-Abonnement 24,90 Euro

Klassik- und Digital-Abonnement 48,45 Euro 

Klassik-Abonnement 43,50 Euro

Einwilligungserklärung Datenschutz
Durch die Bestellung erkläre ich mich mit der Speicherung meiner Daten im gesetzlich zulässigen Rahmen einverstanden. 
Meine persönlichen Angaben werden zur Abwicklung des Vorganges genutzt und elektronisch gespeichert. Die 
Remsdruckerei Sigg, Härtel u. Co. KG nutzt die Adressdaten, um mir Informationen über eigene Angebote und Produkte 
zukommen zu lassen; ich bin berechtigt, diese werbliche Nutzung jederzeit zu untersagen. Die Daten stehen 
ausschließlich bei der Remsdruckerei Sigg, Härtel u. Co. KG beschäftigten Mitarbeitern zur Vertragsabwicklung und/oder 
Kontaktaufnahme zur Verfügung. Eine weitergehende Nutzung ohne Einwilligung, insbesondere eine Weitergabe meiner 
mitgeteilten Daten an Dritte zum Zwecke der Werbung erfolgt ausdrücklich nicht. Datenschutzanfragen bitte per E-Mail 
an die Adresse datenschutz@remszeitung.de oder per Telefon über die Rufnummer 0 71 71/31 44 07 an den Daten-
schutzbeauftragten Bernd Herrig.

Allgemeine Hinweise zu meiner Bestellung
¡ Das Abonnement endet automatisch, die Lieferung kann nicht unterbrochen werden.
¡ Eine Verrechnung mit einem bestehenden Abonnement kann nicht erfolgen.
¡ Das gedruckte Klassik-Abonnement ist nur bei Trägerbezug im Verbreitungsgebiet möglich.
¡ Der Verlag behält sich vor, die Bestellung ohne Angabe von Gründen abzulehnen.
¡ Vollständige AGB sowie Hinweise zum Datenschutz und Widerruf unter remszeitung.de/agb.

WIDERRUFSRECHT: 
Ich habe das Recht, binnen vierzehn Tagen ohne Angabe von Gründen diesen Vertrag zu widerrufen. Um mein 
Widerrufsrecht auszuüben, muss ich die Rems-Zeitung (Remsdruckerei Sigg, Härtel u. Co. KG, Paradiesstraße 12, 73525 
Schwäbisch Gmünd, Telefon: 07171/6006-0, Telefax: 07171/6006-38, E-Mail: abo@remszeitung.de) mittels einer 
eindeutigen Erklärung (z. B. ein mit der Post versandter Brief, Telefax oder E-Mail) über meinen Entschluss, diesen Vertrag 
zu widerrufen, informieren. Zur Wahrung der Widerrufsfrist reicht es aus, dass ich die Mitteilung über die Ausübung des 
Widerrufsrechts vor Ablauf der Widerrufsfrist absende. Beim SEPA-Lastschriftmandat kann die Erstattung des belasteten 
Betrages innerhalb von 8 Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, verlangt werden. Es gelten dabei die mit dem 
Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Name, Vorname Geburtsdatum

Straße, Hausnummer

PLZ, Wohnort

Telefon (bei evtl. Rückfragen, freiwillig) E-Mail (für Digitalausgabe notwendig)

Ja, ich möchte die Rems-Zeitung vom 30. November 2020 

bis 9. Januar 2021 zu Sonderkonditionen bestellen.

6 Wochen lesen
1 Monat bezahlen

Paradiesstraße 12
73525 Schwäbisch Gmünd
Telefon (0 71 71) 60 06-20
abo@remszeitung.de
remszeitung.de

Im Abonnement enthalten ist jeden Samstag

„Wochenende“ – das Magazin der Rems-Zeitung. 

Im Klassik-Abonnement zusätzlich jeden 

Dienstag: „rtv“ – das Fernsehmagazin.

25%
rund

RABATT

Mit uns Weihnachten und Neujahr erleben!

Das Aktions-Abo der Rems-Zeitung

Das Abonnement vom Montag, 30. November 
2020,  bis Samstag, 9. Januar 2021, ist für 
Sie garantiert völlig unverbindlich und endet 
automatisch.

Im Abschied, Ihr Trost.

In der Welt, ein Neuanfang:

Mit einer Gedenkspende an

ärzte ohne grenzen setzen 

Sie ein Zeichen für das Leben.

Wir beraten Sie:

Telefon: 030 700 130 - 130

www.gedenkspende.de

TROST 

SPENDENAmtsgericht Schwäbisch Gmünd
– Registergericht –
Güterrechtsregistereintragung:

Güterrechtsregister Nr. 2/2019 – 9. 11. 2020

Haag, Katharina Maria und
Haag, Alexander Franz,
beide wohnhaft in Schwäbisch Gmünd

Die Ehegatten haben durch Ehevertrag 
vom 17. 9. 2019 vereinbart, dass jeder 
Ehegatte berechtigt ist, auch ohne 
Einwilligung des anderen Ehegatten über 
die vorbezeichneten Vermögenswerte, 
welche im Vertrag unter II. Ehevertrag § 1 
Modifizierte Zugewinngemeinschaft Nr. 1 
Privilegiertes Vermögen aufgeführt sind, 
ohne Verfügungsbeschränkung unter 
Ausschluss des § 1365 BGB frei zu 
verfügen.

Schuhhaus Walter  Schwäbisch Gmünd, Kalter Markt 18, City Center 1. OG, Mo.-Sa.: 9.30-18.00, walter-schuhe.de

Stiefel für Mama – Papa – Kind
Mit einem Besuch, für alle neue Stiefel. Wir haben Tausende Stiefel von Größe 20 bis 47, auf Dauer günstig.

Ausschreibungen

Achtung! Dame sucht Näh- und
Schreibmaschinen, Gardinen, Teppiche,
Porzellan, Röhrenferns. u. Radio, Trach-
ten, Dirndl, Uhren, Münzen, Schmuck,
Gold, Antikes, Spinnräder, Puppen u. al-
les aus Omas Zeiten � 0711/34208637

Achtung kaufe Pelze aller Art,
Abendgarderobe, Trachtenmode,

Porzellan, Zinn, Ölgemälde, Möbel
aller Art, Tischwäsche und vieles

mehr. Bitte alles anbieten.
Hausbesuche nach tel. Absprache
Zahle bar vor Ort. Fam. Blaschke

� 0711 / 25 38 60 21

Bares für Rares.

Kaufe Wohnmobile + Wohnwagen
03944-36160 www.wm-aw.de Fa.

Sie müssen Abschied nehmen 
von einem Menschen, der die 
Natur liebte? Bitten Sie in seinem 
Sinne doch statt Kränzen um 
Spenden für einen lebendigen 
Planeten. Wir beraten Sie gerne.

Telefon: 030 311 777-700
wwf.de/gedenkspende

EINE GESTE
AN DAS LEBEN 
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Vermietungen

Immobilien

für nur  
Format 43 x 60 mm Paradiesstraße 12

73525 Schwäbisch Gmünd
Telefon (0 71 71) 6006-60

anzeigen@remszeitung.de
remszeitung.de

25 €
inkl. MwSt.

Überraschung
am Morgen!

Angebot!
Unser

Glückwunsch-
anzeigen

Private

Ihre (Durch-)Wahl
Redaktion  (0 71 71) 60 06-40

Anzeigen (0 71 71) 60 06-60

Vertrieb (0 71 71) 60 06-20
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Marken hierzulande  noch den Großteil der 
Flotten aus, „aber der Druck nimmt durch 
die Importeure noch einmal zu“, sagt Ana-
lyst Kibies. 

Auch deshalb reicht es längst nicht mehr, 
einfach nur neue Fahrzeuge abzusetzen. 
Vielmehr sind neue Geschäftsmodelle ge-
fragt. „Neben den großen Trends wie Digita-
lisierung und Elektromobilität sind im Flot-
tengeschäft vor allem auch Veränderungen 
hinsichtlich der Kundenansprüche zu be-
merken, die individueller werden“, erklärt 
ein Audi-Sprecher. Das bedeute, dass der 
Autobauer dem Kunden maßgeschneiderte 
Lösungen anbiete. Daimler beobachtet, dass 
„Flexibilität und Effizienz“ im Firmenfuhr-

park immer wichtiger würden. Man baue da-
her sein Angebot an flexiblen Finanzie-
rungs- und Nutzungsmodellen aus, wie etwa 
ein Abo-Modell. Auch Dienstleistungen bei 
der Fahrzeugverwaltung und dem Flotten-
management gewännen an Bedeutung. 

„Es geht zunehmend darum, ein Gesamt-
paket zu bieten“, erläutert Benjamin Kibies. 
Service, Werkstattbesuche, ein Ersatzwagen 
im Fall eines Schadens, die Schadensab-
wicklung selbst bis hin zu den  Tankabrech-
nungen – all das würden zunehmend nicht 
mehr die Unternehmenskunden selbst über-
nehmen, sondern Leasinganbieter oder 
gleich die Autohersteller selbst über ihr 
Flottenmanagement.

Beschleunigt wird diese Entwicklung 
durch die Elektromobilität. „Die Elektro-
mobilität kommt in den Flotten an und ge-
winnt immer mehr an Bedeutung“, erklärt 
ein VW-Sprecher. „Gerade beim Umstieg auf 
Elektromobilität wird sichtbar, dass All-In-
clusive-Lösungen und das Flottenmanage-
ment immer wichtiger werden“, teilt Daim-
ler mit. Auch Audi beobachtet diesen Trend.

Für die Autobauer sind die Flottenkunden 
eine Möglichkeit, E-Autos und Plug-in-
Hybride in großen Stückzahlen in den Markt 
zu bringen, um die CO2-Grenzwerte der EU 
für ihre abgesetzten Fahrzeuge einzuhalten. 
Dabei profitieren sie ebenfalls von der staat-
lichen Kaufprämie, dem sogenannten Um-
weltbonus. Hinzu kommt, dass Dienstwagen 
bei der Steuer günstiger sind, wenn Arbeit-
nehmer das Auto auch privat nutzen. 

„In Deutschland werden Plug-in-Hybride 
hauptsächlich in Flotten verkauft“, sagt 
Benjamin Kibies. Aber auch der Anteil der 
Elektroautos sei höher als bei den Privat-
käufen. „Flotten sind damit ein Stück weit 
Vorreiter“, meint der Analyst. Das zeigt sich 
auch beim Blick auf die Zahlen des Umwelt-
bonus: Mehr als die Hälfte aller Anträge seit 
2016 kamen von Unternehmenskunden. Die 
mit Abstand meisten Anträge auf Förderung 
kamen für Wagen der Marken Mercedes, 
BMW und VW. 

Der Markt für Dienstwagen wächst
Für die deutschen Autohersteller werden  Flottenkunden immer wichtiger. Das zeigt sich auch beim Zukunftsgeschäft mit Elektroautos 
und Plug-in-Hybriden. Weil der Wettbewerb zunehmend härter wird, sind neue Geschäftsmodelle gefragt.

„Über die letzten 20 Jahre hat es hier einen 
deutlichen Rückgang gegeben“, sagt Benja-
min Kibies. Das Wachstum des Flotten-
marktes könne diese Absatzeinbußen groß-
teils auffangen. Hinzu kommt: „Es ist ein 
viel leichter planbareres Geschäft, da ge-
leaste Dienstwagen meist alle drei Jahre 
ausgetauscht werden“, sagt Kibies. 

Parallel zum stetigen Wachstum wird der 
Flottenmarkt immer umkämpfter. VW 
spricht von einem „sehr harten Wettbewerb“ 
in Deutschland. „Kein Hersteller kommt 
heute mehr darum, diesen Markt zu bedie-
nen“, sagt auch Benjamin Kibies. Das liegt 
auch daran, dass ausländische Marken an 
Boden gewinnen. Zwar machten deutsche 

Kommentar

Man kann es als scheinheilig ansehen, 
wenn Autobauer vor allem über die Flot-
tenkunden ihre emissionsfreien oder zu-
mindest emissionsärmeren Fahrzeuge in 
den Markt drücken, um die CO2-Ziele der 
EU einhalten zu können. Denn das könnte 
über die Tatsache hinwegtäuschen, dass 
die Nachfrage bei privaten Käufern nach 
Elektroautos und Plug-in-Hybriden noch 
nicht so hoch ist, wie es sich die Politik und 
die Autoindustrie selbst wünscht. 

Und doch spielt diese Überlegung aus 
klimapolitischer Sicht  am Ende gar  keine 

Rolle, solange der Anteil an emissionsär-
meren Fahrzeugen steigt. Der Verkehrs-
sektor muss klimaneutral werden, und das 
schnell. Dazu kommt: Im Gegensatz zu 
dem Geschäft mit Privatkunden wächst 
der Markt mit Flottenkunden und Dienst-
wagen kontinuierlich. 

Es ist gut möglich, dass die Zielgruppe 
der Unternehmenskunden für Autobauer 
mittelfristig sogar die wichtigste werden 
wird. Insofern nehmen die Flottenkunden 
auch gesellschaftlich gesehen tatsächlich 
eine Art Vorreiterrolle bei der Mobilität 
der Zukunft ein. Ein klimafreundlicher 
Fuhrpark wird zunehmend zu einem Teil 
der Nachhaltigkeitsstrategie, an der viele 
Unternehmen ohnehin arbeiten.

Doch es ist noch ein zweiter Aspekt ent-
scheidend: Weil Dienstwagenflotten groß-
teils Leasingfahrzeuge umfassen, kommen 
die Menschen über ihren Arbeitgeber in 
Kontakt mit Elektromobilität – und ent-
scheiden sich vielleicht  beim nächsten 
Autokauf privat gegen einen Verbrenner.

Ein wichtiger 
Hebel
Der Markt für Dienstwagen wächst. 
Gut, dass hier  emissionsfreie 
Fahrzeuge  stark gefragt sind.

yannik.buhl@stzn.de

Von Yannik Buhl

Dienstwagenflotten werden zunehmend elektrisch betrieben. Für die Autohersteller ist das ein hart umkämpfter Markt. Foto: dpa/Christoph Schmidt

Bund verlängert 
höheres 
Kurzarbeitergeld
Der Bundesrat muss der 
Sonderregelung noch zustimmen.

BERLIN.  Auch im nächsten Jahr bekom-
men Beschäftigte, die länger als drei Mo-
nate auf Kurzarbeit sind, ein erhöhtes 
Kurzarbeitergeld. Der Bundestag hat die
entsprechende Sonderregelung in der Co-
rona-Krise am Freitag bis Ende nächsten 
Jahres verlängert. Das Gesetz zur Be-
schäftigungssicherung muss abschließend
noch durch den Bundesrat, der bereits
deutlich gemacht hat, dass er keine Ein-
wände gegen die Verlängerung hat.

Die Regelung sieht vor, dass Kurzarbei-
tergeld auch weiterhin ab dem vierten Be-
zugsmonat von seiner üblichen Höhe, 
nämlich 60 Prozent des Lohns, auf 70 Pro-
zent erhöht wird –  für Berufstätige mit
Kindern von 67 auf 77 Prozent. Ab dem 
siebten Monat in Kurzarbeit soll es wei-
terhin 80 beziehungsweise 87 Prozent des
Lohns geben. Profitieren sollen davon alle
Beschäftigten, die bis Ende März 2021 in 
Kurzarbeit geschickt werden. Minijobs bis 
450 Euro bleiben zudem bis Ende 2021 ge-
nerell anrechnungsfrei.

Die Bestimmungen sollten ursprüng-
lich zum Jahresende auslaufen. Die Regie-
rung geht aber noch nicht von einer Ent-
spannung der Situation aus, wie sie in der 
Begründung zu ihrem Gesetzentwurf 
schreibt.

Nach aktuellen Zahlen der Bundes-
agentur für Arbeit (BA) hatten Betriebe im
August für rund 2,6 Millionen Menschen
Kurzarbeit angemeldet. Auf dem Höhe-
punkt der ersten Corona-Welle im April 
waren es knapp sechs Millionen. Die Sum-
men, die in der Corona-Krise bisher für
das Kurzarbeitergeld ausgegeben wurden, 
bezifferte Bundesarbeitsminister Huber-
tus Heil (SPD) auf rund 18 Milliarden 
Euro. Ein Sprecher der Bundesagen-
tur sprach auf Nachfrage sogar von 19,4 
Milliarden Euro. (dpa)

STUTTGART. Die Coronavirus-Krise hat 
auch das Geschäft mit den Dienstwagenflot-
ten nicht verschont. Und doch: „Der Flotten-
markt hat durch Corona weniger verloren 
als der Markt für Privatkäufer“, sagt Benja-
min Kibies, der für die Frankfurter Analyse-
firma Dataforce den Flottenmarkt in 
Deutschland und Europa analysiert. Für Ki-
bies zeigt sich  auch in der Krise die Stärke 
des Flottengeschäfts: „Der Fuhrparkbe-
stand steigt immer weiter“, sagt er. Für die 
deutschen Autohersteller ist der Markt von 
Geschäftskunden wie Unternehmen und 
Leasingfirmen entsprechend wichtig. 

Volkswagen teilt etwa mit: „Jeder dritte in 
Deutschland verkaufte Volkswagen-Pkw 
wird von einem Flottenkunden gekauft.“ Das 
mache VW zum Marktführer. Aber auch die 
Premiumhersteller Daimler, Audi und BMW 
sind in Dienstwagenflotten traditionell be-
liebt. „Aufgrund der großen Fahrzeugflotten 
tragen Unternehmen zum gesamten Absatz 
der Daimler AG maßgeblich bei“, erklärt 
eine Sprecherin. Bei Audi machen Flotten-
kunden einem Sprecher zufolge knapp 40 
Prozent der Neuzulassungen in Deutschland 
aus. Davon seien 90 Prozent Leasingkunden.

Mit Blick auf den europäischen Markt ist 
das Bild unterschiedlich. „In Europa variiert 
der Anteil an Flottenkunden je nach Markt“, 
erklärt etwa die Daimler-Sprecherin. In 
Deutschland sei dieser Anteil vergleichswei-
se hoch, sagt Benjamin Kibies. Ebenso seien  
die Niederlande, Belgien und Großbritan-
nien Länder mit einem großen Markt für  
Flotten. Dass der Flottenmarkt stetig 
wächst, ist für Autobauer ein Vorteil. Denn 
die Nachfrage von privaten Käufern sinkt. 

Von Yannik Buhl

Für die Autohersteller geht es 

zunehmend darum, Flottenkunden 

individuelle Lösungen anzubieten.

VDMA sieht Chancen
für Maschinenexport
FRANKFURT.   Deutschlands Maschinen-
bauer haben den Tiefpunkt im Exportge-
schäft laut  Branchenverband VDMA 
durchschritten. Im September verbuchte 
die  Industrie bei den Ausfuhren ein Minus 
von 7,6 Prozent gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum, so der VDMA. Von Juli bis Sep-
tember sanken die Exporte damit um 12,4
Prozent auf 39,8 Milliarden Euro. Im zwei-
ten Quartal hatten sie auf dem Höhepunkt
der Krise ihren Vorjahreswert noch um 22
Prozent unterschritten. „Das Ergebnis
unserer Konjunkturumfrage unter den 
VDMA-Mitgliedern vor Ort zeigt deutlich,
dass der Aufschwung in China bei den
Tochterunternehmen in der Breite ange-
kommen ist“, sagte VDMA-Chefvolkswirt 
Ralph Wiechers.  (dpa)

Förderung für private  
Ladestationen
FRANKFURT.   Hausbesitzer können ab 
Dienstag einen Zuschuss für den Einbau 
einer Elektroauto-Ladestation bei der
staatlichen Förderbank KfW beantragen. 
Für Kauf, Einbau und Anschluss können 
sie pro Ladepunkt 900 Euro Förderung er-
halten, so die KfW.

Allerdings muss „der für den Ladevor-
gang genutzte Strom zu 100 Prozent aus 
erneuerbaren Energien“ stammen. Das 
könne über die eigene Fotovoltaikanlage
oder über einen entsprechenden Stromlie-
fervertrag geschehen, teilte die Kfw mit.
Antragsberechtigt sind Privatpersonen, 
Wohneigentümergemeinschaften, Woh-
nungsunternehmen, Wohnungsgenossen-
schaften und Bauträger. Der Förderantrag
muss vor Abschluss des Kaufvertrags ge-
stellt werden.  (dpa)

juwelier-jacobi.de

Atelier Jacobi

DIE UNIKATSCHMIEDE.



14 Nummer 271 • Samstag/Sonntag, 21./22. November 2020 Wirtschaft

Ausschüttung in Euro 20.11. 19.11.

Alger Dyn. Opp. ($)* T 17,32 17,15
Alger Em. Mrkts. ($)* T 19,81 19,74
All. Adifonds 0,18 133,97 133,15
All. Adiverba 0,20 147,70 147,82
All. Adv. Fix. Inc. Gl. 0,85 105,42 105,51
All. Best Style Eurol. Eq. 2,63 140,30 139,49
All. Biotechnologie 0,09 195,13 195,24
All. Dyn. MA Strt.50 0,43 133,77 133,53
All. Eur. Eq. Div. IT 02691,112680,37

All. Eur. Eq. Growth 0,76 307,24 304,85
All. Eur. Inv. Gr. Bd.Str. 0,62 109,07 109,03
All. Euro Rentenf. 1,13 65,47 65,45
All. Euro Rentenf. K* 0,36 40,80 40,75
All. Europ. Eq. Div. 3,61 80,27 79,95
All. Europ.Eq. 2,32 181,99 181,22
All. Europazins 0,77 56,62 56,60
All. Europe Eq. SRI 1,38 138,17 137,50
All. Europe Eq. Val. 0 110,34 109,92
All. Flexi-Rentenf. 0,82 93,48 93,34
All. Float. Rt. Nt. Pl. 0,36 97,09 97,09
All. Fonds Schweiz 2,13 519,57 519,37
All. Fondsv. 47-51 T 49,12 49,13
All. Geldmarktfds. Sp. 0,32 46,07 46,07
All. Gl. Agric. Tr. 0,48 141,68 140,72
All. Glob.Eq. Ins. 0,33 136,24 135,13
All. Global Eq. Divid. 1,46 114,90 114,63
All. Informationst. 0,14 388,98 384,91
All. Int. Rentenf. 0,40 49,37 49,38
All. Interglobal 0,18 403,18 403,32
All. Japan 0,15 63,14 63,20
All. Nebenwerte 0,16 350,90 349,57
All. Orient. Income T 315,72 313,97

All. Rentenfonds 0,75 89,98 89,95
All. Rohstoffonds 0,88 62,96 62,61
All. Strat. 2031 Pl. T 77,23 77,15
All. Thematica 0,41 175,93 174,38
All. Thesaurus T1034,721028,41
All. Tot. Ret. Asian Eq. 0,34 154,47 153,89
All. US LargeC. Grw. 0,05 129,63 128,97
All. Verm.kzpt. def. 1,33 107,46 107,47
All. Vermg.Mgm.Bal. 0,79 133,65 133,97
All. Vermög. Dt. 1,25 178,26 177,63
All. Vermögen. Eur. 1,57 41,79 41,64
All. Wachst. Eur. 0,07 145,98 145,01
All. Wachst. Eur. 0,36 141,84 141,22
All.Dyn. Commod. 4,25 387,90 387,61
All.P. Mobil-Fonds 0,18 49,35 49,35
All.R. Eur.Eq. Div. 4,07 112,29 111,84
All.Treas. Sh.T.Pl. Eur 0,34 93,00 92,99
AlteLeipzigerA 1,00 113,61 114,09
AlteLeipzigerR 0,40 47,66 48,02
Amd. Europ. SmCap* T 173,24 175,18
Amd. Glob. Ec.* T 327,29 325,08
Amd. Pion. Glob. Eq.* T 114,67 114,49
Amd. US Pioneer* T 13,24 13,15
Ampega Gl. Rent. 0,20 17,33 17,32
Ampega Glob. Aktienfd. 0,10 15,05 14,98
Ampega Prtf. RE P T 100,49 100,66
Ampega Rend. 0,25 21,94 21,93
AriDeka 0,65 67,97 67,53
Axa Immoselect 0,10 0,21 0,21
Axa Welt* 1,10 127,92 127,23
Axa WF Gl. HY Bd.* T 90,62 90,64
Basler International 1,26 119,57 119,08

Basler-Aktienf. 0,40 68,39 67,86
Basler-Rentf. 0,45 26,09 26,08

BGF World Min. $ T 46,93 46,29
BW-Renta* 0,10 30,94 30,91
BW-Renta Inter.* 0,43 39,05 39,01
CB Geldm. Dtld. 1 T 46,48 46,48
Concentra T 128,87 128,11
D.I. Em. Mks. Top Div. T 122,21 122,33

DEGI Europa 0,06 0,65 0,65
Degussa Akt. Univ.* T 44,32 44,72

Deka Europa Pot. CF 0,43 166,77 165,89
Deka Europa Pot. TF 0,39 151,61 150,76

Deka Europa Sel. 0,40 77,04 76,53

Deka Europa Value CF 0,45 48,92 48,60

Deka Flex Euro C T1228,541228,26

Deka Glob.Champions 1,59 226,06 225,37
Deka Immob.Eur. 1,25 47,38 47,37
Deka Immobilien Gl. 1,00 54,94 54,94
Deka Industrie 4.0 0,08 182,45 181,52
Deka Liquidität Euro TF 0,02 65,10 65,09
Deka Lux Eur. TF 0,08 59,95 59,50
Deka Lux-Bond 0,56 75,26 75,21
Deka Lux-Deut. TF 0,07 122,17 121,22
Deka Lux-Japan 2,04 784,30 787,01

Deka Lux-MidCap TF 0,05 96,25 95,70
Deka Lux-Pazifik 2,36 869,19 864,33
Deka MegaTrends CF 0,05 100,61 100,35

Deka PrivatVors. AS T 78,97 78,54
Deka Schweiz 1,28 493,49 492,91
Deka Struk.: Chance 0,19 60,06 60,47
Deka Struk.: Ertrag Pl 0,16 40,98 40,96

Deka Struk.: Wachst. 0,15 38,65 38,61
Deka Struk.:2 Ch.Plus 0,16 53,56 54,07

Deka Struk.:2 Chance 0,15 46,58 46,89
Deka Struk.:2 Ertrag Pl 0,16 41,32 41,30

Deka Struk.:2 Wachs. 0,14 35,49 35,46
Deka Technologie CF 0,12 55,75 55,44
Deka Technologie TF 0,10 45,00 44,76
Deka TeleMed. TF 0,05 92,53 92,20
DekaFonds 0,34 107,82 106,99
DekaL.Team Gl.Sel.TF 0,11 220,53 220,23
DekaLux BioTech CF 0,24 515,58 516,17
DekaLux BioTech TF 0,22 473,47 474,01
DekaLux Pharmatech CF0,17 338,96 339,38
DekaLux Pharmatech TF0,16 322,29 322,68
DekaRent-Internat. 0,12 20,15 20,14
DekaSpezial 1,16 415,54 414,55
DekaTresor 1,12 86,88 86,85
DI Glob. Bds. H. Conv.* T 94,74 94,75
DWS Akkumula T1350,171348,20

DWS Akt. Strat. Deutschl. T 434,24 430,81
DWS Art. Intell. 0,12 296,19 295,54
DWS Bildungsf. T 115,71 115,46

DWS Biotech T 250,45 250,84
DWS Cov. Bond 0,05 55,39 55,44
DWS Deutschland T 225,70 223,91
DWS Eurol. Strat. Rt. 0,44 32,80 33,22
DWS Europ. Akt. 0 T 288,47 287,36

DWS Europ. Opp. 0,19 402,24 398,39

DWS Eurorenta 0,52 58,64 58,61
DWS Eurovesta 0,87 148,75 148,88
DWS G.Daimler AF T 82,89 82,65
DWS Gl. Sm./M. C. 0,05 85,11 84,41
DWS Glob. Nat. Res. 1,25 47,82 49,06
DWS Global Growth 0,07 160,45 160,19
DWS Global Value 2,78 254,63 254,51

DWS Gold Plus T2192,102192,63

DWS HealthC.Typ 0 T 291,88 291,88

DWS Hybrid Bond 1,47 39,86 41,27

DWS Inter-Renta 0,18 13,40 13,58
DWS Intern. Renten Typ 0 T 132,61 132,56

DWS Investa 0,09 175,34 174,08
DWS Japan Opport. T 67,33 67,42

DWS Rend. Opt. FS 0,05 100,41 100,41

DWS Sachwerte 0,11 128,57 128,50
DWS SDG Glob. Eq. 0,05 94,35 93,79

DWS Telemedia 0,09 195,24 194,57
DWS Top 50 Asien T 201,56 200,67

DWS Top Dividende 3,65 116,15 119,82

DWS Top Europe 0,81 153,18 153,53

DWS Top Portf. Offensiv T 78,03 77,67

DWS Top World 0,07 126,42 126,34

DWS US-Growth 0,13 301,25 300,15
DWS Verm.bild.f. I 0,10 196,86 196,66
DWS Verm.bild.f.R 0,35 19,13 19,48
DWS Vors.AS (Flex) T 128,51 128,22

DWS Vors.AS Dyn. T 131,88 131,57

DWS Zukunftsstr.Akt. T 50,23 50,16
E&G Global REITs* T 170,86 172,19
Europa Aktienfds ULM FP* T 79,06 79,85
EuroRent-EM-I. 1,06 46,19 46,17
Fidelity Euro Blue Chip 0,22 23,63 23,43

Fidelity Europ.Growth 0,19 14,87 14,85
Fidelity Fds Intern. Fd. 0,08 55,70 55,61

Fidelity FPS Gl. Gr. 0 26,60 26,55
Fidelity Intern. 0,01 1,31 1,31
Fondak T 190,80 189,75
Fondis T 89,15 89,06
Fondra T 119,74 119,37

Frankf. Sparinv. Deka 0,21 138,87 137,69

FT AccuGeld* T 69,41 69,42
FT Accuzins* T 322,75 322,40
FT Frkt.-Eff.-Fds.* 0,11 204,90 205,32
Fürst Fugger Dividend Sel. 0 135,37 134,86

Fürst Fugger Multitr. Dopp.pl.T 14,72 14,72

Fürst Fugger Multitr. Plus T 14,11 14,13

Fürst Fugger Wachst. OP T 116,70 116,45

G. Komf. Dyn. Glob.* 0,32 81,08 81,42

G. Komf. Balance* 0,33 70,91 71,08
G. Komf. Dyn. Eur.* 0,29 66,31 66,47

G. Komf. Wachst.* 0,32 69,66 69,88
Gothaer Comfort Dyn. T 157,99 158,70

Gothaer Eur. C. 0,52 88,87 88,86
Gothaer Eur.Rent 0,10 64,08 64,06
Grundbesitz-Eur. 1,00 40,30 40,30
Hansa Interna. 0,36 19,71 19,67
Hansa Renta 0,46 24,11 24,09
Hansa Zins 0,10 24,36 24,36
Hansadefesive 0,15 49,24 49,24
HausInvest 0,40 42,73 42,73
HSBC Trink. Sect. Rot.* T 116,85 117,14
IAM CRP Top Select Portf.* T 8,76 8,80
Industria 1,26 114,53 113,89
Int.ImmoProfil* 0,80 57,23 57,22
Invesco Euro. C. Aktienf.3,44 156,27 155,73

JPMF-Pacific Eq. A $ T 145,82 145,62
Kapital Plus T 68,32 68,16
LBB-Deutschl.Inv. 0,70 104,65 103,76
LBB-Europa 0,62 68,71 68,29

LBB-Ling. Syst. Inv. 0,96 98,87 98,63
LBBW Akt. Europa* 0,62 36,85 36,93
LBBW Aktien Dt.* 1,04 168,18 169,74

LBBW BalanceCR20 0,30 45,11 45,23

LBBW BalanceCR40 0,32 50,32 50,55

LBBW BalanceCR75 0,35 59,98 60,46

LBBW Div. Strat.S&M* 1,17 58,27 58,70

LBBW Div.-Strat. Euro* 1,21 34,68 34,87

LBBW Exp. Strat. Dt.* 0,55 71,81 72,21
LBBW FP Wachst.* T 64,92 64,96

LBBW Geldmarkt* 0,03 47,89 47,90

LBBW Geldmarkt I* 0,05 93,74 93,74
LBBW Nachh. Aktien* 0,70 106,73 106,91

LBBW Pf.Kontinuität* 0,04 67,54 67,45
LBBW Rent.Eur.Flex* 0,16 33,53 33,53
LBBW Rohst. Ress.* 0,02 25,37 25,67

LBBW RS Flex* 0 45,69 45,94
LBBW-Rentenfonds* 0,15 40,10 40,10

Magellan Sic. Ac.* T 25,31 25,33

Main First avant-garde St.* T 126,93 126,81
Meag Eurobalance* 0,81 56,02 56,03
Meag EuroErtrag* 0,97 68,67 68,82
Meag Euroinvest* 2,08 81,08 81,64
Metzler Akt. Europa* 0,37 133,37 134,32

Metzler Euro Growth* 0,60 216,12 216,34

Metzler Europ.Sm.C.* 1,00 352,81 354,32

Metzler Geldmarkt* T 66,72 66,73

Metzler Global Sel.* 0,30 88,34 89,05
Metzler Wachs. Int.* T 241,52 240,09
MLIIF Emerging Europe Fd. T 96,14 96,25
MLIIF World Mining T 39,54 39,12
Naspa Aktienfo. Deka 0,25 70,37 70,26

P.F. Euro Curve 1-3 Y.* T 61,09 61,08
P.I. Akt. Roh.* T 80,83 81,69

P.I. Germ.Eq.* T 191,72 192,25
P.I. Top World* T 157,43 158,28

PEH Empire T 101,23 100,83
Pfandbrieffds. 0 150,17 150,17
Plusfonds T 161,41 161,00
PremiumStars Wachstum 0 220,28 221,06
Renditdeka 0,15 25,80 25,76
RW Rentenstrategie* 0,94 121,92 121,95

SEB Aktienfds.* 2,03 98,65 99,29
SEB Concept Biotech.* 0,47 100,00 99,80

SEB EuroComp.* 1,33 55,73 56,06

SEB ImmoInvest 3,25 2,17 2,17
SEB Invest HighYield* 0,74 35,06 35,03

SEB Invest R* 0,37 23,25 23,26
SGB Geldmarkt T 71,32 71,33
Stuttg.Div. Fds. T 88,38 88,18

Substanz Fd. FT* T1186,561189,02

Swisscanto Green Inv.* 0 166,64 165,10
Templ. Global* 0,03 23,47 23,46

Templ. Growth* T 16,74 16,76

UBS Akt.Spec. I D.* T 646,53 653,61
Uni21.Jahrh.* 0,02 36,50 36,40
UniAsia* T 89,57 89,69
UniDeutschl.* T 208,73 210,89
UniDeutschland XS* T 186,24 186,73
UniDyn. Europa A* 0,06 108,73 108,98

UniDyn. Global -net-* 0,03 53,45 53,05

UniDyn. Global A* 0,04 84,34 83,70
UniEuro Aktien* 0,14 73,28 73,76
UniEuro Stoxx 50 A* 0,60 53,24 53,71
UniEuropa* T2366,182371,69

UniEuropa net* 0,33 78,44 78,63
UniEuropaRenta* 0,37 50,69 50,66
UniEuroRenta* 0,14 66,83 66,79
UniFavorit: Renten A* 0,31 24,19 24,18

UniFonds* 0,03 56,77 57,26
UniGlobal* 2,80 266,15 265,38
UniGlobal II A* 1,20 115,09 114,78
UniGlobal Vorsorge* 2,40 234,55 234,26
UniGlobal-net* 0,50 160,78 160,32
UniImmo: Deutschl.* 2,10 92,51 92,50
UniImmo: Eur.* 1,50 54,83 54,83
UniJapan* T 61,70 61,39
UniKapital* T 107,57 107,47
UniKapital-net* 0,14 38,89 38,85
UniMarktführer -net- A* 0,03 59,12 58,98
UniMarktführer A* 0,03 58,64 58,50
Union Geno AS:1* T 92,68 92,56
UniRak* 0,58 135,33 135,55
UniRak Konserv. A* 0,24 120,86 121,11
UniRenta* 0,20 20,09 20,05
UniReserve: USD* 12,151057,901057,94

UniSector Basic* 0,06 120,55 120,80
UniSector Biopharma* 0,30 130,32 130,54
UniSector HighTech* 1,00 146,88 145,09
UniSelect. Glob. I* 0,05 88,28 88,35
UniSmall&MidCapT* T 59,18 59,32
Unistrategie Dynam.* T 56,38 56,52
Unistrategie Konserv.* T 71,42 71,48
UniStrategieAusgew.* T 66,13 66,25
Verm.Managm. Ch. 0,08 151,12 151,95
VPV Rent Pion.* 1,41 55,71 55,74
W&W Europa-Fo.* 0,79 59,35 59,45
W&W Global-Fo.BWI* 0,55 76,95 76,83
W&W Intern. Renten* 0,57 50,60 50,52
WestInvest InterSel. 1,00 47,11 47,11
WWK-Rent* 0,58 40,30 40,29

* = Letzter veröffentlichter Kurs
Alle Kurse sind Rücknahmepreise.
Quelle: www.goyax.de

Mehr denn je ist unsicher, wie die diesjährige Wintersportsaison ausfallen wird. Neben Wetter und 
Schneeverhältnissen kommt die Corona-Situation als Faktor hinzu. Foto: dpa/Karl-Josef Hildenbrand

einem Schreiben, das an Mitglieder ging, die 
gegen die Beiträge Einspruch erhoben hat-
ten. Man werde deshalb bei angefochtenen 
Bescheiden die Beiträge neu festsetzen und 
das zuständige Gericht darüber informieren. 
Das gelte auch für gegen die IHK Stuttgart 
gerichtsanhängigen Parallelverfahren. Der 
zu viel erhobene Betrag werde erstattet. 

In Baden-Württemberg hatten sich die 
IHK Stuttgart und Heilbronn gegen eine 
Entscheidung des Stuttgarter Verwaltungs-
gerichts gewandt, das Ende 2018 Kammer-
kritikern mit ihren Klagen gegen Beitrags-
bescheide recht gegeben hatten. Dieses Ver-
fahren lag am Ende  beim baden-württem-
bergischen Verwaltungsgerichtshof in 
Mannheim. Das Bundesverwaltungsgericht 
hatte aber  höchstinstanzlich entschieden. 

zahlung von Beiträgen hatten sich die Rich-
ter damals nicht geäußert.

Die Spitzenorganisation der Kammern,
der Deutsche Industrie- und Handelskam-
mertag (DIHK),  hatte nach dem Urteil ange-
kündigt, die einzelnen Kammern würden
nun die rechtlichen Konsequenzen im Ein-
zelnen prüfen. Der Konflikt um die Beiträge 
ist eines der Dauerthemen der kammerkriti-
schen Vereinigung Kakteen in Stuttgart. Be-
reits 2019 hatte die IHK-Vollversammlung 
eine Beitragssenkung beschlossen in der
Hoffnung,  die Beitragsbescheide nach der 
Entscheidung des Verwaltungsgerichts
Stuttgart  rechtssicher zu  machen. In diesem
Jahr waren sie dann wieder erhöht worden, 
wurden aber teilweise wegen Corona ge-
stundet.  

IHK zahlt nach Einsprüchen Beiträge zurück
Die Industrie- und Handelskammer Region Stuttgart folgt einem Urteil des Bundesverwaltungsgerichts, das Anfang des Jahres erging.

STUTTGART. Die Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Region Stuttgart zieht nun 
Konsequenzen aus einem bereits im Januar 
ergangenen Urteil des Bundesverwaltungs-
gerichts und zahlt Mitgliedsbeiträge zurück. 
In dem Verfahren selbst war es um Klagen 
gegen die Beiträge der IHK in Braunschweig 
und Lüneburg-Wolfsburg gegangen. Die 
IHK  Region Stuttgart hatte ein entsprechen-
des Verfahren betrieben, weil man mit einer  
Entscheidung des Verwaltungsgerichts 
Stuttgart aus dem Jahr 2018 nicht einver-
standen war. 

Man habe die Hintergründe des Urteils in-
zwischen sehr genau analysiert und im 
Haushaltsausschuss diskutiert, heißt es in 

Von Andreas Geldner

ausverkauft“, sagt Bronder zu diesem Ni-
schengeschäft, das sich gerade zu mehr ent-
wickelt. Der Völkl-Chef spekuliert zudem 
auf verstärkte Nachfrage nach Langlauf- 
und Tourenskiern. „Damit kommt man auch  
an die frische Luft und geht den Massen aus 
dem Weg“, sagt Bronder.  

An einen möglichen Boom bei alternati-
vem Wintersport wie Schneeschuhwandern 
glaubt auch Herzog und hofft auf Schnee in 
tiefen Lagen. „Vielleicht wird Langlauf 
dann das neue Jogging“, sagt er. Bis zur zwei-
ten Corona-Welle haben Sportfachhändler 
nach den guten Erfahrungen des Sommers 
auf gute Wintergeschäfte gehofft. „Aktuell 
ist deren Euphorie aber verflogen“, sagt 
Bronder.  Selbst wenn Hotels wieder öffnen 
und Lifte fahren, würden Corona-Konzepte 
das Aufkommen auf den Pisten limitieren. 
Denn Gondeln, die Skifahrer auf die Berge 
bringen, sind ein potenzieller Ansteckungs-
ort. Einige Liftbetreiber erlauben deshalb 
nur noch halb so vielen Menschen einzustei-
gen. „Manche lassen ihre Lifte schneller fah-
ren, um das teilweise zu kompensieren und 
die Fahrzeit unter 15 Minuten zu halten“, 
weiß Bronder. Das ist die Zeitgrenze für Co-
rona-kritische Kontakte. 

  „Es kann noch ein guter Winter werden“, 
sagt Bronder – das sei abhängig vom Schnee-
fall und dem, was Regierungen an Winter-
tourismus erlauben. Sollte es besser als ge-
dacht laufen, sieht der Völkl-Chef den letz-
ten deutschen Skihersteller sogar im Vorteil. 
Denn aus dem Werk in Straubing könne man 
im Gegensatz zur oft fernab in Asien ferti-
genden Konkurrenten kurzfristig nachlie-
fern.  Denn auch das sei eine Erfahrung des 
Corona-Sommers. Da hätten Touristen sehr 
kurzfristig Urlaube gebucht, seien dann 
aber zahlreich in die Berge gekommen. 

Er habe jedenfalls Anweisung gegeben, 
sich in Straubing für eine verlängerte Pro-
duktionsphase bereitzuhalten, so Bronder. 
Die Fabrik selbst habe man bisher Corona-
frei halten können, auch wenn es knapp war. 
„Zwei Infizierte haben wir vor dem Tor ab-
fangen können.“ Im Gegensatz zu Rivalen sei 
Völkl mit seinen rund 400 Beschäftigten in 
Straubing bisher auch ohne Stellenabbau 
oder Staatshilfen durch die Krise gekom-
men. Im Extremfall ist aber auch ein Total-
ausfall der Skisaison in den Alpen möglich. 
„Dann müssen wir neu denken.“

STRAUBING.  Gewissheiten gibt es für Ski-
hersteller wie Völkl in diesem Corona-Win-
ter kaum. „Der Mensch will raus in Natur 
und Berge“, nennt Christoph Bronder eine 
davon. Davon abgesehen ist der Chef des ein-
zig verbliebenen deutschen Skiherstellers 
im bayerischen Straubing aber am Grübeln. 
Was der Corona-Winter seiner Branche 
bringt, weiß auch er nicht. In alpinen Skige-
bieten sieht es derzeit schlecht aus. „In 
Deutschland, Italien, Österreich und Frank-
reich stehen alle Lifte still“, sagt Bronder. 
Auch Hotels sind dort derzeit geschlossen –  
vorerst bis Ende des Monats. Was dann 
kommt, hängt vom Pandemieverlauf ab. 

Vertrauen, dass im Dezember die Skisai-
son mit ein paar Wochen Verspätung be-
ginnt, kann derzeit niemand.  Dabei war 
schon die Vorsaison in den Alpen  ein Tief-
schlag. Erst gab es wenig Schnee. Als der 
dann gefallen war, fegte die Corona-Pande-
mie die Hänge leer und der österreichische 
Skiort Ischgl kam als paneuropäische Coro-
na-Virenschleuder zu fataler Berühmtheit. 
25 bis 30 Prozent Absatzrückgang habe die 
Vorsaison in den Alpenländern gebracht.  
Konkurrent Fischer und andere Her-
steller aus Österreich bestätigen das. 

Rund 700 000 Paar Skier wür-
den in diesem Jahr wohl weniger 
verkauft. Etwa 3,5 Millionen 
Paar werden normal jährlich 
weltweit verkauft. Für die anste-
hende Saison haben mehrere 
Hersteller erklärt, in Unkenntnis 
der Entwicklung vorsorglich bis zu 
ein Fünftel weniger Skier als sonst 
ausgeliefert zu haben. „Im Handel ist 
große Unsicherheit da“, sagt auch Stefan 
Herzog. Normalerweise gehörten Skier um 
diese Jahreszeit in die Schaufenster der 
Branche, sagt der Chef des Verbands Deut-
scher Sportfachhandel. Aber nun sei es bei 
Corona-bedingt drohendem Ausfall der Al-
pinsaison schwierig, die richtige Waren-
gruppe zu bewerben. Sind es Fahrräder oder 
Laufschuhe, die im Sommer gut verkauft 
wurden, oder doch Skier?  

„Hotels sind die offene Flanke“, stellt 
Bronder klar. Bleiben die geschlossen, nut-
zen auch Corona-Konzepte für Skilifte 
nichts. Es könnte andererseits kommen wie 
in der Schweiz. „Dort läuft das Geschäft 
normal“, sagt Bronder. Die Eidgenossen ha-
ben ihre Hotels geöffnet und Skilifte anlau-
fen lassen. Andernorts herrscht Tristesse.  

Dabei hatte der Sommer große Hoffnun-
gen gemacht. Nach kurzem Corona-Schock 
haben die Deutschen vielfach Sport als 
Frustkiller entdeckt und Sportarten wie 
Stehpaddeln zum unverhofften Boom ver-
holfen. Auch die Wintersportindustrie spe-
kuliert mit ähnlichen Effekten. „In Europa, 
den USA und in Kanada sind Schneeschuhe 

Skisportbranche 
zittert vor dem 
Corona-Winter
Für Skihersteller und Fachhändler macht die Pandemie das 
Geschäft unplanbar. Ein Nischensport könnte  der  Gewinner sein.

Von Thomas Magenheim

„Manche lassen ihre Lifte 

schneller fahren, um  die 

Fahrzeit unter 15 Minuten 

zu halten.“

Christoph Bronder,
Chef des Skiherstellers Völkl
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  US-Zulassung für 
Impfstoff beantragt
NEW YORK/MAINZ.  Das Mainzer Unter-
nehmen Biontech und der amerikanische 
Pharmariese Pfizer haben eigenen Anga-
ben zufolge bei der US-Arzneimittelbe-
hörde FDA eine Notfallzulassung für 
ihren Corona-Impfstoff beantragt. Das 
bestätigte Pfizer am Freitag bei Twitter. 
Falls der Wirkstoff zugelassen wird, könn-
ten besonders gefährdete Menschen in den 
USA bereits Mitte bis Ende Dezember ge-
impft werden.  Die USA, die EU und weite-
re Länder haben bereits Hunderte Millio-
nen Dosen des Pfizer-Biontech-Impfstoffs  
BNT162b2  vorbestellt.  (dpa/AFP) 

Den Kammern wäre nur noch der Weg zum 
Bundesverfassungsgericht offen gestanden.

 Das Bundesverwaltungsgericht hatte  
deutlich gemacht, dass es den Kammern ge-
setzlich verboten sei, mithilfe der Beiträge 
Rücklagen zu bilden. Solche Rücklagen 
dürften nur „für einen sachlichen Zweck im 
Rahmen der zulässigen Kammertätigkeit“ 
gebildet werden. Auch der Umfang der 
Rücklagen müsse diesem Zweck dienen. Die 
Prognose des Mittelbedarfs müsse im Rah-
men des Haushaltsrechts erfolgen und mög-
lichst präzise geschätzt werden. Zur Rück-

Das Urteil hatte nicht ausdrücklich 

zur Rückzahlung verpflichtet.

Wie erleben die Menschen den Teil-Lock-
down? Unser Fragebogen will das erkun-
den und erscheint in lockerer Folge – bis 
auf Weiteres... 

Wie geht’s, Herr Kübel? 
Mir geht es gut und dafür bin ich sehr 
dankbar, denn angesichts von Corona ist 
das nicht selbstverständlich. Beruflich ist 
das für mich ein sehr bewegtes Jahr – als 
Personalchef bin ich in Zeiten einer Pan-
demie bei gleichzeitiger Bewältigung 
struktureller Umbrüche in wesentlichen 
Märkten natürlich besonders gefordert.

Und wie steht’s im Geschäft? 
Allererste Priorität hat für uns weiterhin, 
alle Kolleginnen und Kollegen bestmög-
lich vor Infektionen zu schützen. Bisher ist 
uns das bei Bosch weitgehend gelungen. 
Geschäftlich läuft es wieder etwas besser, 
vor allem unsere Hausgeräte und Elektro-
werkzeuge sind zurzeit stark nachgefragt. 
Im Zuliefergeschäft für die Automobil-
industrie bleibt die Lage aber  angespannt, 
obwohl sich die Nachfrage  wieder ein we-
nig verbessert hat. Nun müssen wir ab-
warten, wie sich die Situation im Herbst 
und Winter weiterentwickelt. 

Gibt es etwas, was Ihnen im Alltag 
gerade besonders hilft? 
In meiner professionellen Rolle hilft mir 
vor allem zu sehen, wie sich unsere Teams 
engagieren, um für jede Herausforderung 
schnell eine Lösung zu finden. Trotz der 
Distanz ist eine ganz neue Art von Nähe 
entstanden, Menschen achten stärker auf-
einander und unterstützen sich gegensei-
tig – das macht mir Mut! Und für den ganz 
persönlichen Energieschub treibe ich 
Sport und halte mich so fit ich kann.

Was wünschen Sie sich heute am meisten 
von Ihren Mitmenschen? 
Vor allem ein offenes Miteinander, Ver-
ständnis und Vertrauen ineinander. Ich 
bin überzeugt: Wenn wir Probleme direkt 
ansprechen, werden wir sie gemeinsam 
besser bewältigen.  

Irgendwann haben wir das Virus
 besiegt! Worauf freuen Sie sich
 für die Zeit danach jetzt schon? 
Darauf, dass ich Menschen wieder treffen 
kann – privat wie beruflich. Ich ziehe viel 
aus der persönlichen Begegnung. Beson-
ders freue ich mich auch auf viele persön-
liche Treffen und Feste, auf Konzerte, 
Theateraufführungen und schöne Reisen.

¡ Christoph Kübel ist Geschäftsführer und 
Arbeitsdirektor der Robert Bosch 
GmbH.

Leben im Teil-Lockdown

Die Menschen achten stärker 
aufeinander, beobachtet    Bosch-
Personalchef  Christoph Kübel.

„Es entsteht
eine neue Nähe“
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Verteilung von zwei Milliarden Impfstoffdo-
sen für die am stärksten gefährdeten Bevöl-
kerungsgruppen in 92 Ländern mit niedri-
gem und mittlerem Einkommen zu finanzie-
ren. Bis Ende nächsten Jahres sind dafür 
schätzungsweise elf Milliarden Euro not-
wendig, von denen nach Angaben des Bun-
desfinanzministeriums bisher 4,3 Milliar-
den Euro zugesagt wurden, unter anderen 
von Deutschland und der EU. „Notwendig 
ist, dass alle G20-Staaten sich daran beteili-
gen“, forderte Vizekanzler Scholz nach einer 
Vorbereitungssitzung am Freitag.

Unklar ist auch, ob es den nötigen Kon-
sens dafür geben wird, in Gespräche über 
einen von Hilfsorganisationen geforderten 
Schuldenerlass für besonders arme und 
überschuldete Staaten einzusteigen, die 
sonst  nicht über die  Mittel für die Pandemie-
bekämpfung verfügen. Beschlossen ist be-
reits eine Verlängerung eines Schuldenmo-
ratoriums, durch das die ärmsten Staaten 
nun bis Ende Juni 2021 keine Zinsen auf ihre 
Schulden zahlen müssen. „Das reicht aber 
nicht“, heißt es  in deutschen Regierungs-
kreisen. Dort hofft man nun auf die Annah-
me   eines „multilateralen Rahmenwerks zum 
weiteren Umgang mit Staatsschulden“. 

Etwas globale Corona-Gerechtigkeit
Beim  G20-Gipfel an diesem  Wochenende geht es um  faire Impfstoffverteilung und einen Schuldenerlass für Länder, denen Geld 
zur   Pandemiebekämpfung fehlt. Bei den klassischen internationalen Themen Steuern, Handel, Klima hofft man auf 2021.

In Johannesburg nimmt  ein Mitarbeiter der Gesundheitsbehörde in einem Covid-19-Testzentrum einen Abstrich. Foto: AFP/Luca Sola

Abschlusserklärung darum, ob  darin ein fai-
rer weltweiter Zugang zu der lebensretten-
den Schutzimpfung verankert wird. In Re-
gierungskreisen wird eingeräumt, dass hier 
durchaus ein „Spannungsfeld“ existiert, da 
sich auch die Europäische Union und 
Deutschland auf dem Vertragswege exklusiv 
viele hundert Millionen Impfdosen gesichert 
haben. Auf der anderen Seite nimmt die 
Bundesregierung für sich in Anspruch, die 

globale Gesundheit beim heimischen Gipfel 
2017 in Hamburg   erst zum G20-Thema ge-
macht habe, weshalb es überhaupt nur we-
nigstens erste Ansätze für eine Stärkung der 
Weltgesundheitsorganisation gebe, aus der 
Trumps USA zuletzt ausgetreten sind. Zu-
dem wurde auf eine deutsch-französische 
Initiative hin im März die internationale  Co-
rona-Impf-Initiative Covax aus der Taufe 
gehoben – mit dem Ziel, den Kauf und die 

Die G20 – eine inoffizielle Weltregierung

¡ Geschichte Lange Jahre galten die G7-Tref-
fen der westlichen Industrienationen als 
„Weltwirtschaftsgipfel“. Die Entwicklung 
vieler Schwellenländer, insbesondere der 
Aufstieg Chinas und Indiens, führte zur 
Gründung des G20-Formats, das seit dem 
Finanzkrisenjahr 2009 auf Chefebene  tagt. 
Die Länder repräsentieren  zwei Drittel der 
Weltbevölkerung und   80 Prozent der Welt-
wirtschaftsleistung. Die inoffizielle Runde 
hat mittlerweile teils die Rolle der politisch 
geschwächten Vereinten Nationen über-
nommen.

¡ Mitglieder  Neben der EU 
als Organisation gehören 19 
Nationen der Gruppe an – 
so auch Australien, Brasilien, Russland, 
Südkorea und die Türkei. Es werden zudem 
regelmäßig Gastländer sowie mehrere  inter-
nationale Organisationen eingeladen.  (zie)

¡ Gipfel Der diesjährige G20-Gipfel findet 
virtuell statt. Offizielles Gastgeberland ist 
Saudi-Arabien. Zuletzt hatten sich die die 
G20-Staaten im Juni 2019 in Osaka, Japan, 
getroffen. (StN)

BERLIN.   Immer mehr Cafés bieten den Kaffee 
zum Mitnehmen schon in Mehrweg-Pfand-
bechern an –  ab 2022 soll das aus Sicht von 
Umweltministerin Svenja Schulze (SPD) 
Pflicht werden. Auch wer Speisen „to go“ in 
Einwegverpackungen aus Plastik anbietet, 
soll  verpflichtend und ohne Aufpreis eine 
Mehrweg-Verpackung anbieten. Es falle zu 
viel Verpackungsmüll  an, sagte Staatssekre-
tär Jochen Flasbarth. Die Pfandpflicht soll 
ausgeweitet werden auf alle Einweg-Plas-
tikflaschen und Getränkedosen.

Eine Ausnahme sieht Schulzes Gesetzent-
wurf vor, wenn ein Geschäft sowohl höchs-
tens drei Mitarbeiter hat als auch eine Flä-
che von höchstens 50 Quadratmeter - dann 
soll es reichen, auf Wunsch den Kunden die 
Produkte in mitgebrachte Mehrwegbehälter 
abzufüllen. Wer Essen nur auf Tellern oder 
etwa eingewickelt in Alufolie verkauft, ist 
ebenso ausgenommen wie Pizzerien, die Piz-
za im Karton verkaufen, denn es geht um die 
Vermeidung von Plastikmüll.

Die Reform des Verpackungsgesetzes setzt 
EU-Richtlinien um, teils geht sie auch darü-
ber hinaus. Flasbarth sagte, er sei „ganz zu-
versichtlich“, dass der Vorschlag in der 
schwarz-roten Koalition durchkomme. Der 
Verbrauch von Verpackungen in Deutsch-
land nimmt stetig zu. 2018 erreichte die 
Müll-Menge erneut ein Rekordhoch: 18,9 
Millionen Tonnen fielen an, rechnerisch 
227,5 Kilogramm pro Kopf. Etwa die Hälfte 
davon geht auf das Konto der Verbraucher. 
Als einen Grund nennt das Umweltbundes-
amt den Trend, Essen und Getränke unter-
wegs zu konsumieren.

Beim Einweg-Pfand gab es bisher Aus-
nahmen, zum Beispiel für Saft. So konnte es 
vorkommen, das auf die gleiche Verpackung 
je nach Inhalt mal Pfand gezahlt werden 
musste, mal nicht - damit soll  Schluss sein, so 
Flasbarth: „Völlig egal, was drin ist.“

Um die Recyclingbranche zu stärken, sol-
len Quoten zur Verwendung von recyceltem 

Mehrwegverpackungen 
sollen Pflicht werden
Pfandpflicht auf Einwegverpackungen soll ausgeweitet werden.

Kurz berichtet

Neue Führung für Saarstahl
Saarbrücken. Der frühere Thyssen-
Krupp-Stahlchef Karl-Ulrich Köhler soll 
ab Januar die Stahlwerke Saarstahl und 
Dillinger Hütte führen. Er tritt die Nach-
folge von Tim Hartmann an, der nach nur 
zwei Jahren seine Ämter niederlegt. Als 
Grund nannte die Montan-Stiftung-Saar 
„unterschiedliche Auffassungen über die 
künftige strategische Ausrichtung des 
Unternehmens“.  (rtr)

Luftfracht legt wieder zu
Berlin. Der Frachtverkehr an deutschen 
Flughäfen hat im Oktober den zweiten 
Monat in Folge zugelegt. Das Cargo-Auf-
kommen kletterte binnen Jahresfrist um 
0,6 Prozent auf 422.395 Tonnen, wie der 
Airportverband ADV mitteilte. Nach den 
ersten zehn Monaten liegt die Luftfracht 
insgesamt aber noch um 6,7 Prozent 
unter dem Niveau des Vorjahres. (rtr)

Novartis kauft Rechte
Zürich. Der Schweizer Pharmakonzern 
Novartis hat von der australischen Bio-
tech-Firma Mesoblast die Rechte für die 
experimentelle Zelltherapie Remestem-
cel-L zur Behandlung von akutem Lun-
genversagen erworben. Die Behandlung 
wird derzeit zum Einsatz bei Covid-19-
Patienten getestet. Mesoblast erhält den 
Angaben zufolge eine Vorauszahlung von 
25 Millionen Dollar und Novartis betei-
ligt sich für weitere 25 Millionen Dollar 
an der Firma. (rtr)

Vietnam droht Facebook
HANOI. Vietnam hat einem Insider zufol-
ge dem sozialen Netzwerk mit einem 
Verbot gedroht, sollte es die politische 
Zensur nicht verschärfen. Der US-Kon-
zern sei im April bereits der Forderung 
nachgekommen, stärker gegen "staats-
feindliche" Inhalte vorzugehen, sagte ein 
hochrangiger Facebook-Vertreter der 
Nachrichtenagentur Reuters. Im August 
sei dann eine weitere Verschärfung ange-
ordnet worden. „Wir haben 'nein' ge-
sagt.“ Nun werde mit Konsequenzen ge-
droht bis hin zu einer Schließung. (rtr)

Freenet senkt Schulden
FRANKFURT. Nach dem Verkauf der An-
teile am Schweizer Telekomanbieter 
Sunrise zahlt der Mobilfunkkonzern 
Freenet ein Bankdarlehen über 610 Mil-
lionen Euro zurück. Der Verschuldungs-
grad sinke damit auf 1,7 nach 4,8 zum 
Jahresende 2019, teilte Freenet mit. 
Durch den Verkauf der Aktien an den 
US-Kabelkonzern Liberty flossen Free-
net 1,1 Milliarden Euro zu. Weitere 200 
Millionen Euro an Schulden sollten spä-
testens im März 2021 getilgt werden. 
„Die übrigen Erlöse sollen in das Ge-
schäft reinvestiert werden, den Aktionä-
ren zugutekommen oder in weitere klei-
nere Schuldentilgungen fließen.“ (rtr)

BERLIN. Das ist alles sehr, sehr schwierig.“ 
Auf diesen kurzen Nenner hat ein deutscher 
Regierungsvertreter am Freitag die Vorbe-
reitung und Durchführung des  G20-Gipfels 
gebracht. Dabei spielt noch die kleinste Rol-
le, dass das virtuelle Gastgeberland Saudi-
Arabien nicht unbedingt – um es vorsichtig 
zu formulieren – der beste Partner für Ge-
spräche über die  Stärkung der Frauen im 
Wirtschaftsprozess ist. Eingeschränkt ist die 
Gruppe der 20 größten Industrienationen 
vor allem dadurch, dass sowohl die Vorge-
spräche wie auch der Austausch der Staats- 
und Regierungschefs auf Videoformate be-
grenzt sind. Zusammen mit Finanzminister 
Olaf Scholz (SPD) wird Bundeskanzlerin 
Angela Merkel (CDU) am Samstag und 
Sonntag – dem 15. Jahrestag ihrer ersten 
Amtseinführung – nur aus dem Kanzleramt 
zugeschaltet sein.

Den äußeren Umständen  ist bereits im 
Vorfeld ein zentrales Vorhaben zum Opfer 
gefallen. So hatte sich die Staatengemein-
schaft  vorgenommen, die – im Rahmen der 
Organisation für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (OECD) – lau-
fenden Gespräche über eine weltweite Digi-
talsteuer bis Jahresende abzuschließen. Für 
diese globale Steuerrevolution gilt nun Mitte 
2021 als neues Zieldatum. 

Die Hoffnungen zum internationalen Kli-
maschutz wie zu Handelsfragen ruhen eben-
falls auf  kommendem Jahr. Auch die  Bun-
desregierung setzt in diesen Fragen auf den 
gewählten  US-Präsidenten Joe Biden. „Seit 
Amtsantritt von US-Präsident Donald 
Trump war die G20 mehr mit Schadensbe-
grenzung, Blockadehaltung und nationalen 
Egoismen beschäftigt als damit, globale 
Probleme zu lösen“, stellte Dieter Kempf, 
Präsident des Bundesverbands der deut-
schen Industrie, am Freitag nüchtern fest. 
Seine  Erwartungen an den Gipfel sind  auch 
deshalb  „überschaubar“. Am ehesten etwas 
gehen könnte nach Einschätzung deutscher 
Regierungskreise bei dem Thema mit der  
größten akuten Handlungsnot. Um der Co-
rona-Krise Herr zu werden, wollen die Euro-
päer alle G20-Nationen auf weitere  staatli-
che Maßnahmen verpflichten, um  einen noch 
tieferen Absturz der Weltwirtschaft zu ver-
hindern. „Ich werde die Bedeutung unter-
streichen, die Wirtschaftshilfen beizubehal-
ten bis wir einen sicheren Wiederauf-
schwung haben“, sagte EU-Kommissions-
chefin Ursula von der  Leyen, die ebenfalls an 
den Videositzungen teilnimmt. 

Wirklich konkret soll es nach dem Willen 
der Bundesregierung bei der globalen Ver-
teilung des bald zu erwartenden Impfstoffs 
werden. So geht es in den Verhandlungen der 

Von Christopher Ziedler

Um der Krise Herr zu werden, 

dringen die Europäer   auf weitere  

staatliche Maßnahmen.

Material kommen: 25 Prozent für neue PET-
Plastikflaschen ab 2025, 30 Prozent für alle 
neuen Plastikflaschen ab 2030, jeweils bis zu 
einer Größe von drei Litern. Die Branche for-
dert das schon lang, denn es wird zwar nach 
und nach mehr Plastikmüll recycelt, das da-
rauf gewonnene Material ist aber wenig 
nachgefragt. Nun erlaube die EU diese Quo-
te endlich, sagte Flasbarth. Ziel sei, das 
künftig  auf andere Bereiche auszuweiten.

Auch auf anderen Wegen wird Einweg-
Plastik schon zurückgedrängt: Ab Mitte 
2021 ist in der EU der Verkauf von Besteck, 
Tellern, Trinkhalmen und einigen weiteren 
Wegwerfprodukten aus Kunststoff verboten 
–  denn da gibt es längst Alternativen. Auch 
für Becher und Speisen-Behälter aus Styro-
por ist dann Schluss.

Auch das deutsche Plastiktüten-Verbot 
kommt nach Angaben des Umweltministe-
riums voran. Das Kabinett hatte das Aus für 
Standard-Tüten an der Ladenkasse schon 
im Juni beschlossen. Nun hätten sich auch 
Union und SPD im Bundestag darauf ge-
einigt, sagte Flasbarth. 

Die Grünen im Bundestag forderten, noch 
weiter zu gehen: „Für Getränkeverpackun-
gen braucht es eine gesetzlich verankerte 
und sanktionsbewährte Mehrwegquote von 
80 Prozent bis 2025“, sagte die umweltpoliti-
sche Sprecherin Bettina Hoffmann. Von der 
Deutschen Umwelthilfe (DUH) gab es Lob, 
aber auch weitere Forderungen: „Es ist ein 
erster richtiger Schritt, Fast-Food-Ketten 
und Kaffeeverkaufsstellen zu verpflichten, 
wiederverwendbare Mehrweg-Becher und 
Essensboxen für To-go-Lebensmittel anzu-
bieten“, sagte Vize-Bundesgeschäftsführe-
rin Barbara Metz. Es brauche aber eine ver-
bindliche Mehrwegquote. (dpa)

Die Deutsche Umwelthilfe fordert 

eine verbindliche Mehrwegquote.
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ohne Dax-Werte 20.11. 19.11.

1&1 Drillisch (S/f) 0,05 19,21G 19,27G

11 88 0 Solutions (S/f)0 1,36G 1,36G

2G Energy (S/f) 0,45 80,10G 81,30G

3U Hld. (S/f) 0,04 2,04G 2,04G

4 SC (F/ps) 0 1,61 1,64

4basebio (S/f) 0 1,79G 1,80G

7C Solarpark. (S/f) 0,11 3,95G 3,92G

A.S. Creation (S/f) 0,90 15,30G 15,30G

aap Implant. (S/f) 0 2,58G 2,65G

Accentro RE (S/f) 0 8,80G 8,80G

Ad Pepper (S/f) 0 4,36G 4,38G

AdCapital StA (S/f) 0 1,50G 1,50

Adesso (S/f) 0,47 89,40G 88,40G

Adler Grp. (S/f) 0,75 23,32G 23,24G

Adler Modem. (S/f) 0 2,00G 1,99G

Adler Real Est. (S/f) 0v 12,80G 12,96G

Adva Opt. Netw. (S/f) 0 7,03G 6,99G

Agrob StA (M/a) 0,03 32,80b 32,80b

Agrob VA (M/a) 0,05 29,00b 29,00b

Ahlers (S/f) 0 1,34G 1,35G

Akasol (S/f) 0 65,19G 66,62G

Alba SE (S/f) 3,25 62,50G 62,00G

Albis (S/f) 0,04 2,94G 2,94G

All for One Gr. (S/f) 1,20 51,40G 50,80G

All.Gold u.Si. (M/f) 3,80 123,00b 117,00b

Allgeier (F/gs) 0,50 70,00 66,40

Altech Adv. Mat. (F/gs)0 1,14 1,14

AlzChem Grp. (S/f) 0,75 20,70G 20,80G

Amadeus (S/f) 0 108,80G 110,00G

Artnet (S/f) 0 5,65G 5,70G

Asknet Sol. (F/f) 0 11,90 11,20

Atoss Softw. (S/f) 1,28 127,00G 124,50G

Aumann (S/f) 0 13,34G 12,84G

Aurelius (S/f) 0 17,82G 17,48G

Aves One (S/f) 0 8,30G 8,20G

Baader (S/a) 0 4,10G 3,80G

Basler (S/f) 0,26 66,20G 65,80G

Bastei Lübbe (S/f) 0 3,64G 3,64G

Bauer (S/f) 0 9,53G 9,45G

Baumot (F/f) 0 0,81 0,85

Bavaria Ind. (S/f) 0 56,50G 58,50G

BayWa (S/f) 0,95 28,85G 29,00G

BayWa N.A. (S/f) 0,95 32,40G 32,40G

BB Biotech (F/ps) 3,15 62,20 61,60

Beate Uhse (S/f) 0 0,00G 0,00G

Befesa (S/f) 0,44 40,00G 39,65G

Berentzen (S/f) 0,28 5,30G 5,16G

Bertelsm.01 (S/f) 15,00 324,10 326,00

Bertelsm.92 (S/f) 7,83 183,00G 183,00G

Bertrandt (S/g) 1,60 33,95G 33,90G

Bet-at-Home (S/f) 2,00 31,10G 31,10G

Beta Systems (S/f) 0,20 26,20G 27,20

BHS Tablet. (S/f) 0 11,50G 11,50G

Bijou Brig. (S/f) 0 20,30G 20,60G

Bilfinger (S/a) 0,12 23,60G 22,08G

Biofrontera (S/f) 0 3,06G 3,14G

Biotest StA (S/f) 0 26,60G 26,40G

Biotest VA (S/f) 0,04 25,70G 26,30G

BMW VA (S/f) 2,52 54,70 54,60G

Boruss. Dort. (S/f) 0 5,48xD 5,37G

Brain (S/f) 0 7,50G 7,38G

Brau Rvbg. (S/a) 10,00 2000,0G 2000,0G

Brockhaus Cap. (S/f) 0 30,85G 31,35G

Capsensixx (S/f) 0 12,80G 12,80G

Ceconomy StA (S/f) 0 4,21G 4,18G

Ceconomy VA (S/f) 0 4,22G 4,38G

Cenit Sys. (S/g) 0 13,00G 13,20G

Centrotec (S/f) 0 15,06G 15,24G

Ceontronics (S/f) 0 3,10G 3,08G

CEWE Stiftung (S/f)2,00 91,70G 90,20G

Cliq Digital (S/f) 0,28 18,90G 18,90G

Co.Don (S/f) 0 1,52G 1,22G

Compleo (S/f) 0 82,60G 77,60G

Coreo (S/f) 0 1,32G 1,31G

Corestate (S/f) 0 16,82G 16,63G

CPU Softw. (S/f) 0 2,28G 2,28

Creditshelf (S/f) 0 43,80G 42,00G

CropEnergies (S/f) 0,30 13,18G 13,38G

CureVac (S/f) 0 67,05 62,81

Cyan (S/f) 0 10,21G 10,26G

Data Modul (S/f) 0,12 44,20G 45,20G

Datagroup (S/f) 0,70 43,55G 43,95G

Datron (S/f) 0,10 8,35G 8,20G

Deag Dt. Ent. (S/f) 0 2,85G 3,00G

Delignit (S/f) 0 6,05G 5,55G

Delticom (S/f) 0 4,13G 4,59

Demire (S/f) 0,54 3,91G 3,90G

Dermapharm (S/f) 0,80 50,05G 49,22G

Deutz (S/f) 0 5,18G 5,23G

Dialog Semicon. (S/f) 0 36,79 35,60

DIC (S/f) 0,66 12,32G 12,06G

Dierig (S/f) 0,20 12,30G 12,30G

Dinkelack. (S/g) 32,00 1470,0G 1470,0G

DMG Mori (S/f) 0,30 40,85G 40,90G

DocCheck (S/f) 0,10 22,20G 23,20G

Drägerw. StA (S/f) 0,13 60,00G 59,80G

Drägerw. VA (S/f) 0,19 69,50G 68,90G

Dt. Balaton (F/f) 0 1820,0 1830,0

Dt. Beteil. (S/f) 1,50 33,40G 33,30G

Dt. Euroshop (S/f) 0 17,41G 17,33G

Dt. Forfait (F/gs) 0 1,27 1,27

Dt. Kons. REIT (S/f)0,35 15,95G 16,05G

Dt. Pfbr.bk. (S/f) 0 7,77G 7,79G

Dt. RE (S/f) 0,04 8,85G 8,85G

Dt. Rohstoff (S/f) 0,10 7,72G 7,70G

DWS Group (S/f) 1,67 33,25G 33,40G

Easy Software (S/f) 0 13,00G 12,90G

Eckert&Ziegl. (S/g) 0,43 42,12G 41,52G

Ecotel (F/ps) 0,13 7,15 7,05

Edag (F/ps) 0 7,99 8,12

Edel (S/f) 0,10 1,75G 1,75G

Einhell VA (S/f) 1,40 85,60G 86,40G

Eisenu.Hütt. (S/g) 0,40 11,50 11,30G

Eisenu.Hütt. (S/g) 0,40 11,50 11,30G

Elmos (S/f) 0,52 24,70G 24,50G

ElringKlinger (S/a) 0 11,72G 11,72G

Elumeo (S/f) 0 3,12G 3,12G

EnBW (S/a) 0,70 52,00G 52,00G

Encavis (F/ps) 0,26 16,50 16,80

Energiekontor (S/f) 0,40 42,60G 43,80

EnviTec (S/f) 1,00 18,65G 18,70G

Epigenomics (S/f) 0 0,44G 0,43G

Ernst Russ (F/f) 0 0,76 0,78

ERWE Immobilien (S/f)0 4,28G 4,22G

Eurofins Sc. (S/f) 0,29 69,29G 70,91

Eurokai (S/f) 1,50 26,60G 26,40G

Euromicron (S/f) 0 0,02G 0,02G

Euwax (S/a) 3,26 69,00 66,00

Exasol (S/f) 0 21,28G 20,96G

Exceet Gr. (S/f) 1,75 4,02G 4,02G

Eyemaxx RE (S/f) 0 5,06G 5,20G

Fabasoft (S/f) 0,65 45,50 45,20

Fair Value (S/f) 0,26 7,05bB 6,80G

Fashionette 0 29,15G 28,60G

Ferratum (S/f) 0,18 4,51G 4,62G

Fielmann (S/g) 0 62,10G 62,40G

FinLab (S/f) 0 17,90G 18,35G

First Sensor (S/f) 0,20 40,10G 40,20G

Flatex (S/f) 0 53,10G 53,20G

Foris (S/f) 0,10 2,76G 2,76G

Formycon (S/f) 0v 33,30G 33,70G

Fortec (S/f) 0,70 17,20G 17,30G

Francotyp-Pt. (S/f) 0 3,55G 3,52G

Friwo (S/g) 0v 20,00G 18,00G

Frosta (S/f) 1,60 68,60G 68,00G

Fuchs Pet.StA (S/a)0,96 38,75G 38,65G

Fyber (S/f) 0 0,27G 0,29G

Gateway RE (S/f) 0,30 3,20G 3,22G

Geratherm (S/f) 0,25 11,20G 11,20G

German Startups (F/f) 0 1,70 1,71

Gesco (S/g) 0,23 13,20G 13,50G

GFT Techn. (S/f) 0,20 11,82G 11,72G

Gigaset (S/f) 0 0,19G 0,21G

GK Softw. (S/f) 0 90,00G 88,60G

Glob. Fash. Gr. (S/f) 0 7,23G 7,16G

Grammer (S/f) 0 16,95G 16,95G

GSW Immob. (S/f) 1,40 99,50G 98,50G

H&R (S/f) 0 5,02G 4,59G

Haemato (F/f) 0 20,20 20,00

Hamb. Hafen (S/f) 0,70 17,92G 17,82G

Hamborner R. (S/g)0,47 8,88G 8,92G

HanseYachts (S/f) 0v 3,86G 4,00G

Hapag-Lloyd (S/f) 1,10 59,80G 57,60G

Hartmann (F/f) 7,00 342,00 344,00

Hawesko (S/f) 1,75 44,10G 43,00G

Heidelb. Druck (S/f) 0 0,67G 0,66G

Heidelb. Ph. (S/f) 0 4,83G 4,52G

Heidelbg. Bet. (S/f) 0 116,00G 116,00G

Helma Eigenh. (S/f)1,85 37,70G 37,80G

Henkel StA (S/f) 1,83 78,45G 78,15G

Hensoldt (S/f) 0 12,47G 11,62G

Hermle VA (S/g) 5,05 226,00G 226,00G

Highlight C. (F/ps) 0 3,84 3,74

Hönle, Dr. (S/f) 0,80 51,40G 51,90G

HolidayCheck (S/f) 0 1,99G 1,75G

Homag (S/f) 1,01 38,30G 38,30G

Home24 (S/f) 0 17,44G 16,71G

Hornb. Baum. (S/f) 0,68 36,85G 36,05G

Hornb. Hld. (S/f) 1,50 86,00G 84,60G

HSBC Trink. (S/a) 0 71,00 71,00G

HumanOptics (F/f) 0v 8,50 8,50

HWA (S/f) 0 9,15G 9,15G

Hypoport (S/f) 0 434,00G 432,50G

Ibu-Tec (S/f) 0 26,00 25,00

IFA Hotel (S/f) 0 4,50G 4,50G

Indus (S/f) 0,80 31,05G 30,40G

Infas Hld. (S/f) 0,04 3,54G 3,54G

Init Innovat. (S/g) 0,40 28,80G 28,90G

InnoTec (S/f) 0,75 9,20G 9,20G

Instone (S/f) 0 21,20G 21,00G

Intershop (F/ps) 0 3,22 3,36

Intertainment (S/f) 0v 0,35G 0,32G

Intica (F/ps) 0 8,00 8,25

InVision (S/f) 0 18,60G 18,50G

Isra Vis. Pars. (M/f) 0v 11,50G 11,50G

Isra Vision (S/f) 0,18 47,28G 47,56G

ItN Nano (S/f) 0 0,15G 0,16G

IVU Traffic (S/f) 0,16 15,30G 15,40G

Jenoptik (S/f) 0,13 25,72G 24,64G

Jost Werke (S/f) 0 38,75G 38,35G

Jungheinrich (F/ps)0,48 36,02 36,06

KAP Bet. (S/f) 0 14,10G 14,20G

KHD Humb. (S/f) 0 9,40G 9,40G

Klassik Rad. (F/gs) 0,21 5,80 6,00

Klöckner Co. (S/f) 0 6,35G 6,15G

Koenig&Bauer (S/f) 0 23,58G 22,76G

KPS (S/f) 0,17 5,26G 5,12G

Kromi Logistik (S/f) 0v 6,75G 6,75G

Krones (S/f) 0,75 59,05G 58,15G

KSB StA (S/f) 8,50 262,00G 262,00G

KSB VA (S/f) 8,76 202,00G 198,50G

KST (S/f) 0,05 1,39G 1,39G

KUKA (S/a) 0,15 38,20G 36,60G

KWS (S/f) 0,70v 63,40G 62,90G

Leifheit (S/f) 0,55 39,10G 38,00G

Leoni (S/f) 0 6,66G 6,67G

Lloyd Fds. (F/f) 0 6,15 6,15

Logwin (S/f) 3,50 141,00G 141,00G

Lotto24 (S/f) 0 305,05G 305,05G

LPKF Laser (S/f) 0,10 21,45G 20,70G

LS telcom (S/f) 0 5,05G 5,20G

Ludw. Beck (S/f) 0 24,20G 24,20G

M1 Klinik. 0 9,24G 9,32G

Mainova (S/f) 10,84 480,00G 480,00G

MAN StA (S/g) 0,11v 44,60G 45,10G

MAN VA (S/g) 0,11v 44,20G 44,80G

Manz (S/f) 0 31,30G 31,50G

Masterflex (S/f) 0,07 5,90G 5,70G

Maternus Kli. (S/f) 0 3,96G 3,94G

MAX Autom. (S/f) 0 3,95G 3,98G

MBB SE (S/f) 0,70 97,60G 97,80G

Mediclin (S/f) 0 3,66G 3,66G

Medigene (S/f) 0v 3,74G 3,75G

Medion (S/f) 0,69v 16,20G 16,10G

Medios (X/ps) 0 30,10 29,60
Mensch u.Ma. (S/f)0,24 56,80G 56,40G

Metro Vz. (S/f) 0,70 8,76G 8,76G

MeVis (S/f) 0,95 32,20G 32,60G

Min.Übrk.StA (S/a) 0,45 15,80G 15,50G

Min.Übrk.VA (S/a) 0,53 13,90G 13,80G

MLP (S/a) 0,21 5,34G 5,14G

Mobotix (S/f) 0,04 5,70G 5,70G

Mologen (S/f) 0 0,07G 0,07G

Mountain All. (S/f) 0 5,10G 5,15G

MPC (S/f) 0 1,56G 1,54G

MPH (S/f) 0 24,00G 24,00G

MS Industrie (F/gs) 0 1,59 1,52
Mühlbauer (S/f) 1,50 38,80G 38,40G

Müller Li.Log. (S/f) 0,30 5,50G 5,55G

Mutares (F/f) 1,00 15,12 15,08
MVV Energie (S/a) 0,90 25,20G 25,00G

mwb F.Wertp. (S/f) 0,18 7,85G 7,70G

MyBucks (S/f) 0 0,03G 0,06G

MyHammer (S/f) 0 17,70G 17,80G

Mynaric (S/f) 0 65,60G 65,40G

NanoFocus (S/f) 0 0,35G 0,35G

Nanogate (S/f) 0 0,39G 0,39G

New Work SE (S/f) 2,59 242,00G 239,00G

Nexr Techn. (S/f) 0 3,50G 3,56
Nexus (S/f) 0,18 50,80G 51,00G

Nfon (S/f) 0 16,95G 16,52G

Noratis (S/f) 0,80 17,85G 17,90G

NorCom (S/f) 0v 8,38G 8,72G

Nordex (S/f) 0 18,16G 17,91
Nordwest Hdl. (S/f)0,80 20,80G 21,20G

Norma Gr. (S/f) 0,04 33,20G 33,46G

Nürnb. Bet. (S/f) 3,30 70,50G 70,50G

Odeon (S/f) 0v 0,85G 0,85G

OHB (S/f) 0 40,60G 40,50G

Orbis (F/gs) 0v 5,90 5,95
Oti On Track (S/f) 0 0,34 0,33
OVB (S/f) 0,75 18,00G 18,00G

Paion (S/f) 0 2,40G 2,25G

Pantaflix (F/f) 0v 1,17 1,18
Paragon (S/f) 0 9,68G 9,24G

Patrizia Imm. (S/f) 0,29 24,05G 24,20G

Pearl Gold (F/gs) 0 0,85 0,88
Petro Welt (S/f) 0 2,12 2,06G

Pfeiffer Vac. (S/f) 1,25 157,00G 158,60G

Pferdewtn. (S/f) 0,20 10,40G 10,30G

PharmaSGP (S/f) 0 26,90G 27,20G

Philomaxcap (S/f) 0 2,16 2,22G

Plenum (S/g) 0 5,00G 4,80G

PNE (S/f) 0,04 7,69G 7,44G

Porsche VA (S/a) 2,21 56,20G 56,74G

Princess Pr. (S/f) 0,58 11,20G 11,05G

ProCredit (F/ps) 0,30 5,95 6,00
Progress (S/a) 0 19,10G 19,40G

PSI (S/f) 0,05 23,80G 24,10G

Publity (S/f) 0 34,60G 35,80G

PVA Tepla (S/f) 0 13,22G 13,14G

Q-Soft (S/g) 0,10 3,40G 3,40G

Q.beyond (S/f) 0,03 1,47G 1,45G

R.Stahl (S/g) 0 20,40G 20,20G

RCM Bet. (S/f) 0,06 2,04G 2,06G

Readcrest Cap. (S/f) 0 0,38G 0,37G

Realtech (S/f) 0 0,82G 0,83G

Rhön-Kl. StA (S/f) 0 16,44G 16,46G

RIB Software (S/f) 0,12 24,36G 24,70G

Ringmetall (S/f) 0,06 2,49G 2,44G

RTL Group (S/f) 0 38,38G 38,58G

S&T (S/f) 0 18,92G 19,02G

SAF Holland (F/ps) 0 10,00 9,71
Salzgitter (S/f) 0 14,92G 14,52G

Sartorius StA (S/f) 0,35 342,00G 347,00G

Schaeffler (S/f) 0,45 6,08G 6,05G

Schaltbau (S/f) 0 26,90G 26,20G

Schl. Wach. (S/a) 0,40v 15,00G 15,30G

Schwabenvrl. (S/g) 0 0,80G 0,80G

Schweizer El. (S/g) 0 11,40G 10,95G

Secunet (S/f) 1,56 253,00G 248,00G

Sedlmayr (S/f) 44,00 3100,0G 3100,0G

SendR SE (F/f) 0,55 4,64 4,64
Senvion (S/f) 0 0,03G 0,03G

Serviceware (S/f) 0 13,43G 13,06G

SFC Energy (S/f) 0 15,34G 15,16G

SGL Carbon (S/f) 0 3,51G 3,57G

SHS Viveon (S/f) 0 10,20G 10,00G

SHW (S/f) 0 16,10G 15,20G

Siemens Energy (S/f) 0 24,76G 24,32G

Singulus (S/f) 0 3,84G 3,73G

Sixt Leasing (S/f) 0,90 15,30G 15,38G

Sixt StA (S/f) 0 90,75G 91,45G

Sixt VA (S/f) 0,05 55,90G 56,00G

Sleepz (S/f) 0 0,07G 0,07G

SLM Solutions (S/f) 0 13,94G 14,08G

SM Wirtsch. (S/g) 0,26 6,35G 6,35G

SMT Scharf (S/f) 0 8,02G 8,02G

SNP (S/f) 0 56,10G 52,50G

Softing (S/f) 0,04 4,96G 4,96G

Spl.Medien (S/f) 0 0,47G 0,48G

Sporttotal (S/f) 0 0,57G 0,57G

Springer (H/f) 1,16 64,05b 63,85b

Stabilus (S/f) 1,10 57,60G 58,25G

Steico (S/f) 0,25 47,30G 46,90G

Steinhoff (F/f) 0 0,05 0,05
Stemmer Im. (S/f) 0,50 19,75G 19,75G

STINAG (S/f) 0,75 20,00G 19,70G

Sto VA (S/a) 4,09 120,60G 120,20G

Stratec (S/g) 0,84 113,20G 112,00G

STS Group (S/f) 0 4,13G 4,21G

Südzucker (S/a) 0,20 13,06G 13,03G

Süss MicroT. (S/f) 0 18,04G 18,08G

Surteco (S/f) 0 22,50G 21,90G

SWD Salz (S/g) 1,60 71,00G 71,00G

Syzygy (S/f) 0 5,15G 5,15G

Takkt (S/a) 0 9,97G 9,96G

Talanx (S/f) 1,50 31,06G 31,16G

Technotrans (S/f) 0 19,84G 19,86G

Tele Columbus (S/f) 0 2,33G 2,34G

TLG Immob. (S/f) 0,96 19,41G 19,47G

Tom Tailor (S/f) 0 0,30G 0,21G

Tomtom (S/f) 0 6,38G 6,35G

Traton SE (S/f) 1,00 21,00G 20,97G

Travel24 (S/f) 0 2,80G 2,80G

TTL Bet. Gr. (S/f) 0,20 1,99G 2,04G

Tuff Group (S/f) 0 0,15G 0,15G

TUI (S/f) 0,54 4,96G 4,79
Turbon (S/f) 0 2,22G 2,22G

Uhr.de (F/f) 0 0,03 0,02
Umweltbank (M/f) 0,33 12,75b 12,60b

United Labels (S/f) 0 1,07G 1,07G

USU Software (S/g)0,40 24,20G 24,10G

Utd. Pwr. T. (S/f) 0 0,03G 0,03G

Uzin Utz (S/f) 1,30 53,60G 52,60G

Va-Q-Tec (S/f) 0 44,80 43,60G

Valora Effekt. (S/g) 0 1,23G 1,23G

Vapiano (S/f) 0 0,20G 0,29G

Varengold (S/f) 0v 3,60G 3,54G

Ver. Filzfab. (M/f) 18,61 580,00b 580,00b

Verallia Dtld. (S/a) 17,06 510,00G 510,00G

Verbio (F/ps) 0,20 21,75 21,20
VIB Vermg. (S/f) 0,70 28,95G 28,60G

Villeroy&Boch (S/f) 0,55 12,75G 12,75G

Viscom (S/f) 0,05 7,34G 6,88G

Vita34 (S/f) 0 12,35G 12,40G

Vivanco (S/f) 0,10 1,68bG 1,90
Vivoryon (S/f) 0 6,49 6,19
Voltabox (S/f) 0 4,29G 4,22G

Vossloh (S/f) 0 36,80G 36,85G

VW StA (S/a) 4,80 161,40G 161,60G

Wacker Neus. (S/f) 0 15,58G 15,59G

WashTec (S/f) 0 42,00G 42,10G

WCM Bet. (S/a) 0,06 3,32G 3,34G

West.&Get. St (S/f) 0,60 25,20G 25,20G

West.&Get. Vz (S/f)0,66 23,00G 23,00G

Westgrund (S/f) 0v 13,10G 13,00G

Westwing (S/f) 0 28,44G 26,50G

Windeln.de (S/f) 0 1,17G 1,17G

Wirecard (S/f) 0 0,57G 0,59G

Wüstenr.&W. (S/a) 0,65 16,48G 16,30G

YOC (S/f) 0 4,72G 4,68G

Your Fam. En. (F/gs) 0 1,36 1,36

Zapf Creation (M/f) 30,00b 30,00b

ZEAL Network (S/f)0,80 40,20G 40,40G

Zooplus (S/f) 0 165,60G 164,40G
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3M Co. (S/f) 144,42G 143,70

ABB (L/f) 22,07G 22,47G

Abbott Labor. (S/f) 93,77G 92,77

AbbVie (S/f) 85,02G 84,00

Accenture (S/f) 205,15G 202,45G

Acer (S/f) 3,24G 3,30G

Adecco (L/f) 48,12G 48,27G

Adobe Syst. (S/f) 395,75 394,20

ADP (S/f) 144,52G 145,36G

Aegon (S/f) 3,00G 2,99G

Aflac (S/f) 37,09 36,31G

Agfa Gevaert (S/f) 3,55G 3,53G

Agilent (S/f) 93,43G 90,65G

Air France (F/f) 4,24 4,24

Akzo Nobel (S/f) 87,88G 87,22G

Alcoa (S/f) 15,68G 15,44G

Alcon (L/f) 52,80G 53,00G

Alibaba Grp. (S/f) 228,50 219,50

Alphabet A (S/f) 1475,40 1480,80

Alstom (S/f) 42,58G 43,53G

Altria Group (S/f) 33,73G 33,51

Alumina (S/f) 1,05G 1,01G

Amazon (S/f) 2615,00 2627,00

AMD (S/f) 71,25 71,38

American Airlines 10,56G 10,73

American Electric (S/f) 69,37G 70,66G

American Express (S/f) 94,70G 95,71G

American Int. (S/f) 32,13G 32,02G

Amgen (S/f) 187,64G 191,68

Anglo-American (S/f) 24,01G 23,66G

Anglogold (F/f) 19,10 18,75

Apache (S/f) 9,51G 9,20G

Appl. Mat. (S/f) 65,19G 63,74G

Apple (S/f) 99,14 99,89

ArcelorMitt. 13,89G 13,77G

AS Tallinna Vesi (S/f) 12,20G 12,15G

Astrazeneca (S/f) 93,68 92,61

AT&T (S/f) 23,81G 23,84

Baker Hughes (S/f) 15,26G 15,53G

Ballard Power (S/f) 16,27 15,28

Baloise (L/f) 146,50G 145,80G

Bank America (S/f) 22,59 22,57

Barclays (S/f) 1,54G 1,55G

Barrick Gold (S/f) 20,39 20,35

Bed Bath + Beyond (S/f) 17,24G 16,93G

Berksh. Hathaway (S/f) 192,26 192,44

Beyond Meat (S/f) 114,00 116,08

BHP Billiton ADR (S/f) 45,00G 44,60G

BHP Group (S/f) 18,51G 18,18G

Biogen Idec (S/f) 206,20G 206,00

Biontech (S/f) 87,80 79,93

Bk of Nova Scotia (S/f) 40,47G 40,29G

Blackberry (S/f) 4,78 4,54

Blackstone (S/f) 49,90 49,40G

Boeing (S/f) 168,62 171,20

Bombardier (S/f) 0,25 0,20G

Booking Hldg. (S/f) 1692,20G 1695,80

BP Plc (S/f) 2,77 2,75

Bristol-Myers Sq. (S/f) 52,02G 52,01

Broadcom (S/f) 327,85 320,10

BT Group (S/f) 1,38 1,43G

Cadence Des. (S/f) 96,32G 93,46G

Campbell Soup (S/f) 41,21G 41,22G

Canon (S/f) 15,31 15,28G

Cap Gemini (S/f) 117,60G 117,00G

Carrefour (S/f) 13,85G 14,16G

Casio Computer (S/f) 15,90G 16,10G

Caterpillar (S/f) 145,24 144,54G

Cendant (S/f) 29,00G 29,80G

CEZ (S/f) 17,64G 17,60G

Chevron (S/f) 72,39G 72,24

China Mobile (F/f) 5,15 5,12

Ciena (S/f) 35,73 35,68G

Cisco Systems (S/f) 34,57G 34,73

Citigroup (S/f) 43,39G 43,50G

Citrix Systems (S/f) 102,88G 100,98

Clariant (L/f) 16,50G 16,53G

Coca Cola (S/f) 44,63 44,62

Colgate-Palm. (S/f) 72,14G 71,95G

Comcast (S/f) 41,45G 41,34G

Conoco Philips (S/f) 33,41G 32,55G

Costco Wholesale (S/f) 321,70G 323,65G

Credit Agricole (S/f) 8,95G 8,88G

Credit Suisse (L/f) 10,27G 10,25G

Deere & Co. (S/f) 217,40G 216,25

Dell Techn. (S/f) 57,52G 57,10G

Dentsply Sirona (S/f) 41,60G 41,19G

Diageo (S/f) 32,95 33,21G

Discovery Com. (S/f) 21,40G 20,60G

DuPont (S/f) 52,50G 52,37G

Ebay (S/f) 41,54G 42,09

Ecolab (S/f) 178,52G 177,10G

Electrolux (S/f) 19,94G 19,87G

Electronic Arts (S/f) 103,18G 101,92

Eli Lilly (S/f) 122,10G 120,34

Emerson El. (S/f) 63,78G 64,95G

Endesa (S/f) 24,66G 24,32G

Ericsson (S/f) 10,28 10,11G

Estee Lauder (S/f) 203,00G 203,60

Exelon (S/f) 35,60G 35,20G

Expedia (S/f) 101,36G 103,46G

Exxon Mobil (S/f) 31,20G 31,48

Facebook (S/f) 228,55 229,05

Fannie Mae (S/f) 1,95 1,60G

Fedex (S/f) 233,45G 235,15

Fiat Chrysler (S/f) 12,89G 12,83G

First Solar (S/f) 71,80 71,45

Fitbit (S/f) 6,01G 6,02G

Flextronics (S/f) 13,61G 13,70G

Foot Locker (S/f) 33,62G 34,28G

Ford Motor (S/f) 7,34G 7,38

Fujitsu (S/f) 108,55G 108,75

Gap (S/f) 20,53G 19,79G

Garmin Ltd. (L/f) 92,40G 92,11G

Gazprom (S/f) 4,02 4,06

Geberit (L/f) 513,60G 511,20G

General Electric (S/f) 8,11G 8,17

General Motors (S/f) 36,06G 35,91G

Gilead Sciences (S/f) 50,60G 50,99

GlaxoSmithkl. (S/f) 15,65G 15,65G

Gold Fields (S/f) 8,10G 8,00G

Goldm. Sachs (S/f) 189,14G 188,10G

Goodyear (S/f) 8,66G 8,94G

GoPro (S/f) 6,02 5,84

Great Elm Cap. (F/f) 2,16 2,22

Halliburton (S/f) 13,22G 12,99G

Harmony (S/f) 3,84G 3,88

Hasbro (S/f) 78,05G 76,92G

Hecla Mining (S/f) 4,37 4,27

Heineken NV. (S/f) 89,18G 90,70G

Hennes & Mauritz (S/f) 17,20 16,98G

Hitachi (S/f) 31,80G 32,01G

Home Depot (S/f) 228,55G 227,40G

Honda Motor (S/f) 23,89G 23,79

Honeywell (S/f) 170,20 169,72G

Howmet Aero (S/f) 19,70G 19,40G

HP (S/f) 17,23 17,05G

HP Enterprise (S/f) 8,75G 8,82G

HSBC Hold. (S/f) 4,26 4,26G

Humana (S/f) 342,00G 344,00

Hyundai Motor (S/f) 31,50G 32,10

IBM (S/f) 99,02 98,48G

Immunogen (S/f) 4,97G 4,82G

Impala Plat. (F/f) 9,12 9,17

Infosys (F/f) 12,40 12,60

Intel (S/f) 38,41G 38,26

Internat. Paper (S/f) 41,64G 41,64G

ITT Corp. (S/f) 60,00G 61,00G

Jinkosolar (S/f) 53,20 49,60

Johnson Contr. (F/f) 38,79 38,53

Johnson&Johnson (S/f) 123,54 123,44

JP Morgan Chase (S/f) 96,60G 96,58G

Julius Baer (L/f) 45,78G 45,58G

Juniper (F/f) 18,33 18,34

Kellogg (S/f) 54,41 54,79G

Kon. KPN (S/f) 2,57G 2,62G

Kraft Heinz (S/f) 27,08 26,55

Lenovo ADR (S/f) 11,70G 11,60G

Levi Strauss (S/f) 15,85G 15,75

Linkedin (S/f) 168,15 161,60

Lloyds TSB (S/f) 0,40G 0,40G

Lockheed Martin (S/f) 311,00 316,50G

Logitech Int. (L/f) 69,74G 68,52G

Lonza (L/f) 532,40G 538,60G

Lukoil (S/f) 54,18G 54,00

Lululemon Athl. 291,90G 289,00

Magna Int. (F/f) 50,90 51,62

Magyar Telek. (S/f) 1,07 0,99G

Marriott (S/f) 100,98G 101,54

Marvell Tech. (S/f) 37,32G 36,98

Mattel (S/f) 12,32G 12,20G

McDonald’s (S/f) 181,08G 180,14

Mediobanca (S/f) 7,58G 7,49G

Medtronic (S/f) 93,01G 93,13G

Merck (S/f) 67,60G 67,40

Michelin (S/f) 107,45G 106,65G

Micron Tech. (S/f) 52,11G 51,98

Microsoft (S/f) 178,14 179,24

Mitsubishi Heavy (S/f) 20,80 21,00G

Mitsukoshi I. (F/f) 4,72 4,74

Moderna (S/f) 81,83G 77,98

Mondelez Intl. (S/f) 48,24G 48,19G

Moodys (S/f) 231,00xD 230,70G

Morgan Stanley (S/f) 48,67G 49,08G

Motorola (S/f) 141,62G 141,34G

NEC (S/f) 44,82 44,88G

Nestlé (L/f) 95,61 97,42B

NetEase (S/f) 78,85 75,81G

Netflix (S/f) 412,00 409,05

Network Appl. (S/f) 43,92G 42,95G

Newcr. Mining (S/f) 17,11G 17,01G

Newmont Goldcorp (S/f) 51,78 51,50

Nike (S/f) 112,30G 110,54G

Nintendo (S/f) 447,30 454,00

Nomura (S/f) 4,12G 4,16G

Norfolk Southern (S/f) 202,00G 204,00G

Norilsk Nickel (F/f) 23,07 22,93

Norsk H. (S/f) 3,26 3,20G

NortonLifeLock (S/f) 15,50xD 15,90G

Novartis NA (L/f) 73,28G 73,88B

Novo-Nordisk (S/f) 57,09 56,49

Nvidia (S/f) 443,80 452,75

NXP Semicond. 128,12G 127,16G

Occ. Petroleum (S/f) 11,32G 10,82G

OMV (S/f) 28,12G 28,22G

Oracle (S/f) 47,12G 47,48

Orszagos Takar. (S/f) 32,52G 32,54G

Patterson Dent. (S/f) 23,17G 22,45G

Paychex (S/f) 76,53G 77,38G

PayPal (S/f) 163,18 161,48

PepsiCo (S/f) 120,86 120,78G

Peugeot (S/f) 19,39G 19,54G

Pfizer (S/f) 31,00 30,50

Pharol (S/f) 0,11G 0,10G

PPG Ind. (S/f) 120,00G 120,00G

Procter & Gamble (S/f) 117,86 117,62G

Prudential (S/f) 14,28G 14,20G

Qualcomm (S/f) 125,04G 123,96G

R. Dutch Shell (F/f) 14,15 13,87

Rayth. Tech. (S/f) 59,00 59,50

Realnetworks (S/f) 1,12G 1,13G

Relx N.V. (S/f) 19,91G 19,80G

Renault (S/f) 30,70G 31,25G

Repsol (S/f) 7,88G 7,74G

Richter Gedeon (S/f) 18,95G 18,73G

Rio Tinto (S/f) 53,41 52,74G

Roche GS (L/f) 279,45G 280,00

Royal Bk of Scotl. (S/f) 1,76 1,74G

Ryanair (S/f) 15,46 15,38G

Sacyr Valleher. (S/f) 1,88G 1,87G

Salesforce (S/f) 221,15G 224,05

Samsung Electr. (S/f) 1104,00 1086,00G

Schlumberger (S/f) 16,95G 16,80

Securitas (S/f) 14,13G 14,12G

Serco (S/f) 1,32G 1,31G

Sharp Corp. (S/f) 10,65G 10,39G

Sirius XM (S/f) 5,40G 5,38G

Slack (S/f) 25,00G 23,30G

Snap (S/f) 36,59 35,30

Soc. Générale (S/f) 16,27G 16,15

Softbank (S/f) 55,10 52,85

Solvay (F/f) 91,10 88,62

Sony (F/f) 75,98 75,36

Starbucks (S/f) 82,01 82,26G

Surgutneftegaz (F/f) 4,01 4,08

Swatch Group (L/f) 212,40G 214,80G

Swiss Re (L/f) 75,24G 74,96G

Swisscom (L/f) 435,50G 436,20G

T-Mobile US 109,06G 109,22G

Takeda Pharma (F/f) 29,41 29,60

Tencent (S/f) 64,20 63,80

Tesla (S/f) 418,20 419,75

Teva Pharma (S/f) 7,87G 7,92

Texas Instrum. (S/f) 132,36G 132,48

Thales (S/f) 79,84G 78,84G

Thoms. Reuters (S/f) 67,50G 67,50G

Toshiba (S/f) 23,38G 23,30

Toyota (S/f) 59,80 59,20

Tripadvisor (S/f) 22,14G 22,55

Tubacex (S/f) 1,37G 1,25G

Twitter (S/f) 37,89 36,51G

Uber Tech. (S/f) 41,39 41,80G

UBS (L/f) 12,07G 12,08G

Unibail (S/f) 55,50G 56,66G

Unisys (F/f) 11,60 11,60

United Parcel Serv. (S/f) 138,14G 141,98

US Steel Corp. (S/f) 9,25G 9,23G

Verisign Inc. (S/f) 165,70G 163,26G

Vertex Pharma. (S/f) 180,38G 179,42

Visa (S/f) 172,86G 174,84

Vodafone Group (F/f) 1,40 1,36

Volvo B (S/f) 19,54G 19,52

Wal-Mart (S/f) 127,22G 127,48G

Walgreens (S/f) 31,62G 31,67

Walt Disney (S/f) 119,04 119,92

Wells Fargo (S/f) 21,68 21,68G

Western Digital (S/f) 35,91G 36,14

Wharf. Holdings (S/f) 1,93G 1,90G

Wolters Kluwer (S/f) 71,80G 71,50G

Workday (S/f) 180,98G 194,56G

Wynn Resorts (S/f) 80,78G 80,60

Xerox (S/f) 18,31G 18,22G

Xilinx Inc. (S/f) 111,62G 111,88G

Yum! Brands (S/f) 88,48G 88,30G

Zurich Ins. (L/f) 337,60G 337,60G

Kursangaben ohne Gewähr

F=Frankfurt, M=München, S=Stuttgart.
a=amtlicher Handel, g=geregelter Markt,
ps=Prime Standard, gs=General Stan-
dard, f=Freiverkehr. VA=Vorzugsaktien,
StA=Stammaktien, NA=Namensaktien.
Dividenden in Klammern: v=Vorschlag.
xS=Aktiensplit, xD=ex Dividende. bB=
bezahlt Brief, das Angebot überwog.
B=Brief: keine Umsätze, nur Angebot.
G=Geld: keine Umsätze, nur Nachfrage.
bG=bezahlt Geld: Umsätze fanden statt,

Nachfrage überwog. M=Um Angebot u.
Nachfrage auszugleichen, ist der Makler
selbst eine Position eingegangen. T=
Taxkurs: vom Makler geschätzt. TA=Teil-
ausführung: Angebot und Nachfrage
wurden rationiert. Settlement=Schluss-
kurs des Terminkontrakts für den
Folgemonat. ICE=Energiebörse, London.
Spot=Tagespreis. OTC=Telefonhandel.
Nybot=New York Board of Trade. Fonds:
Rücknahmepreise, T= thesaurierend,
*=Letzter veröffentlichter Kurs.
Quelle: www.goyax.de

Weitere Informationen unter
www.boerse-stuttgart.de

20.11. Schluss Vortag %Ver. 52W(H) 52W(T)

Adidas • (0) 280,00G 282,10G –0,74 317,00 113,50

Allianz • (9,60) 195,30G 194,76G +0,28 232,55 116,06
BASF • (3,30) 57,57G 57,76G –0,33 70,44 37,46
Bayer • (2,80) 47,79G 46,58G +2,59 78,80 39,98
Beiersdorf (0,70) 97,00G 97,52G –0,53 108,05 77,98

BMW StA • (2,50) 73,76G 74,11G –0,47 77,01 36,70
Continental (3,00) 110,10G 110,85G –0,68 123,94 51,68

Covestro (1,20) 45,81G 46,30G –1,06 50,00 23,65

Daimler • (0,90) 55,50G 55,26 +0,43 55,90 21,03
Delivery Hero (0) 100,30G 99,28G +1,03 116,50 44,95

Dt. Bank (0) 9,00G 9,01G –0,20 10,36 4,47
Dt. Börse • (2,90) 134,35G 135,50G –0,85 170,15 93,24
Dt. Post • (1,15) 39,83G 39,08G +1,92 43,46 18,91

Dt. Telekom • (0,60) 14,87G 14,83G +0,24 16,75 10,43
Dt. Wohnen (0,90) 42,53G 42,66G –0,30 46,82 27,80

Eon (0,46) 9,14G 9,10G +0,42 11,56 7,62
Fres. Med. Care (1,20) 71,64G 71,42G +0,31 80,82 53,58
Fresenius SE (0,84) 37,79G 37,68G +0,29 51,46 24,27

Heid. Cement (0,60) 58,34G 58,44G –0,17 70,00 29,02
Henkel VA (1,85) 87,04G 87,40G –0,41 96,88 62,44

Infineon (0,22v) 27,23G 27,09 +0,50 28,29 10,16
Linde PLC • (3,25) 213,60G 213,10G +0,23 226,10 131,05
Merck (1,30) 130,00G 128,70G +1,01 140,00 76,30

MTU (0,04) 193,70G 196,70G –1,53 287,30 98,92

Münchner Rück • (9,80) 235,40G 237,40G –0,84 284,00 141,60

RWE StA (0,80) 34,96G 34,18G +2,28 35,37 20,09

SAP • (1,58) 98,85G 99,86 –1,01 143,26 82,15

Siemens • (3,50v) 109,88G 110,10G –0,20 120,62 58,82

Vonovia • (1,69v) 57,34G 57,90G –0,97 62,58 36,91

VW VA • (4,86) 151,62G 152,66G –0,68 187,72 79,93

• auch im Euro Stoxx 50 enthalten
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Aareal Bank (0) 18,78G 18,88G –0,53 31,84 12,34
Airbus • (0) 88,60G 89,13G –0,59 139,64 47,50
Aixtron (0) 10,91G 10,76G +1,35 12,80 6,05
Alstria Office (0,53) 13,48G 13,59G –0,81 19,07 9,91
Aroundtown (0,14v) 5,50G 5,47G +0,62 8,87 2,95
Aurubis (1,25) 63,38G 62,28G +1,77 64,26 30,11
Bechtle (1,20) 181,10G 180,20G +0,50 182,50 79,40
Boss (0,04) 25,64G 25,63G +0,04 47,44 19,21
Brenntag (1,25) 63,54G 63,30G +0,38 64,30 28,80
Cancom (0,50) 44,36G 44,26G +0,23 58,35 31,28
Carl Zeiss Meditec (0,65) 118,30G 116,60G +1,46 123,70 67,70
Commerzbank (0) 4,95G 4,96G –0,14 6,82 2,81
CompuGroup (0,50) 76,70G 76,00G +0,92 85,30 46,84
CTS Eventim (0) 50,80G 49,18G +3,29 61,40 25,96
Dürr (0,80) 27,94G 28,06G –0,43 32,80 15,84
Evonik Ind. (1,15) 23,67G 23,71G –0,17 27,56 15,11
Evotec (0) 25,03G 24,75G +1,13 26,74 17,31
Fraport (0) 46,58G 45,82G +1,66 79,04 27,97
Freenet (0,04) 17,20G 17,07 +0,76 21,58 13,59
Fuchs Pet.VA (0,97) 48,70G 48,46G +0,50 49,34 25,80
GEA Group (0,85v) 28,98G 28,65G +1,15 33,63 13,25
Gerresheimer (1,20) 100,30G 99,60G +0,70 103,60 51,00
Grand City Pr. (0,82) 20,06G 20,08G –0,10 23,80 14,15
Grenke (0,23) 37,60G 37,28G +0,86 104,30 23,96
Hann. Rück (5,50) 143,90G 145,10 –0,83 193,00 98,35
Hella (0) 46,18G 46,64G –0,99 50,80 20,28
HelloFresh (0) 49,42G 46,90G +5,37 56,30 16,16
Hochtief (5,80) 76,00G 76,55G –0,72 121,80 41,66
K+S (0,04) 6,90G 6,84G +0,82 11,43 4,51
Kion Group (0,04) 68,54G 67,06G +2,21 80,62 33,31
Knorr-Bremse (1,80) 108,14G 107,12G +0,95 109,94 71,19
Lanxess (0,95) 54,12G 53,64G +0,89 62,40 26,14
LEG Immobilien (3,60) 118,20G 118,20G 0,00 127,06 75,30
Lufthansa (0) 9,47G 9,47G 0,00 17,61 6,85
Metro St. (0,70) 8,04G 8,38G –4,10 14,97 6,21
MorphoSys (0) 90,76G 89,16G +1,79 151,00 65,70
Nemetschek (0,28) 65,15G 63,90G +1,96 72,95 32,48
Osram Licht (0) 51,84G 51,88G –0,08 52,58 20,52
ProSieben.Sat.1 (0) 12,43G 12,53G –0,80 14,32 5,71
Puma (0) 84,44G 84,18G +0,31 85,34 40,14
Qiagen (0) 39,85G 39,79G +0,15 46,80 29,73
Rational (5,70) 736,50G 719,00G +2,43 745,00 378,00
Rheinmetall StA (2,40) 76,06G 75,30G +1,01 107,95 43,42
Sartorius VA (0,36) 371,20G 371,20G 0,00 415,00 165,60
Scout24 (0,91) 64,15G 64,70G –0,85 79,70 43,92
Shop Apotheke (0) 133,20G 131,60G +1,22 168,00 36,00
Siemens Healthineers (0,80v) 37,87G 38,67 –2,07 47,72 28,51
Siltronic (3,00) 96,78G 93,92G +3,05 108,45 46,71
Software (0,76) 37,04G 36,30 +2,04 44,50 21,68
Ströer (2,00) 75,25G 74,65G +0,80 78,55 38,50
Symrise (0,95) 106,55G 105,65G +0,85 121,00 71,02
TAG Immobilien (0,82) 24,66G 24,98G –1,28 28,02 14,19
TeamViewer (0) 39,17 38,36G +2,11 55,08 22,40
Telefonica Dtl. (0,17) 2,32G 2,33G –0,30 2,91 1,71
ThyssenKrupp (0) 4,91G 4,73G +3,93 12,42 3,30
Uniper (1,15) 28,28G 28,20G +0,28 30,86 20,86
United Internet (0,50) 32,63G 33,00G –1,12 43,82 20,42
Varta (0) 112,00G 110,90G +0,99 138,50 50,30
Wacker Chemie (0,50) 93,60G 93,00G +0,65 95,82 30,21
Zalando (0) 80,70G 79,40G +1,64 90,96 27,88
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Adyen (0) 1616,00 1603,50 +0,78 1747,50 660,40

Ahold (0,96) 23,69G 23,66G +0,13 26,83 18,50

Air Liquide (2,70) 138,90 139,25 –0,25 144,65 96,70

Amadeus IT (1,23) 58,88G 59,54 –1,11 78,66 35,00

Anh.-B. Inbev (1,30) 54,96 55,69G –1,31 74,96 30,17

ASML Hold. (2,55) 356,50 354,05 +0,69 360,15 175,80

Axa S.A. (0,73) 19,02 18,88 +0,75 25,59 11,90

Bco. Santan. (0) 2,33 2,32 +0,45 3,79 1,45

BNP Paribas (0) 41,03 40,43G +1,48 54,12 24,73

CRH (0,40) 33,94 33,73G +0,62 36,52 16,95

Enel (0,33) 8,22 8,19G +0,31 8,59 5,22

Engie (0) 12,21 12,13G +0,66 16,77 8,66

ENI (0,24) 8,16 8,11 +0,52 14,34 5,84

EssilorLuxottica (0) 115,00 114,95G +0,04 144,60 88,42

Gr. Danone (2,10) 52,20 53,38 –2,21 75,12 46,32

Iberdrola (0,40) 11,47 11,38 +0,79 11,52 7,79

Inditex (0,35) 27,34G 27,11 +0,85 32,14 18,54

ING Groep (0) 7,71 7,70 +0,01 11,22 4,25

Intesa Sanp. (0) 1,88 1,86 +0,86 2,62 1,32

Kering (8,00) 615,00 616,20 –0,19 629,70 357,45

Kone B (1,70) 71,02 70,48 +0,77 75,88 42,74

L’Oréal (3,85) 311,00 311,60 –0,19 320,40 198,05

LVMH (5,20) 492,55 490,00 +0,52 492,90 276,15

Nokia (0) 3,32 3,23G +2,63 4,35 2,10

Pernod-Ricard (3,12) 156,05 161,10 –3,13 171,00 117,40

Philips Elec. (0,85) 43,79G 43,41G +0,88 46,38 27,07

Prosus (0,11) 90,14 88,24 +2,15 100,05 47,63

Safran (0) 121,50 120,10 +1,17 151,20 51,54

Sanofi (3,15) 85,00 85,70 –0,82 95,44 68,28

Schneider El. (2,55) 120,10 117,85G +1,91 120,10 62,20

Total S. A. (2,68) 34,68 34,38 +0,89 50,95 21,06

Unilever (1,64) 49,88 49,77 +0,22 55,54 38,52

Vinci (2,04) 85,50 86,94 –1,66 106,75 55,04

Vivendi (0,60) 25,55G 25,53G +0,08 26,36 17,01

Deutsche Euro-Stoxx-50-Werte in DAX 30 enthalten

in Klammern: Dividende in Euro; v kennzeichnet Dividendenvorschläge

Deutsche
20.11.2020 Veränderungen 52 Wochen

Absol. (%) Hoch Tief

Dax 13137,25 +51,09 (+0,39) 13795,24 8255,65
L-Dax 13129,28 +37,39 (+0,29) 13798,10 8292,41
M-Dax 28998,47 +252,97 (+0,88) 29438,03 17714,91
Tec-Dax 3066,35 +33,04 (+1,09) 3302,94 2128,29
S-Dax 13450,56 +123,35 (+0,93) 13450,56 7841,39
REX 146,05 +0,01 (+0,01) 152,14 143,53
Bund Future 175,66 +0,33 (+0,19) 179,31 167,52

Internationale
Euro Stoxx 50 3467,60 +15,63 (+0,45) 3867,28 2302,84
FTSE 100 6343,10 +4,50 (+0,07) 7691,25 4782,20
Dow Jones 29263,48 –219,75 (–0,75) 29964,29 18213,65
Nasdaq 11854,97 –49,74 (–0,42) 12108,07 6631,42
S&P 500 3557,54 –24,33 (–0,68) 3645,39 2191,86
Nikkei 25527,37 –106,97 (–0,42) 25928,18 16358,19
Hang Seng 26451,54 +94,57 (+0,36) 29174,92 21139,26
US-Treasury 1,58 –0,04 (–2,47) 2,39 0,99
Global Titans 410,49 –3,02 (–0,73) 430,31 268,99

* letzter veröffentlichter Kurs
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Zinsen in Deutschland

20.11.2020 (%)

Hauptrefinanzierungssatz (EZB) 0,00

Basiszins (Bundesbank) -0,88

Geldmarktsatz Euribor (3 Monate) -0,53

Geldmarktsatz Euribor (6 Monate) -0,51

Durchschnittsrendite öffentl. Anleihen -0,58

Bundesanleihe 10 Jahre -0,58

Geldmarktkonto tgl. fällig ab 2.500* 0,20

Geldmarktkonto tgl. fällig ab 15.000* 0,20

Festgeld, 6 Monate *(ab 5.000 Euro) 0,01 - 0,10

Sparbrief 1 Jahr mit 3 monatiger Kündigungsfrist* 0,01 - 0,30

Sparbrief 4 Jahre mit 3 monatiger Kündigungsfrist* 0,04 - 0,60

Ratenkredit (3 Jahre, bis 10.000 Euro), effektiv* 1,55 - 3,29

Ratenkredit (6 Jahre, bis 5.000 Euro), effektiv* 1,55 - 3,99

Hypothekendarlehen, Zinsen 5 Jahre fest, effektiv* 0,35 - 0,60

Hypothekendarlehen, Zinsen 10 Jahre fest, effektiv* 0,40 - 0,63

* Zinssatz gibt nur ungefähre Hinweise auf Marktlage
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Internationale Zinsen

Renditen zehnjähriger Staatsanleihen

in % 20.11. 13.11.
Australien 0,84 0,89
Belgien -0,39 -0,33
Deutschland -0,57 -0,54
Finnland -0,41
Frankreich -0,34 -0,29
Griechenland 0,17 0,25
Großbritannien 0,32 0,35
Irland 0,13 0,13
Italien 1,19
Kanada 0,67 0,72
Niederlande -0,49 -0,45
Österreich 0,00
Portugal 1,87 1,87
Schweden -0,12 -0,08
Schweiz -0,29 -0,27
Spanien 0,07 0,13
USA 0,83 0,88

Edelmetalle (Industriepreise) Fixing Vortag

Gold London $ je Feinunze 1857,35 1876,10
20.11.2020 Ankauf Verkauf Verk. Vortag
Goldbarren 1 kg (Euro) 50010,00 53890,00 53510,00
Krügerrand 1 Uz (Euro) * 1543,00 1641,30 1663,20
Platin 1 kg (Euro) -,– 27970,00 27660,00
Silberbarren 1 kg (Euro) 645,34 712,26 699,44
* Preis wird dienstags und freitags von der LBBW aktualisiert

Industriemetalle (EUR/100 kg) Tiefst Höchst Höchst Vtg.

Blei (LME) 198,70 198,70 195,10
Kupfer (DEL) 612,77 615,45 604,43
Kupfer (MK) 717,46 717,46 705,54
Zinn (LME-Lager) 1889,00 1889,00 1872,00
Aluminium 99,7% 193,00 193,00 194,00
Messing MS 58 (1. Stufe) 560,00 579,00 570,00
Messing MS 58 (2. Stufe) 612,00 612,00 602,00
Metallbasis 63/37 588,00 592,00 583,00
Quelle: W.C.Heraeus GmbH bzw. Allg. Gold- und Silberscheideanstalt AG

Energie und Agrar 20.11. Vortag

Brent Öl (Settlement, ICE) US-$/Barrel 44,52 44,22
WTI Öl (Spotpreis, US-Golfküste) US-$/Barrel 42,19 41,74
Erdgas (Settlement, ICE) Pence/Therm 36,11 37,02
Strom (Mittelwert, OTC) Euro/MWh 41,50 43,50
Kaffee (Settlement, Nybot) US-Cent/lb 120,45* 119,75
Weizen (Settlement, Euronext) Euro/t 210,50 210,50
Zucker (Spot,Nybot) US-Cent/lb 15,35 15,27
Quelle: Dowjones.de
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Devisen (1 Euro entspricht) Bargeld (1 Euro entspricht)
Ankauf* Verkauf* Ankauf* Verkauf*

USA 1,1840 1,1900 $ 1,13 1,25 $
Dänemark 7,4292 7,4692 dKr 7,11 7,88 dKr
Großbritannien 0,8919 0,8959 Brit. £ 0,85 0,95 Brit. £
Japan 122,98 123,46 Yen 117,37 130,81 Yen
Kanada 1,5431 1,5551 Can. $ 1,48 1,65 Can. $
Norwegen 10,637 10,685 nKr 10,14 11,36 nKr
Schweden 10,188 10,236 sKr 9,74 10,82 sKr
Schweiz 1,0801 1,0841 sfrs 1,03 1,15 sfrs

Ägypten 17,959 19,459 Ägy. £ 15,47 46,02 Ägy. £
Australien 1,6135 1,6335 Aus. $ 1,54 1,72 Aus. $
Brasilien 6,0267 6,3267 Real 5,33 7,29 Real
China 7,7461 7,8461 Renmimbi 7,08 8,71Renmimbi
Hongkong 9,1521 9,2521 HK $ 8,59 10,43 HK $
Indien 87,180 88,780 Rupie 73,73 108,92 Rupie
Kenia 127,98 131,98 Schilling 116,14 148,22 Schilling
Kroatien 7,4865 7,6465 Kuna 7,10 8,25 Kuna
Malaysia 4,7087 5,0087 Ringgit 4,17 5,62 Ringgit
Marokko 10,467 10,547 Dirham 9,32 12,97 Dirham
Mexiko 23,741 23,981 Peso 21,80 27,08 Peso
Neuseeland 1,6968 1,7208 NZ-$ 1,62 1,82 NZ-$
Philippinen 56,480 58,080 Peso 48,43 70,82 Peso
Polen 4,4412 4,4892 Zloty 4,18 4,83 Zloty
Rumänien 4,8478 4,8978 Leu 4,40 5,54 Leu
Russland 89,816 90,816 Rubel 82,47 104,38 Rubel
Saudi-Arabien 4,4116 4,4916 Rial 4,06 5,07 Rial
Singapur 1,5860 1,6020 Sing. $ 1,50 1,72 Sing. $
Südafrika 18,098 18,338 Rand 17,12 21,05 Rand
Thailand 35,450 36,450 Baht 33,65 39,66 Baht
Tschechien 26,146 26,546 Kronen 24,89 28,54 Kronen
Türkei 8,9800 9,0800 Lira 8,43 10,11 Lira
Tunesien 3,1792 3,2492 T-Dinar 2,68 4,67 T-Dinar
Ungarn 356,82 362,02 Forint 336,31 397,50 Forint

Referenzwechselkurse für Devisen der LBBW, * von Euro durch die Banken
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FRANKFURT. An den Börsen hält sich die Hoff-
nung auf einen Corona-Impfstoff und das Bangen 
vor den wirtschaftlichen Folgen der Pandemie 
momentan die Waage. Zum Wochenschluss legte 
der Dax dank eines festeren Energiesektors leicht 
zu, auch der Euro-Stoxx50 ging ein knappes hal-
bes Prozent höher aus dem Handel. An den US-
Börsen ging es aber abwärts. „Von Euphorie kann 
im Augenblick wahrhaftig nicht die Rede sein“, 
sagte Christian Henke, Marktanalyst beim Bro-
kerhaus IG. Die Pandemie sei das zentrale Thema 
auf den Börsenparketts, die Zahl der Neuinfek-
tionen steige weiter an. „Bis zu einer Impfung mit 
einem entsprechenden Medikament kann es noch 
eine Weile dauern. Die Angst vor den wirtschaft-
lichen Auswirkungen ist wieder groß.“  (dpa)
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an Schlachttagen abends nach der Arbeit die
Sauberkeit im Schlachthaus überprüfte und
wenn notwendig selbst Hand anlegte.

An den Schlachttagen sei er bereits morgens
vor der Arbeit beim Waaghäusle gewesen, er-
zählt der Senior, um die Viehpässe, in denen
das Geburtsdatum, das Geschlecht und der Ei-
gentümer des Viehs eingetragen sein mussten,
zu kontrollieren. Und das rund 30 Jahre lang
und alles ehrenamtlich und unentgeltlich.

Hin und wieder habe man auch in das Haus
investieren müssen, so zum Beispiel in eine
Kunststoffdecke, damit Dreck, Fett und Blut
besser abgespritzt werden konnte. Die Schlach-

tung von Großvieh und
Schweinen habe den Besit-
zern der Tiere damals je 30
Mark, die Schlachtung von
Schafen und Geißen sieben
Mark gekostet. Kleinvieh,
wie Hasen oder Hühner, habe
man dort nicht geschlachtet.
Das Schlachtvieh sei aus vie-
len benachbarten Ortschaf-
ten im Umkreis von etwa 15
Kilometer nach Wißgoldin-
gen gebracht worden. Die
verschärften Hygieneaula-
gen der Europäischen Union
in den 90er Jahren, deren Er-
füllung mindestens 30 000
Euro gekostet hätten, waren
für den kleinen Verein inan-
ziell nicht zu stemmen. Ab
diesem Zeitpunkt waren da-
her keine gewerblichen, son-
dern nur noch Hausschlach-

tungen erlaubt – weshalb der Betrieb dort nach
und nach immer weniger wurde und schließlich
ganz aufhörte. Wenn das Haus nun geräumt
werden muss, will der Verein versuchen, die
Geräte, die zum Teil noch relativ neu aussehen
und funktionstüchtig sind, zu verkaufen.

Für welchen Zweck das Gebäude künftig ge-
nutzt werden soll, steht nach Aussage von
Schultes Michael Rembold noch nicht fest. Zu-
nächst müsse es renoviert werden. Danach kä-
men Räumlichkeiten für einen Verein, ein
Dorlädle oder eine andere Nutzung in Frage –
aber man sei diesbezüglich noch auf Ideensu-
che und mit dem Dorfverein im Gespräch.

bis zehn Lämmer, mehrere Schweine und hin
und wieder ein Stück Großvieh geschlachtet. Es
handelte sich trotz dieser relativ geringen
Stückzahlen dennoch um ein gewerbliches
Schlachthaus, das vom Veterinäramt abgenom-
men worden war.

Das Waaghäusle aus den 60er Jahren sei Ei-
gentum der Gemeinde gewesen, berichtet
Franz Mühleisen, wobei zunächst nur die Vieh-
futter-Ladungen von Lkw, Traktoren sowie das
Vieh von Landwirten und den drei im Dorf an-
sässigen Metzgern gewogen worden seien und
zwar auf einer im Boden beindlichen Groß-
waage parallel zur Straße.

Später wurde es umfunktioniert in ein Waag-
häusle für Schlachtvieh, wobei sich die Waage
dann im Innern des Häusles befand und die
Tiere auf der einen Seite zum Wiegen reinge-
trieben wurden und auf den andern Seite die
Waage wieder verließen. Der Wirtschaftskon-
trolldienst, damals noch bei der Polizei ange-
siedelt, habe zwei bis drei Mal im Jahr die Sau-
berkeit und Hygiene im Schlachthaus kontrol-
liert, und es habe, wie Mühleisen nicht ohne
Stolz betont, nie Beanstandungen gegeben.
Nicht zuletzt deshalb, weil er (trotz seines
Ganztagsjobs als Postbote in Waldstetten und
Wißgoldingen und als Nebenerwerbslandwirt)

Mit den Jahren, so erzählt Gunzenhauser,
seien es aber immer weniger Landwirte gewor-
den, und eine Metzgerei habe man mittlerweile
nicht mehr im Ort. Dergestalt habe sich das
Schlachten dort nicht mehr gelohnt, weil die
Unkosten höher als die Einnahmen waren. Da
das Schlachthaus dergestalt zu einem „Aus-
laufmodell“ geworden ist, wurde bei einer Ge-
neralversammlung einstimmig beschlossen,
das Gebäude der Gemeinde zu überlassen und
den Erlös sozialen Projekten und wichtigen
örtlichen Einrichtungen zuzuführen.

Der 85-jährige Franz Mühleisen – Vereins-
mitglied seit 1960 und viele Jahre Kassierer,
Schriftführer und Mädchen
für alles – weiß noch viel aus
der Geschichte des
Schlachthauses. Dieses sei
1977 von der Molkereige-
nossenschaft für 6000 Deut-
sche Mark gekauft worden,
da die Molke nicht mehr be-
nötigt wurde, weil die Milch
nun mit dem Tankwagen di-
rekt bei den Bauernhöfen
abgeholt wurde. Von 1978
bis 1979 wurde das Haus mit
viel Eigenleistung komplett
zu einem Schlachthaus um-
gebaut. Die Einrichtung (be-
stehend unter anderem aus
einem Kran, einem Aufzug,
dem Kessel, einem Dosenap-
parat, Alu-Schlachttischen
und -wannen, einer Kno-
chen- und einer Fleischsäge,
einem zwei Meter in die
Erde eingegrabenen Fettabscheider und der
Kühlhalle mit Hängevorrichtungen) kostete die
Mitglieder, von denen jeder zunächst 500 Mark
einbringen musste, unterm Strich über 30 000
Mark. Während zunächst nur die 17 Mitglieder
schlachten durften, wurde es ab 1986 für die
Öffentlichkeit freigegeben. Wer dort privat
schlachten wollte, musste sich allerdings selbst
nach einem Metzger umsehen.

Schon gegen 6 Uhr morgens seien die Land-
wirte mit ihrem Vieh erschienen, und die Tiere
wurden vor der Schlachtung zunächst am davor
beindlichen Waaghäusle gewogen. Damals
wurden laut Mühleisen wöchentlich etwa acht

Das Dorf Wißgoldingen wird im alten
Kern von verschiedenen Gebäuden
rund um die Kirche geprägt – dort, wo
in alten Zeiten nicht nur im direkten,
sondern auch im übertragenen Sinne
die Musik spielte! Zur Ortsgeschichte
gehörte, dass man mitten im Dorf ein
Schlachthaus hatte – und sich dort
manchmal das Vieh durch Flucht sei-
nem besiegelten Schicksal entziehen
wollte. Mit der Aulösung des Vereins
der Viehhalter endet ein Kapitel in
der Geschichte von Wißgoldingen.

Weil das Gebäude als Teil des historischen
Kerns ortsbildprägend ist – es fügt sich gut in
die wunderschöne Ortsmitte mit der Johannes-
Baptist-Kirche, dem Bezirksamt, dem Pfarr-
haus, dem Waaghäusle und dem Backhäusle ein
– hat Bürgermeister Michael Rembold das alte
Schlachthaus namens der Gemeinde zum sym-
bolischen Preis von 4000 Euro gekauft. Der
Viehverein, der sich nun aulösen wird, hat die-
ses Geld an soziale Organisationen, die im Ort
segensreich tätig sind, gespendet.

Derzeit besteht der Verein noch aus den Mit-
gliedern Herbert Dangelmaier, Eberhard Gei-
ger, Dietmar Gunzenhauser, Lothar Heilig,
Siegfried Hofele, Rudolf Kübler, Engelbert Mai-
er, Franz Mühleisen, Ernst Schmid, Walter
Schwarzkopf und Bernd Schwarzkopf. Als noch
amtierender Vorsitzender des „Viehvereins“
(wie man im Volksmund sagt) erinnert sich
Dietmar Gunzenhauser an die lange Tradition,
in der sich auch die bäuerliche Vergangenheit
von Wißgoldingen widerspiegelt. Der Verein ist
1906 gegründet worden und hatte zeitweilig
immerhin 45 Mitglieder – insbesondere Land-
wirte.

Mitte der 70er Jahre hat der Viehverein dann
das Gebäude, in dem zuvor die Molkerei behei-
matet war, übernommen und zum Schlacht-
haus ausgebaut. Es wurde zunächst überwie-
gend von den Landwirten sowie den ortsansäs-
sigen Metzgern, Schäfern und auch von Privat-
personen zum Schlachten genutzt.

Das Ensemble mit Waage (vorne), Backhäusle und Schlachthaus prägt das dörliche
Bild von Wißgoldingen. Oben: Franz Mühleisen. Fotos: gn

„Es gab bei den Kontrollen nie eine Beanstandung!“ Franz Mühleisen

Das kleine alte
Schlachthaus war da-
vor eine Molkerei und
wurde von Mitgliedern
des Vereins der Vieh-
halter für den neuen
Zweck aufwendig und
mit viel Eigenleistung
umgebaut.
Irgendwann wurden
allerdings die Aula-
gen in Sachen Hygiene
zu groß für einen
gewerblichen Betrieb.
Die zum Teil noch gut
erhaltenen Geräte
sollen nun verkauft
werden. Fotos: gbr
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Zoe (Ellen Bergström), die  Kellnerin der 
Polizistenkneipe und Tochter einer Zirkus-
familie, gerät ebenso ins Visier der Ermittler 
wie Colin (Johan Hallström), der neue Le-
bensabschnittsgefährte von Sigges Ex-Frau 
Nala (Hanna Ullerstam). Diese schützt  den 
Vater ihrer kleinen Tochter Filippa lange, 
obwohl er sie penetrant stalkt und  Colin 
gegenüber sogar handgreiflich wird.  Sigge 
wiederum erschleicht sich heimliche Vater-
Tochter-Momente, die zu Herzen gehen.

Währenddessen läuft ein  Wettlauf mit der 
Zeit: Wird es Kommissar Anders gelingen, 
die Geschichte aufzuklären, bevor Sigge 
durchdreht? Dass Sigge ganz sicher durch-
drehen wird, ist von Beginn an klar, und 
 spätestens, als er   vorschnell von seiner 
Dienstwaffe Gebrauch macht, müssten die 
Kollegen ihn aus dem Verkehr ziehen – dass 

sie es nicht tun, bringt den Plot voran, ist 
aber ein kleiner Schwachpunkt dieses  
 Krimis. Dieser lebt  von den menschlichen 
Beziehungen und  von seiner wolkenver -
hangenen Atmosphäre  –  nichts ist ja schöner, 
als Wind und Mistwetter aus der warmen 
Stube heraus anzuschauen mit einer Tasse 
dampfenden  Glückstees und sich dabei 
 vorzustellen, wie die salzige Brise die  Atem-
wege frei macht. 

Der deutsch-portugiesische Regisseur 
und Drehbuchautor Miguel Alexandre („Die 
Frau vom Checkpoint Charlie“) hat diesen 
düsteren,  blutigen  Krimi inszeniert, und er 
balanciert explizite Gewalt durch  visuelle 
Verfremdungen aus und durch einfühlsames 
menschliches Miteinander – was nicht ganz 
einfach ist, wenn man zweisprachig dreht 
und manche der schwedischen Darsteller ein 

Wenn ein Polizist im Krimi Ferien machen 
will, so lautet   ein  Gesetz des Genres, dann 
wird daraus nichts.  Insofern bewegt sich  
der jüngste „Tatort“ mit Ulrich Tukur als 
LKA-Ermittler Felix  Murot in gewohn-
tem Fahrwasser.   Aber eben nur in diesem 
Punkt.  Ansonsten ist, wie man das von den 
Murot-„Tatorten“ des Hessischen Rund-
funks gewohnt ist,   auch in der neunten 
Folge nichts wie üblich.

 Postkartenschreibend sitzt Murot  auf 
der Veranda eines Restaurants. Was für 
eine Ferienidylle! Die abrupt in jenem  
Moment endet,  als ihm die Bedienung eine 
Schweinshaxe auf den Tisch knallt. 
Schweinshaxe! Igitt! Das rustikale Ge-
richt  passt nicht zu diesem feinsinnigen 
Mann im  Sommeranzug. Das weiß keiner 
besser als der Bediente selbst, also schaut 
er sich um und entdeckt am Nachbartisch 
keinen Geringeren als sich selbst.

Der Mann, der Murot zum Verwechseln 
ähnlich sieht, ist im Hauptberuf Besitzer 
eines Autohauses und, die Schweinshaxe 
ließ es erahnen, aus anderem Holz ge-
schnitzt. Die Männer, fasziniert  von ihrer 
Ähnlichkeit, sitzen zusammen, trinken ein 
Glas nach dem andern, und eine irre Ge-
schichte nimmt ihren Lauf, von der man 
am besten kein weiteres Wort  verrät.

Der Titel „Die Ferien des Monsieur 
Murot“  erinnert nicht zufällig an einen 
Komödienklassiker  von  Jacques Tati. 
Cineasten können gern nach Parallelen 
Ausschau halten (Obacht beim Tennisauf-
aschlag!). Und der Rest darf dieses Krimi-
kunstwerk einfach nur genießen. 

¡ „Tatort – Die Ferien des Monsieur 
Murot“, Sonntag, 20.15 Uhr, ARD

Murot (Ulrich Tukur) als Autohändler 
Boenfeld Foto: HR/Bettina Müller

TV-Vorschau

Der doppelte 
Herr Tukur
Tatort  Kaum trifft Murot seinen 
Doppelgänger, verschwindet dieser. 

Von Tom Hörner

Als erste Tänzerin hatte sie die Flucht auf die 
andere Seite des Eisernen Vorhangs gewagt. 
1970 war das gewesen, da packte Natalia Maka-
rova (stehend) bei einem Gastspiel des Kirow-
Balletts in London eine Gelegenheit beim 

Schopf und setzte sich in den Westen ab. Nicht 
nur eine russische Starballerina, auch eine mu-
tige Frau war zu erleben, als die Makarova im 
Oktober 1978 erst am Stuttgarter Flughafen, 
dann als Tatjana in „Onegin“ auf der Bühne im 

Opernhaus für Aufmerksamkeit sorgte. Auf 
Einladung des Ballettintendanten Tamas De-
trich kam die ehemalige Solistin des American 
Ballet Theatre, die an diesem Samstag ihren 
80. Geburtstag feiert, 2018  zurück nach Stutt-

gart, um den Schattenakt aus ihrer „Bayde-
re“-Version einzustudieren.  Beim Ballettabend 
„Shades of White“ sorgten die von Makarova 
makellos wie Perlen aufgereihten Tänzerinnen 
für Begeisterung. (ak) Foto: Roman Novitzky

Makellose Schatten  – Natalia  Makarova zum Achtzigsten

des Landes, die        jüngere Leute zum konst-
ruktiven Umgang mit der Krise ermutigen  
soll. Vorgestellt wird der 26-jährige Tänzer 
Mike, der vor seiner  Lebensentscheidung 
fürs Ballett eine Ausbildung zum medizini-
schen Fachangestellten absolviert hatte. 

gestandene Leute in leitenden Positionen in 
sich zusammensackten.“ Doch so schmerz-
haft  Gern und andere den missverständli-
chen Film empfanden,  so sicher ist sie, dass 
er nicht das  Offenbarwerden  einer grund-
sätzlich kunstfeindlichen Haltung der   Lan-
desregierung darstellt. „Das haben junge 
Leute mit den allerbesten Absichten ge-
macht. Die  waren so auf das fixiert, was sie
an Ermutigung ausdrücken wollten, dass sie
nicht gemerkt haben, wie das auch ankom-
men kann.“

Reagiert hat man im Staatsministerium
trotzdem: „Aufgrund der nun aufgekomme-
nen Missverständnisse haben wir den Film
bei Facebook und Twitter heruntergenom-
men“, lässt man wissen.  Viel wichtiger als 
der Streit um das Video sei es aber,  appelliert
Arne Braun, zu begreifen, was die ganze
Kampagne bezwecke:  „Wir wollen Mut ma-
chen. Wir wollen zeigen, was in den jungen 
Menschen steckt und wie sehr sie bereit sind, 
sich in der Krise einzubringen und Verant-
wortung zu tragen – obwohl gerade diese Al-
tersgruppe im Moment auch auf viel ver-
zichten muss.“ Bleibt zu raten, dass man
auch in Corona-Zeiten  auf eine kritische 
Filmendabnahme durch gleich mehrere Au-
genpaare nicht verzichten sollte.

Ungewollter Tiefschlag gegen die Kulturszene
Die baden-württembergische Landesregierung will mit einem Video Mut machen  – und bewirkt ein hässliches Missverständnis. 

 Booker-Preis 
geht an 
Douglas Stuart
 Der schottische Autor Douglas Stuart hat 
mit seinem Erstlingswerk „Shuggie Bain“ 
den renommierten Booker Prize gewon-
nen. Der Roman sei dazu bestimmt, ein 
Klassiker zu sein, sagte die Vorsitzende 
der Literaturpreis-Jury, Margaret Busby, 
am Donnerstag bei der live im Internet ge-
machten Bekanntgabe. „Shuggie Bain“ 
handelt vom turbulenten Erwachsenwer-
den eines Jungen in den 1980er Jahren in 
Glasgow. Das Werk sei intim, fesselnd, he-
rausfordernd und erforsche zugleich die 
aufkommende Sexualität des Jungen 
Shuggie und die komplexe und zugleich 
liebevolle Beziehung zwischen einer Mut-
ter und ihrem Sohn, sagte Busby weiter.

Die Geschichte über Shuggie und seine 
alkoholkranke Mutter Agnes war von 32 
Verlagen abgelehnt worden, bevor sie von 
Grove Atlantic in den USA und Picador in 
Großbritannien veröffentlicht wurde. Ver-
lage hätten das Buch gelobt, jedoch nicht 
gewusst, wie sie es Lesern nahebringen 
sollten. „Arbeiterklasse in Schottland war 
schwierig für sie“, sagte Stuart. Seine Aus-
zeichnung sei ein Zeichen dafür, dass „wir 
beginnen, diverse Stimmen zu hören und 
in der Lage sind, sie zu respektieren“. 

 Stuart arbeitete zehn Jahre an dem 
Werk.  Für das Buch schöpfte er aus seinen 
eigenen Erfahrungen als schwuler Ju-
gendlicher im ökonomisch schwachen 
Glasgow. Das Buch widmete er seiner 
Mutter, die starb, als er 16 Jahre alt war.  
Der Booker Prize ist mit 50 000 Pfund (55 
855 Euro) dotiert und steigert meist Ab-
satz und Bekanntheit der Autoren.  (AP)

Ophüls-Filmfestival 
komplett online
 Das 42. Filmfestival Max-Ophüls-Preis 
lädt vom 17. bis zum 24. Januar coronabe-
dingt zu einer komplett digitalen Festival-
woche ein. Die aktuellen Umstände erfor-
derten ein flexibles Umdenken bei der 
Ausgestaltung des Filmfestivals, sagte die 
Festivalleiterin Svenja Böttger. Die Filme 
der vier Wettbewerbe und Nebenreihen 
sollen auf einer eigens für das Festival ent-
wickelten Streaming-Plattform on De-
mand zu sehen sein.  Die Zuschauer könn-
ten dann in den Publikumswettbewerben 
für ihren Favoriten abstimmen. Eröffnung, 
Preisverleihung und Branchentreffen 
werde es ebenfalls als Online-Formate ge-
ben, hieß es. Außerdem sei ein kostenloser, 
linearer Internetkanal mit einem wech-
selnden Angebot aus Gesprächsformaten 
und Filminhalten geplant.  (epd)

Mike als Tänzer und Medizinstudent  im umstrit-
tenen Video Fotos: Wellenbrecher-Kampagne

wenig hölzern nachsynchronisiert sind.  
 Inger Nilssons Dialogsätze  als  Gerichts -
medizinerin Ewa Svensson  zum Beispiel
wirken  vollkommen ausdruckslos und wie 
aufgesagt. 

Am Ende macht sich Wehmut breit: Walter 
Sittlers 28. Auftritt auf Gotland war sein 
vorletzter. Trotz anständiger  Quoten been-
det  das ZDF die Krimireihe, plant eigenen 
Angaben zufolge aber eine weitere Zusam-
menarbeit mit dem Schauspieler.  Sittlers  
letzter Fall als Ostsee-Kommissar trägt 
einen  vielversprechenden Arbeitstitel: „Wo-
her wir kommen, wohin wir gehen“. Letzte 
Fragen wird aber auch dieser Film wohl
nicht klären können.  

¡ „Der Kommissar und das Meer – aus
glücklichen Tagen“ wird an diesem
 Samstag um 20.15 im ZDF-Fernsehen
 gezeigt und  ist bereits seit Freitag in der
ZDF-Mediathek verfügbar. 

 Sittlers aktuelle Rollen

¡ Kommissar  Seit 2007 ermittelt Walter 
Sittler als deutscher Kommissar Robert 
Anders  auf der Insel Gotland in Schweden. 
Die Reihe basiert lose auf den Romanen 
der schwedischen Autorin Mari Jungstedt.

¡ Wissenschaftler Vom 17. Dezember
 an ist Walter Sittler im Streamingdienst 
TVNow in der Miniserie  „Unter Freunden 
stirbt man nicht“ zu sehen,  in der  ein 
Freundeskreis den Tod eines  Wissen -
schaftlers verheimlicht, um dessen 
Anwartschaft auf einen Nobelpreis 
aufrechtzuerhalten. (ha)

Hat die grün-schwarze Landesregierung der 
vom Teil-Lockdown sowieso schon arg mit-
genommenen Kulturszene einen Tiefschlag 
versetzt? Will der grüne Ministerpräsident 
Winfried Kretschmann  Kunstschaffenden 
zu verstehen geben,  sie sollten künftig bitte 
etwas Nützlicheres arbei-
ten? Auf Twitter kann man 
diese  Anklage finden – 
nicht nur von Trollen in der 
Deckung der Anonymität. 
Auch Hamburgs Kulturse-
nator Carsten Brosda zürnt 
wegen eines –  mittlerweile zu-
rückgezogenen  – Filmclips: 
„Das Video, das MP Kret-
schmann verbreitet, ist auf so 
vielen Ebenen neben der Spur, 
dass ich nicht weiß, wo ich an-
fangen soll. Eine Gesellschaft, 
die sich nicht um Kunst & Kultur 
kümmert, verarmt!“ 

Der nur eine Minute lange 
Film, der Brosda  ergrimmt, ist von 
Studierenden der Filmakademie 
Baden-Württemberg  gedreht worden 
und Teil jener  „Wellenbrecher“-Kampagne 

Von Thomas Klingenmaier Zwar wurde er am Opernhaus Zürich enga-
giert, aber dann kam Corona. „Man hat ja so 
von heute auf morgen gar nichts. Dann ver-
lässt dich die Kunst, dann verlässt dich so 
eine Stabilität“, sagt er in dem Film, „und die 
Leute, die jetzt gesucht werden, sind im me-
dizinischen Bereich.“ Mike hat sich noch ein-

mal umentschieden und ein Medizin-
studium aufgenommen.

Dass der Film als generelle Auffor-
derung verstanden werden könnte, 
Kunst endlich sein zu lassen, fiel im 
Staatsministerium niemandem auf. 
„Auf diese Deutung wäre ich nie ge-
kommen“, sagt Arne Braun, einer der 
Pressesprecher des Ministeriums. „Wir 
führen die Kampagne ja bewusst nicht 
mit einer Agentur durch, sondern direkt 
mit jungen Künstlern an der Filmakade-
mie   und an der Hochschule für Medien, 
um auch dort Mut zu machen, dass man 
gebraucht wird.“ 

Andrea Gern aber, die Geschäftsführe-
rin der Tanzszene BW, dem  Zusammen-
schluss von freier Szene und festen Kom-
panien im Land, kann bezeugen, wie an-
ders der Spot ankam: „Ich war gerade in 

einer Zoom-Konferenz, als der Clip  bekannt 
wurde, und konnte mit ansehen, wie da auch 

Walter Sittlers  vorletzter Fall in Visby
Ein Verdacht   in den eigenen Reihen treibt   Gotlands Polizei um  im ZDF-Krimi „Der Kommissar und das Meer“. Für den Stuttgarter 
Schauspieler endet die Reihe bald – aber er wird dem Mainzer Sender erhalten bleiben.

Es ist leicht  nachvollziehbar, warum die Zu-
schauer diese Krimis von der schwedischen 
Ostseeinsel Gotland lieben: Die ZDF-Reihe  
bedient eine Sehnsucht nach rauer Küsten-
kulisse, sie bietet ein wenig Nostalgie in Ge-
stalt der Pippi-Langstrumpf-Darstellerin 
Inger Nilsson – und sie wartet mit einem 
sanften, aber beharrlichen  Kommissar auf, 
bei dem selbst  Erwachsene kaum Nein sagen 
könnten, wenn er ihnen  väterlich über den 
Kopf streichen wollte. Der Stuttgarter 
Schauspieler Walter Sittler verkörpert die-
sen Robert Anders, und jedes Mal, wenn er 
auftritt, vermittelt er durch seine bloße An-
wesenheit das Gefühl, dass alles am Ende  
doch noch gut werden könnte. 

Das ist umso bemerkenswerter, als in 
Fernsehkrimis  ja per Genre-Definition nie 
alles Werden  sein kann, und auch dieser  
 Auftritt Sittlers auf Gotland beginnt mit 
einer Leiche. In „Der Kommissar und das 
Meer – Aus glücklichen Tagen“ wird  bei 
einer  Einbruchsserie  ein Hausbesitzer er-
schossen, und bald erkennt Anders einen 
Zusammenhang mit einem älteren Fall, dem 
Tod eines Kollegen auf der kleinen Nach -
barinsel  Farö.  Der war angeblich ein Suizid 
per  Abgasschlauch im eigenen Auto,  doch 
einer hatte an dieser Version der Geschichte 
schon immer Zweifel: der verhaltensauffäl-
lige Polizist Sigge (Matti Boustedt), der 
einen Kollegen verdächtigte, gemobbt wur-
de und nach Visby auf Gotland versetzt wer-
den musste. 

Der Krimi lebt von seiner 

wolkenverhangenen Atmosphäre.

Von Bernd Haasis

Inger Nilsson und Walter Sittler vor der rauen See  Foto: ZDF/Marion von der Mehden
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Ava Vegas: Ava Vegas.
Songs By Night/Orchard.
Seit Freitag im Handel.

David Lynchs TV-Serie „Twin Peaks“ hat 
nicht nur Fernsehgeschichte geschrieben, 
sondern auch den Pop beeinflusst. Die 
Berliner Musikerin Ava Vegas erinnert 
einen mit ihrem  Debütalbum und ihrem 
filmisch inszenierten, eine verschwomme-
ne Ästhetik und Zeitlupen liebenden Dre-
ampop daran. Ihre Lieder sind voller 
Sehnsucht, melancholischer Grandezza 
und großen Harmonien. Noch besser wäre 
das Album, wenn man das nicht schon von 
Lana Del Rey kennen würde.  (gun)

Berlins Lana Del Rey

Wirklichkeit des Arbeiterquartiers an die 
Universität zurück und erlebt nach, um wie 
viel weiter und ausgesetzter dieser gewesen 
ist als bei ihren privilegierten Freunden. 
„Streulicht“ ist der Bildungsroman eines ge-
brochenen gesellschaftlichen Bildungsver-
sprechens. Und doch illustriert Deniz Ohde 
keine soziologischen Befunde. Die Wahrneh-
mung ebenjener feinen Unterschiede, die der 
jungen Frau im Leben zum Nachteil aus-
schlagen, heben ihre Erzählung über alle 
grobkörnigen Klischees hinweg in einen Be-
reich, in dem ein anderer Begriff der Gerech-
tigkeit regiert als in der Gesellschaft. 

Hinter der anklagenden Oberfläche 
einer literarischen Dokumentation sozia-
ler Benachteiligung verbirgt sich ein 
 expressives Porträt zeitgenössischer Le-
bensverhältnisse. Zu dessen Wahrheit 
 gehört, dass auch die Formen, in denen die 
im Licht Wohnenden sich eingerichtet ha-
ben, nicht wirklich erstrebenswert erschei-
nen. Und dass umgekehrt die Beschädigun-
gen und Male eine eigene schmerzliche 
Form der Würde besitzen. In der Erzählung 
wird zur Besonderheit, was die Gesell-
schaft als Defizit festschreibt, und zur Er-
wähltheit, was  Ursache für Diskriminie-
rung und Ausschluss ist. 

Leicht ist es, vorherbestimmten Lauf-
bahnen zu folgen. Subjekte der Literatur 
sind die, die im Abseits stehen, die es 
schwer haben und sich durchschlagen müs-

sen. Nicht dazuzugehören ist die Eintritts-
voraussetzung in den Text. Das ist der 
Trost, der über dieser Reise in den chemi-
schen Winter einer prekären Kindheit und 
Jugend liegt. Die Erzählung löst ein, was 
die Gesellschaft verweigert. Darin liegt 
keine Beschwichtigung gegenüber dem 
nüchternen Befund schreiender Ungleich-
heit. Die eigentümliche Schönheit, die der 
genaue Blick der ramponierten Umgebung 
und den Abgründen der Gewöhnlichkeit 
abgewinnt, ist fern aller Ästhetisierung ein 
Einspruch, der sich nicht mit wohlfeiler Be-
troffenheit beantworten lässt. Darin recht-
fertigt sich ein Dasein, dem sein Recht vor-
enthalten wurde. Und die Erzählerin ge-
winnt von den alles determinierenden Ver-
hältnissen die Autorschaft über ihr Leben 
zurück. 

Wohin sie ihre Ausbildung führen wird, 
bleibt ungewiss. Das väterliche „wenn’s 
nichts wird, kommst wieder heim“ liegt als 
beunruhigend zärtliche Drohung in der Luft. 
Deniz Ohde aber hat mit diesem bemerkens-
werten Roman die Tür in eine große Zukunft 
weit aufgestoßen. 

Eine Kindheitsidylle sieht anders aus als der Ort, an dem die Protagonistin von Deniz Ohdes Roman aufgewachsen ist. Foto: Imago/Panthermedia

Die feinen 
Unterschiede
Deniz Ohdes Debüt „Streulicht“ ist eines der 
bemerkenswertesten Bücher dieses Jahres. 

Dramen, Skandale 
und Ikonen
Eine Arte-Doku würdigt den Architekten Frank Lloyd Wright.

Das Mädchen versucht alle Spuren seiner 
Herkunft zu tilgen: „Nicht ich bin Türkin, 
sondern meine Mutter.“ Aber noch die Fest-
stellung ihrer Freundin, man sehe es ihr 
nicht an, bestätigt nur die grundlegende 
Empfindung einer Andersartigkeit, die von 
den subtilen Auslesemechanismen des 
Schulsystems und grobschlächtiger Lehrer 
bestätigt wird. 

In Rückblenden legt die Erzählerin noch 
einmal den mühevollen Weg von der harten 

Junges Talent

¡ Autorin  Deniz Ohde wurde 1988 in Frank-
furt am Main geboren. Sie studierte in 
Leipzig Germanistik. 2016 war sie Finalistin 
des Literaturwettbewerbs Open Mike. 
„Streulicht“ ist ihr erster Roman. Er stand 
auf der Shortlist des Deutschen Buchprei-
ses und erhielt den Aspekte-Preis des ZDF 
und den Literaturpreis der Jürgen-Ponto-
Stiftung. 

¡ Lesung  Deniz Ohde stellt an diesem Sams-
tag um 19.30 Uhr ihren Roman im Litera-
turhaus Stuttgart vor – coronabedingt 
ohne Publikum. Das Ticket für den Lives-
tream kann bis eine Stunde vor Beginn 
unter www.literaturhaus-stuttgart.de ge-
bucht werden.  (kir)

Deniz Ohde: Streulicht.  Roman. 
Suhrkamp. 284 Seiten, 22 Euro

Reibungsloser kann man nicht in die erste 
Reihe gelangen. Aus dem Nichts landete das 
Debüt „Streulicht“ der 1988 in Frankfurt 
geborenen Autorin Deniz Ohde auf der 
Shortlist des Deutschen Buchpreises. Damit 
ist der Grundstein für eine Karriere im Lite-
raturbetrieb gelegt, und die Dinge nehmen 
ihren Lauf. Und wenn es gestattet ist, eine 
Erfolgsgeschichte so pointiert aufzubürsten, 
dann nur, weil sie in krassem Gegensatz zu 
dem steht, wovon die Ich-Erzählerin des Ro-
mans berichtet. Denn deren Startplatz liegt 
auf den hinteren Rängen unserer Gesell-
schaft, am Rande eines Industriequartiers, in 
dem der Vater Jahr für Jahr Aluminiumble-
che in giftige Laugen tunkt. Hier gelten eige-
ne Gesetze, eigene Jahres- und Tageszeiten, 
nachts glühen die Lichter des Gebiets wie 
eine „riesige gestrandete Untertasse“, und 
orangeweißes Streulicht erfüllt den Himmel, 
tags gehen die Ausdünstungen der Schlote 
als Industrieschnee nieder und bescheren 
einen unverhofften chemischen Winter. 

Kein einladender Ort. Eine Spannung 
liegt in der vom Brummen der Anlagen er-
füllten Luft. Während eines Weihnachtsgot-
tesdiensts hat sich eine depressive Bewohne-
rin in die Luft gesprengt, die radikalste 
Form, sich wegzuwünschen. Und der Erzäh-
lerin ist früh klar, hier nicht bleiben zu kön-
nen. Die Mutter stammt aus einem kleinen 
Dorf in der Türkei. Ihr Traum vom besseren 
Leben endet in der tristen Siedlung an der 
Seite eines deutschen Mannes, der die emp-
findliche Seite seiner selbst hinter einem 
Wall aus Alkohol, Gewalt und gehorteten 
Lebensmitteln gegen die unwirtliche Le-
benswelt schützt. Auch die Tochter spürt 
zwischen sich und ihrer Umgebung eine un-
sichtbare Wand, das tiefe Gefühl, nicht da-
zuzugehören. 

Ihr Name findet sich auf keinen Namens-
tassen und hat außerhalb der in bläulichen 
Fernsehschein getauchten Wohnung einen 
Klang, der jederzeit droht, sie in Schmutz zu 
verwandeln, in eines der „Kellerkinder“ 
oder noch Schlimmeres, das mit K beginnt. 
Überall gärt der Verdacht. „Du bist dir im 
Klaren, wir werden hier unter ständiger Be-
obachtung stehen“, gibt der Mann seiner 
 türkischen Frau mit auf den Weg in die Ehe. 
Aber auch innerhalb der Wohnung gilt es, 
auf der Hut zu sein. Unscheinbare Indizien 
können auf bevorstehende gewaltige Entla-
dungen aufgestauter Frustrationen deuten: 
„Ich lebte in einem anderen Zeichensystem. 
Die geringste Änderung an der Ausrichtung 
der Möbel richtig zu deuten, konnte für mich 
überlebenswichtig werden.“ 

Von Stefan Kister

Deniz Ohde beschreibt den 

Zwiespalt des Migrantendaseins.

Grütters hat 
Verständnis für 
offene Kirchen
 Kulturstaatsministerin Monika Grütters 
(CDU) zeigt Verständnis dafür, dass Kir-
chen in der Corona-Krise offen bleiben,
während Museen und Theater geschlossen 
sind. „Was die Kirchen angeht, haben wir 
im ersten Lockdown bitter erfahren müs-
sen, dass den Menschen, die gerade in der 
Krise doppelt Trost und Seelsorge brau-
chen, sehr viel genommen wurde“, sagte
sie der „Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung“. Nichtsdestoweniger sehe sie die
dramatische Lage der Kultur und versu-
che, so gut es geht zu helfen. „Wir spüren 
jetzt alle, wie viel uns fehlt, wenn die Kul-
tur stillsteht. Ich fühle mich wie auf Ent-
zug“, so Grütters

Außerdem, sagt Grütters, die Mitglied 
im Zentralkomitee der deutschen Katho-
liken (ZdK) ist, weiter, „fürchten die Kir-
chen auch, dass sie den Kontakt zu ihren 
Gläubigen verlieren. Die Entwicklung 
zwinge dazu, „auch diejenigen in die Maß-
nahmen zur Eindämmung von Corona 
einzubeziehen, die keine Schuld an den
hohen Infektionszahlen tragen“, ergänzte 
Monika Grütters. Wenn Schulen und Ge-
schäfte offen blieben und das Arbeitsleben
weitergehe, gebe es darüber hinaus leider
keinen weiteren Spielraum für Differen-
zierungen.

Dass im Entwurf zum neuen Infektions-
schutzgesetz Kultur mit Fitnessstudios
und Bordellen auf eine Stufe gestellt wor-
den sei, nannte Monika Grütters „maxi-
mal unsensibel“ und „mehr als nur ein re-
daktioneller Fehler“. Kultur sei „kein 
simples Freizeitvergnügen, kein Luxus,
den man sich in guten Zeiten gönnt und 
auf den man in schlechten einfach ver-
zichten kann“. Sie trage maßgeblich zu 
den notwendigen Debatten in einer leben-
digen Demokratie bei. (KNA)

Er werde  der „größte Architekt des 20. Jahr-
hunderts“ sein – dieses Zitat ist   Frank Lloyd 
Wright oft genug in den  Mund gelegt worden.  
Darauf in einem Fernsehinterview ange-
sprochen, antwortete der damals 88-Jährige 
verschlagen schlau: Gesagt habe er das nie, 
„aber gedacht“.  Manche der Häuser, die der 
1867 in Wisconsin geborene Sohn eines Pfar-
rers und Anwalts schuf, wurden zu Ikonen: 
seine  Spirale des  Solomon R. Guggenheim 
Museum in New York; Fallingwater, das  
Wohnhaus für einen Warenhausbesitzer aus 
Pittsburgh,  das er 1935 nicht an, sondern 
über einem Wasserfall  baute. 

Als Wright 1959 mit 91 Jahren  starb,  hatte 
er in siebzig  Jahren über tausend Gebäude 
entworfen, von denen mehr als  500 verwirk-
licht wurden. Acht dieser Bauten  wurden 
2019 zum Unesco-Weltkulturerbe geadelt. 
Mindestens genauso aufsehenerregend wie 
die Architektur war  auch das Leben des 
amerikanischen Baumeisters, prall gefüllt 
mit Dramen und Skandalen.  Hausbrände, 
Scheidungen, Insolvenzen, Verhaftungen, 
gesellschaftliche Ächtung, Mord – seine 
zweite Ehefrau und deren Kinder wurden 
von einem psychisch kranken Angestellten 
getötet:  Aus all diesen Katastrophen ging  
Wright  wie ein „Phoenix aus der Asche“  her-
vor. Dies ist auch der  Untertitel der TV-Do-
ku, mit  dem die Filmemacherin  Sigrid Faltin 
den Jahrhundertarchitekten porträtiert.  

Der US-Schriftsteller T. C. Boyle gehört 
zu jenen, die das Privileg genießen, heute in 
einem der Häuser Wrights zu leben – ein 
Haus wie ein Baumhaus, durch das die Natur 
hindurchfließe, beschreibt Boyle das 1909 
erbaute George C. Stewart House im kalifor-
nischen Montecito.  Mit der Natur zu bauen, 
nicht gegen sie, ein Gebäude harmonisch aus 
seiner Umgebung herauswachsen zu lassen:  
Mit den Prinzipien seiner  organischen 
Architektur war  Frank Lloyd Wright seiner 

Von Ulla Hanselmann 

Wright führte ein Leben voller 

Skandale und Dramen. 

Zeit weit voraus; heut-
zutage  ist sein Ver-
mächtnis aktueller denn 
je. 

Architektonisch ge-
nial, menschlich 
schwierig:  In ihrer  Film-
biografie wendet sich 
Sigrid Faltin  vor allem 
der charismatischen 
Persönlichkeit Wrights 
zu, skizziert die Archi-

tektur nur in groben Zügen. Neben Boyle, 
der ja einen Roman über Wrights Frauen zu 
seinem Opus zählt,   kommen ein Enkel, 
Schüler sowie  Experten zu Wort; der  Maest-
ro selbst ist mit  O-Tönen aus seiner Autobio-
grafie sowie zum Teil bislang unveröffent-
lichten Filmausschnitten präsent. 

Die Autorin   lässt Linien und Geometrien 
über Schwarz-Weiß-Fotografien ranken. 
Markante, zum Teil dramatische Lebenssi-
tuationen stellt sie in  altertümlicher Comic-
Manier dar, etwa die doppelte Ehebruch-
Episode, in welcher der verheiratete Wright  
1909 mit seiner neuen Lebensgefährtin Mar-
tha „Mamah“ Borth wick Cheney, der Frau 
eines Auftraggebers,  nach Europa reist, um 
den US-Schlagzeilen zu entgehen.  

Boyle sagt in der 53-minütigen SWR-Pro-
duktion, Wright  habe  öffentliche Skandale 
gebraucht,  um auf die Welt herabzusehen;  
im Mittelpunkt von Streit zu stehen „stimu-
lierte seine Kreativität“.  Zu Wrights größtem 
kreativem Triumph verhalf ihm Hilla von 
Rebay, die deutsche Direktorin der Samm-
lung von Solomon Guggenheim. In einem 
Brief bat sie  ihn, ein Museum, ja,  „einen Tem-
pel des Geistes“ zu entwerfen, sie brauche 
dafür  „einen  Kämpfer, einen Freund des 
Raums“. 1943 erhielt Frank Lloyd Wright 
den Auftrag,  da war er 76 Jahre alt. Er konnte 
alle Skandale und Sorgen hinter sich lassen. 

¡ Arte, Sonntag, 22.30 Uhr

Frank Lloyd Wright
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Hallo Kinder,

Kinder-Nachrichten
Plieninger Straße 150

70567 Stuttgart
07 11 /   72 05 - 11 14

kinder@mhs.zgs.de

habt ihr schon mal vom Waldrapp 
gehört?  Falls nicht, wundert mich 
das nicht – schließlich galt er als aus-
gestorben. Doch mittlerweile küm-
mert sich ein Team von Wissen-
schaftlern am Bodensee um diese 
Vögel – und bringt ihnen sogar das 
Fliegen bei! Wie – das erfahrt ihr 
heute in den Kindernachrichten.
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HÖRTIPP

Treffen sich zwei Magnete. Sagt der eine 
zum anderen: „Ich weiß gar nicht, was ich 
heute anziehen soll!“

„Unser Hund Balu ist so klug! Wenn du ihm
fünf Euro gibst, rennt er los und holt dir 
eine Pizza!“ „So ein Quatsch! Ich habe ihm 
vor fast zwei Stunden zehn Euro gegeben, 
und er ist immer noch nicht zurück!“ „Das 
ist klar! Wenn du ihm zehn Euro gibst, geht 
er natürlich ins Kino!“

Philipp soll einen Geschichtsaufsatz verfas-
sen. Er schreibt: „Als der Feldherr sah, dass 
die Schlacht verloren war, übergab er sich, 
und alle Soldaten taten es ihm nach.“

Lisa fragt Jana: „Was strickst du denn da?“ 
„Einen Pullover.“ „Aber warum beeilst du 
dich denn dabei so?“ „Ich will fertig wer-
den, bevor die Wolle aufgebraucht ist.“

Der verzweifelte Lehrer fragt im Mathe-
unterricht einen gelangweilten Schüler: 
„Was glaubst du wohl, welche Worte ein 
Lehrer am häufigsten von seinen Schülern 
hört?“ „Weiß ich nicht“, antwortet sein 
Schüler.  „Richtig“, seufzt der Lehrer.

„Mann, habe ich mich heute in Geografie 
blamiert! Ich konnte den Äquator nicht fin-
den.“  Das kommt eben von der Unordnung 
in deinem Rucksack!“, schimpft die Mutter.
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ZUM RÄTSELN

BUCHSTABENSALAT

Finde die folgenden 
Begriffe:

BACH
BAEUERIN
BAUM
BIENE
DORF
ESEL
FROSCH
FUCHS
HOFHUND
HUHN
HUMMEL
KAMILLE
KATZE
KORNBLUME
KORNFELD
KUH
LUPINE
PFERD
SCHAF
SCHMETTERLING
TRAKTOR
WIESE
ZIEGE
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Zuflucht in einer 
magischen Kugel
Fast achteinhalb Stunden lang kannst du 
in „Bubble –  Die magische Kugel“ ein-
tauchen. Dieses Hörbuch erzählt von 
einem außergewöhnlichen Abenteuer:
Ständig wird die elfjährige Kine ge-
zwungen, Dinge zu tun, die sie hasst: zum 
Beispiel am Schwimmunterricht der 
„Quälerin“ teilnehmen oder auf dem 
Marktplatz im lächerlichen Engelskos-
tüm Weihnachtslieder singen. Ihre Mut-
ter nervt auch, denn sie will immer alles 
kontrollieren. Zudem wird Kine ge-
mobbt.
Nachdem sie fast ertrunken wäre und 
etwas getan hat, das sie lieber hätte blei-
ben lassen, sucht sie Zuflucht auf dem 
Friedhof. Das ist ihr Lieblingsplatz. Dort 
findet sie eine Art Schneekugel, die sie 
mit nach Hause in ihr Zimmer nimmt. 
Über Nacht wächst die Kugel bis zur 
Decke! Kine glaubt, verrückt geworden 
zu sein. Dann entdeckt sie, dass sie die 
magische Kugel betreten kann. Und zwar 
nur sie, niemand sonst.
Im Innern der Kugel fühlt sich Kine der-
art geborgen, 
dass sie nicht 
wieder hinaus 
will. Vergeblich 
versucht die 
Mutter, das Ding 
mit Hammer und 
Bohrer zu zer-
stören. Dann 
merkt Kine noch 
etwas: Die Ku-
gel fliegt sie 
überall hin und 
erfüllt sogar 
Wünsche. Es ist 
paradiesisch! 
Aber will Kine 
wirklich für 
immer in einer 
Kugel leben?

In freier Wildbahn könnte man den Waldrapp auf einem Acker entdecken, auf einer Wiese oder Weide. Dort sucht dieser Vogel nämlich besonders gerne nach Futter. Er ernährt sich unter anderem von Würmern, Käfern und Schnecken.
„Mit seinem langen, leicht nach unten gebogenen Schnabel stochert er bis zu zehn Zentimeter tief in der Erde“, erklärt die Fachfrau Anne-Gabriela Schmalstieg. Der Schnabel erspürt dabei sehr genau und verfügt über einen superfeinen Tast-Sinn. Das Fachwort dafür heißt taktil. So ertastet der Waldrapp sein Futter im Boden.

Nach Futter tasten

Die Reise in den Süden mit den jungen Waldrappen wird immer gut geplant. Zum 

Beispiel fliegen die Forscher mit speziellen Ultraleicht-Flugzeugen. Diese wurden mit 

einem übergroßen Gleitschirm extra langsamer gemacht, um sie an die 

Fluggeschwindigkeit der Vögel anzupassen.

Ein Team am Boden begleitet den ungewöhnlichen Vogelzug auf dem weiten Weg. 

Das Team transportiert etwa das Futter für die jungen Vögel und das Gepäck der For-

scher. Aber auch eine Voliere ist dabei. So nennt man einen großen Vogelkäfig. In der 

Voliere können die Tiere sicher übernachten. Pause macht die Gruppe bei-

spielsweise auf kleineren Flugplätzen, auf Bauernhöfen oder Wiesen.

Gut geplante Reise

Siri Pettersen: „Bubble 
–  Die magische Kugel“. 
Gesprochen von Julia 
Nachtmann, Hörcom-
pany, 8 Stunden und 
22 Minuten, 19,95 
Euro, ab 11 Jahren.

Der Schnabel des 

Waldrapps ist 

auffällig lang und 

gebogen.
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gen ins Spiel. Seit einigen Jahren versu-
chen sie, den Waldrapp wieder in Deutsch-
land anzusiedeln. Die Forscher haben aber 
noch größere Pläne: Sie wollen dem Vogel 
beibringen, in weit entfernte Regionen zu 
fliegen und wieder zurückzukehren. „Denn 
der Waldrapp ist ursprünglich ein Zugvo-
gel“, erzählt Anne-Gabriela Schmalstieg.

Allerdings kennen die Jungtiere die 
Strecke in den Süden nicht von selbst. „Sie 
müssen sie von ihren Eltern erlernen und 
zwar im ersten Jahr“, erklärt die Expertin. 
Und was macht man, wenn es keine Eltern 
gibt, die das beherrschen? Hier springen 
Menschen wie Anne-Gabriela Schmalstieg 
als Ersatzeltern ein.

Sechs Jahre lang hat sie Jungvögel aus 
einem Tierpark mit der Hand aufgezogen. 
Tag und Nacht hat sie sich um sie geküm-
mert und mit ihnen  mehrere Monate für 
den großen Tag trainiert. Einmal im Jahr 

starten die Forscher dann jeweils mit 32 
Jungvögeln Richtung Süden. Die Ersatzel-
tern sitzen mit zwei Piloten in 
Ultraleicht-Flugzeugen, die 
Jungvögel fliegen nebenher.

Das Ziel ist ein Vogelschutz-
gebiet in der Region Toskana in 
Italien. „Das ist der nördlichste 
Platz, an dem die Vögel prob-
lemlos überwintern können“, 
erklärt die Forscherin. Der 
Flug ist eine echte Herausfor-
derung. „Man fliegt extrem 
dicht neben den Vögeln, so dass 
man die Tiere zum Teil anfas-
sen kann“, berichtet Anne-
Gabriela Schmalstieg.

Wenn alles nach Plan läuft, 
ziehen die Vögel mit spätes-
tens drei Jahren wieder Richtung 
Deutschland, lassen sich nieder, be-
kommen Junge und ziehen gemein-
sam mit diesen im Herbst wieder los.  
(dpa)

Wie bringt man einem Vogel bei, dass er den 
Winter im Süden verbringen soll? Ganz 
einfach, man setzt sich in ein kleines Flug-
zeug und zeigt es ihm. Mit dem Flugzeug 
fliegt man über die Alpen, mehr als 1000 
Kilometer weit, bis nach Italien. Klingt ab-
gefahren, oder? Aber Anne-Gabriela 
Schmalstieg und ihre Kollegen haben
 genau das gemacht und zwar mit dem 
Waldrapp.

Vielleicht fragst du dich jetzt: ein Wald-
rapp? Was ist das denn? Das sind außerge-
wöhnliche Vögel. Sie haben etwa die Größe 
einer Gans, ihr Gefieder ist glänzend-
schwarz mit grünlichem Glanz, der Schna-
bel sehr lang und gebogen. Die erwachse-
nen Tiere haben eine Glatze. 

Dieser Vogel ist allerdings extrem selten! 
Früher lebte der Waldrapp auch bei uns in 
Deutschland. Doch vor etwa 400 Jahren 
wurde er hier ausgerottet. Sehen kann man 
die Vögel deshalb fast nur noch im Zoo.

Da aber kommen Anne-Gabriela 
Schmalstieg und ihre Kolle-

Der Waldrapp lernt 
das Fliegen

In Deutschland war der 
Waldrapp fast 400 Jahre 

lang ausgestorben. Doch 
nun wollen Forscher 

den seltenen Vogel 
wieder ansiedeln. 

Und mehr noch: 
Die Tiere sollen 
sich wieder wie 

richtige Zugvögel 
verhalten.

Die menschlichen Zieheltern  bringen den jungen Vögeln eine ganze Menge bei. 

Anne-Gabriela 

Schmalstieg hat viele 

Walrappe aufgezogen. 

Kru
KruEigentlich war der Vogel bei uns ausgestorben. In Bayern und Baden-Württemberg wird er wieder angesiedelt.

Auf Lateinisch heißt der Wald-

rapp Geronticus eremita. Das 

bedeutet ungefähr alter Einsied-

ler. Dabei lebt dieser Vogel nicht 

gern allein, sondern in Gruppen.

Kru, kru lautet sein Ruf. Der Waldrapp kann aber auch laut keckern und knarzen.

Bei uns waren Waldrappe 

ausgestorben. Nun werden 

Jungvögel aufgezogen und 

wieder angesiedelt. 
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Mit ihren 
 menschlichen 
Zieheltern finden 
die jungen Vögel 
ihren Weg nach 
Süden. 



Samstag, 21. November 2020 – REMS-ZEITUNG 21

Die Orgel im Franziskaner gilt
als ein ganz besonderes
Instrument. Sie wurde vor 60
Jahren gebaut und muss nun
renoviert werden.

Schwäbisch Gmünd

Seite 22

Kindergartenkinder des
Kindergarten St. Michael sind
schon eifrig am Basteln für
den Adventszaun in der
Weststadt.

Schwäbisch Gmünd

Seite 23

Vor über 100 Jahren hat der
Heubacher Arzt über die Stadt
unterm Rosenstein einen
Reise- und Wanderführer
heraus gebracht.

Landkreis

Seite 25

Im Tod sind alle
Menschen gleich
Morgen wird es – jedenfalls auf den un-
teren Ebenen – keine Sportveranstal-
tungen geben. Auch mit Musikveran-
staltungen ist es nicht weit her. Das
wäre selbst dann so, wenn wir gerade
keinen „Lockdown light“ hätten. Denn
morgen ist Totensonntag. König Fried-
rich Wilhelm III. von Preußen be-
stimmte durch Kabinettsorder 1816 für
die evangelische Kirche in den preußi-
schen Gebieten den Sonntag vor dem 1.
Advent zum „allgemeinen Kirchenfest
zur Erinnerung an die Verstorbenen“.
Er ist bundesweit geschützt als Trauer-
und Gedenktag oder als „stiller Tag“,
für den besondere Einschränkungen
gelten. Katholiken begehen das Toten-
gedenken traditionell bereits an Aller-
seelen, dem 2. November.
In unserer Spaßgesellschaft ist der To-
tensonntag gemeinsam mit dem Volks-
trauertag vom vergangenen Sonntag
wohl der am wenigsten geschätzte Fei-
ertag. Wer denkt schon gerne an den
Tod. Okay, man erinnert sich vielleicht
mit Dankbarkeit an Oma und Opa.
Aber irgendwie schleicht sich in dieses
Gedenken ja immer auch der Gedanke
an die eigene Vergänglichkeit.
Und der ist für viele tabu. Worüber
man eigentlich nur staunen kann, ist
doch die Endlichkeit des Lebens
gleichzeitig dessen einzige Gewissheit.
Früher dachte man über dieses Thema
anders. Für meine Mutter, im ersten
Drittel des vergangenen Jahrhunderts
groß geworden, hieß dieses Datum
auch nicht Toten-, sondern Ewigkeits-
sonntag. Menschen, die mit dem christ-
lichen Glauben etwas anfangen kön-
nen – und davon gab es damals noch
deutlich mehr, als heute –, verbinden
mit dem Ende ihres Erdenlebens die
sehr ermutigende Überzeugung, dass
der Weg hinter dem Horizont weiter-
geht.
Deshalb war „der Tod“ auch früher
kein erschreckendes Abstraktum, über
das nicht gesprochen werden darf. Man
stellte sich vor, dass er einen an der
Schwelle persönlich abholt. Man nann-
te ihn „Freund (!) Hein“ oder, wie in
dem beliebten bayrischen Volksstück
vom Brandner Kaspar „Boandlkra-
mer“(Hochdeutsch: Gebeine-Händler).
Lisa Elser hat dieses Stück ins Schwä-
bische übertragen und der Liederkranz
Weiler es vor 20 Jahren mit großem Er-
folg aufgeführt. Hier hieß der Tod
„Boinerkarle“, und der Brandner will
zunächst auch nichts mit ihm zu tun
haben, als er an seine Tür klopft. Er
macht ihn betrunken und luchst ihm
im betrügerischen Kartenspiel weitere
16 Lebensjahre ab. Doch er hat keine
gute Zeit. Deshalb lässt er sich, als der
Boinerkarle wieder auftaucht, weil er
wegen des Kartenspiels im Himmel
mächtig Ärger bekommen hat, überre-
den, doch einmal einen unverbindli-
chen Blick ins Paradies zu werfen – mit
garantierter Rückfahrkarte, falls er
will. Am Ende will er nicht.
Die Gesellschaft hat inzwischen be-
griffen, dass sie sich mit der Tabuisie-
rung des Todes keinen Gefallen tut, da
sie zu nichts anderem führt, als dem
Aufbauen von Ängsten. Deshalb ver-
sucht man auch, gerade die Jüngsten
mit der gebotenen Behutsamkeit an
das Thema heranzuführen. Deutsch-
lands Nummer Eins für Kinder-Doku-
mentationen, Willi Weitzel („Willi wills
wissen“) hat für die Folge „Wie ist das
mit dem Tod?“ diverse Fernsehpreise
bekommen.
Als von einem Todesfall betroffener
Angehöriger ist man mit vielerlei Fra-
gen konfrontiert. Unter anderem mit
jener nach dem richtigen Sarg, so denn
keine Feuerbestattung vorgesehen ist.
Ein Geschwisterpaar aus dem Raum
Gmünd steuerte bei der Besichtigung
spontan auf ein Exemplar zu, das ei-
gentlich für das Verbrennen gedacht
war. Ganz einfach, ohne Schnörkel und
Lackierung. Das passe zum Vater, der
die Natur geliebt habe.
Noch besser haben es die Muslime, die
ihre Toten zur Bestattung nur in ein
Tuch hüllen dürfen. Und zwar in eines
ohne jegliche Verzierung. Als Material
ist Baumwolle vorgeschrieben, auch
der Reichste darf sich nicht in Seide
gehüllt beerdigen lassen. Der Grund ist
ganz einfach: Im Tod sind alle Men-
schen gleich. Benedikt

Für Großbetriebe unverzichtbar
Beim größten Gmünder Arbeitgeber wird das Konzept ständig überprüft und verbessert /

rausforderung, unter solchen Bedingun-
gen eine Produktion aufrecht zu erhal-
ten“, räumte Stephanie Reuter ein. Ent-
sprechend habe man dort, wo es machbar
war, durch bauliche Maßnahmen wie
Trennwände etc. dafür gesorgt, dass der
Ausbreitung von Covid-19 buchstäblich
Barrieren in den Weg gelegt werden. Da-
rüber hinaus seien alle Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter verpflichtet, dort wo
man sich begegnen kann, Masken zu tra-
gen und Abstand zu halten. Beispielswei-
se beim Essen im Casino. Die Tische habe
man dort weiter auseinander gestellt und
das Unternehmen habe dafür gesorgt,
dass die Mitarbeiter nicht zu dicht beiei-
nander sitzen. Die Masken dürfen auch
erst abgenommen werden, wenn man sich
an den Tisch gesetzt hat. Natürlich, so
Stephanie Reuter, werde auch Desinfekti-
onsmittel zur Verfügung gestellt.

Laut ihrer Aussage halten sich die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter an die An-
weisungen. Dies werde natürlich kontrol-
liert, und Zuwiderhandlungen werden
von Bosch nicht geduldet. „Wir haben ja
schließlich die Verantwortung für die Ge-
sundheit aller Menschen, die hier bei uns
arbeiten“, so Reuter, die zudem keinen
Hehl daraus machte, wie empört sie über
derart anonyme Anschuldigungen ist.

Und dies ist laut Aussage von Stepha-
nie Reuter auch der Fall. Die Leiterin des
Bereichs „Marketing Geschäftsstrategie
Kommunikation“ bei der Robert Bosch
Automotive Steering GmbH verweist da-
rauf, dass das Unternehmen schon seit
März ein sehr strenges Sicherheitskon-
zept hat. Es gebe im Unternehmen ein
Team, das sich mehrmals pro Woche da-
mit befasse, regelmäßig zu prüfen, ob die
verhängten Maßnahmen ihren Zweck er-
füllen oder ob man noch etwas verbessern
kann. Der Betriebsrat sei in dieses Team
voll eingebunden „Vorwürfe, wie sie jener
anonyme Anrufer erhebt, entbehren jeder
Grundlage“, so Reuter. Es gebe bei Bosch
weder eine besonders hohe Zahl von infi-
zierten Mitarbeitern noch sei zu befürch-
ten, dass deshalb die Bänder still stehen.

„Den Schutz unserer Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter verfolgen wir mit sehr
großer Ernsthaftigkeit“, so die Unterneh-
menssprecherin weiter. Erst im November
habe man angesichts der Entwicklung
der Corona-Zahlen die hausinternen Vor-
schriften nochmals verschärft. Alle Maß-
nahmen seien durch Aushang und Plaka-
te transparent gemacht worden. Und im-
mer wieder werde darauf hinwiesen, wie
wichtig die Einhaltung dieser Regeln ist.

„Natürlich ist das eine besondere He-

SCHWÄBISCH GMÜND (gbr). Ein Anruf zu
recht später Stunde in der Redaktion der
Rems-Zeitung: „Ich wollte Ihnen nur sa-
gen, dass bei Bosch zahlreiche Mitarbei-
ter Corona haben – und trotzdem wird da
einfach weitergearbeitet!“ Seinen Namen
nannte der Anrufer nicht; und das Ge-
spräch war nach wenigen Sätzen auch
schon vorbei. „Ist das ein Thema für Euch
Redakteure?“ wollte der Anrufer noch
wissen. Auch im sozialen Netzwerk „Fa-
cebook“ gab schon Kommentare, dass die
Gastronomie geschlossen werde, während
in Fabrikhallen ohne Rücksicht auf Ver-
luste produziert werde.

Natürlich ist das ein Thema für die
Rems-Zeitung – obwohl für die Redakti-
on eigentlich schon von vorne herein ei-
nes feststand: Wenn sich eine große Fa-
brik als Hotspot von Corona entpuppen
würde, würde der Laden für mehrere Wo-
chen vom Gesundheitsamt dicht gemacht
und die Produktion würde stillstehen.
Was dies in finanzieller Hinsicht für einen
Großbetrieb wie Bosch bedeuten würde,
liegt eigentlich auf der Hand. Deshalb
müsste zum Beispiel der größte Arbeitge-
ber im Gmünder Raum ja von sich aus ei-
gentlich das größte Interesse daran ha-
ben, dass Corona in den Werkshallen und
Büros nicht um sich greifen kann.

Schweizer Vieles über den Briegel he-
rausgefunden und ein paar eigene Über-
legungen hinzugefügt. Danach wäre der
Briegel im späten Mittelalter in Gmünd
eher zufällig erfunden und über Jahrhun-
derte hinweg nur in der Reichsstadt sowie
in ihren angrenzenden oder zugehörigen
Gemeinden gebacken und angeboten
worden. Das katholische Gmünd habe
Besitztümer im ganzen Umland gehabt
und konnte deshalb Konzessionen, wie
Brau- und Schankerlaubnisse erteilen.

Schweizer: „Auch den Bäckern
werden sie gesagt haben, was sie
anbieten dürfen und was nicht.
Daher mag es auch kommen,
dass auswärts die genetzten
Wasserwecken und Briegel als
„Katholische“ bezeichnet wur-
den. Nach Recherchen des
Mögglinger Gemeindear-
chivars soll es dort Brie-
gel nur beim „Hum-
melsbeck“ gegeben ha-
ben, nicht beim „Wah-
labeck“, der war
evangelisch.“ Zum
Namen habe ihm das
Museum der Brot-
kultur in Ulm auf
seine Anfrage mit-
geteilt: „Das Wort
„Briegel“ hat tat-

here Bürgermeister. Was er nun diese Wo-
che auf die Schiene gesetzt hat, ist der
erste „Gmünder Briegel-Teschd“. Er soll
Anfang des kommenden Jahres stattfin-
den. Dazu hat er sich prominenter Unter-
stützung versichert. Mit im Boot sind der
Chef der Touristik- und Marketing
GmbH, Markus Herrmann, der 87-jähri-
ge, in vielen Brotprüfungen gestählte Bä-
ckermeister Adolf Walther und Rita Ma-
ger von der Landesanstalt für Entwick-
lung der Landwirtschaft. „Unser grund-
sätzlicher Ansatz ist es, sich dem Thema
von der heiteren Seite zu nähern“, meint
Ottmar Schweizer. Es gehe darum, die
Pflege dieses Gmünder Kulturgutes
durch die Bäcker zu würdigen. Deshalb
sei daran gedacht, die Teilnehmer je nach
Abschneiden mit dem goldenen oder sil-
bernen „Briegel-Siegel“ auszuzeichnen.

Bewertet werden sollen die Briegel
nach den Kriterien Form/Aussehen, Grö-
ße, Farbe, Bestreuung, Teigstruktur, Ge-
ruch, Krachfaktor (knusprig, kross, resch,
hörbar) und natürlich Geschmack. Für all
dies wird die Jury Noten vergeben.

Was noch nicht ganz klar ist, ist der
Austragungsmodus. Ursprünglich dachte
Ottmar Schweizer daran, die Prämierung
bewusst in der Corona-Zeit durchzufüh-
ren, um damit ein fröhliches Nachrich-
ten-Thema zu platzieren. Deshalb fand
die erste Zusammenkunft auch streng
nach Abstands- und Hygieneregeln im
kleinen Sitzungssaal des Rathauses mit
großen Abständen statt. Im Gespräch
konnten sich einige aber auch vorstellen,
die Öffentlichkeit stärker mit einzubin-
den, wenn sich die Situation z.B. durch
Impfungen wieder dem Normalzustand
annähert. Einstweilen hat Ottmar

Ottmar Schweizer ist überzeugt: Der
Briegel ist ein Gmünder. Alles, was so
ähnlich daherkommt, hat sich irgend-
wann aus dem „Nationalgebäck“ der
Stauferstadt entwickelt. Und der frühere
Mögglinger Schultes will dem Briegel
zu mehr Popularität verhelfen.

Von Manfred Laduch

SCHWÄBISCH GMÜND. Es muss in den
80er-Jahren gewesen sein, als Ottmar
Schweizer, damals noch in Diensten der
Arbeitsverwaltung, in Stuttgart glaubte,
seinen Augen nicht trauen zu dürfen.
Stand doch da an einer Bäckerei, man
verkaufe „Original Aalener Priegel“. Seit
dieser Zeit setzt sich der heute 66-Jährige
mit dem „Original Gmünder Briegel“
auseinander.

„Eigentlich hätte dieser Briegel längst
viel mehr Aufmerksamkeit verdient, ob
seiner Einmaligkeit und seiner Originali-
tät. Niemals wurden Entstehung, Her-
kunft und Verbreitung wissenschaftlich
untersucht, was ich für ein großes Ver-
säumnis halte. Deshalb soll Versäumtes
jetzt nachgeholt werden“, sagt Schweizer.

Heute finde man den Briegel in vielen
Bäckereien des Ostalbkreises, mit einem
deutlichen Schwerpunkt im Gmünder
Raum. Zum Glück habe er keinen Einzug
in industrielle Backprozesse gefunden
und sei somit gottlob eine regionale Spe-
zialität geblieben. „Fast könne man mei-
nen, die Schwaben würden nur unter sich
das besondere Brot brechen, so wie man
behauptet, sie würden allen Württember-
ger Wein selber trinken“, meint der frü-

Mögglingens früherer
Bürgermeister Ottmar
Schweizer will dem
Gmünder Briegel zu
mehr Popularität ver-
helfen. Fotos: ml/edk

sächlich denselben Ursprung wie „Prü-
gel“. Es handelt sich dabei nicht nur um
einen groben Schlagstock, sondern auch
um ein Gebäck, das eben durch seine
Knüppelform seinen Namen erhalten hat.
Insgesamt ist das Gebäck in den aller-
meisten Fällen genetzt, die Teigportionen
werden also mit nassen (benetzten) Hän-
den ausgebrochen. Ursprünglich handelt
es sich bei dem Briegel/Prügel/Priegel
(wie auch immer) um ein Seelengebäck,
das heißt, dass es zu Allerseelen gebacken

wurde. Wie aber die Seele auch, wird
das Gebäck nun das ganze Jahr über
hergestellt. Es gibt übrigens auch
die Bezeichnung „Seelenprügel“ für
ein derartiges Gebäck.“

Tatsächlich hat es der Briegel
auch ins „Außerschwäbische“ ge-

schafft. Zur Zeit, als der erste
Ostalb-Landrat Gustav Wa-

bro als Staatssekretär
Hausherr der Landesver-
tretung in Bonn war,
brachte er einmal für eine
Veranstaltung Briegel
aus seiner Heimat zum
Buffet mit. Die kamen
bei den Gästen derartig
gut an, dass Wabro einen
Bonner und einen
Gmünder Bäckermeis-

ter zusammenbrachte.
Der eine brachte dem an-

deren Kollegen vor Ort bei,
wie man gescheite Briegel

backt. Und Gustav Wabro
konnte für künftige Einla-
dungen das Gebäck, für das
so viele schwärmten,

Test fürs Gmünder
Nationalgebäck
Die Teilnehmer sollen mit dem goldenen oder
silbernen „Briegel-Siegel“ ausgezeichnet werden

Regeln und Eigeninteresse

� Hinsichtlich der Regelungen in Betrieben gilt für
alle Betriebe und Unternehmen im Ostalbkreis,
dass zum Schutz der Mitarbeiter die bundesweit
verbindliche SARS-CoV-2-Arbeitsschutzregel
und die darin beschriebenen Maßnahmen
durch die Arbeitgeber umzusetzen sind.

� Die Gewerbeaufsicht des Landratsamts ist zu-
ständig für den Arbeitsschutz in Betrieben. Im
Rahmen der Aufgabenwahrnehmung werden
durch die Gewerbeaufsicht ( auch durch Schwer-
punktaktionen des Landes) Betriebe bezüglich
der Einhaltung der infektionsschützenden Maß-
nahmen überprüft.

� Die oben genannte Arbeitsschutzregel sieht fol-
gende Handlungsanweisung vor: Personen mit
Symptomen einer Atemwegserkrankung mit
Verdacht auf eine SARS-CoV-2-Infektion haben
der Arbeitsstätte fernzubleiben. Besteht der
Verdacht auf eine SARS-CoV-2-Infektion, wel-
cher sich insbesondere durch Fieber, Husten
und Atemnot ergeben kann, sind die betroffe-
nen Personen durch den Arbeitgeber aufzufor-
dern, die Arbeitsstätte unverzüglich zu verlassen
und sich gegebenenfalls in ärztliche Behand-
lung zu begeben.

� Das Landratsamt geht grundsätzlich davon aus,
dass sich die Unternehmen – schon aus eige-
nem Interesse an der Aufrechterhaltung des Be-
triebs – an diese Handlungsanweisung halten.
Beschwerden aus Betrieben hinsichtlich der Be-
schäftigung von potenziell an Coronaerkrank-
ten Mitarbeiten liegen dem Amt nicht vor.

Hintergrund
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„Das war schon was anderes“
RZ-Redakteur Timo Lämmerhirt über seinen Besuch bei Regio TV

SCHWÄBISCH GMÜND (rz). Schon über die
Einladung ins Studio nach Ulm hatte sich
Timo Lämmerhirt, Redakteur bei der
Rems-Zeitung, gefreut. Im Regio TV
Schwaben Journal sollte er über sein im
Oktober erschienenes Buchdebüt „Meine
Superhelden gegen Corona – Ein Viertel-
jahr aus dem Leben eines Redakteurs“
sprechen. Nun war es nun so weit, Läm-
merhirt fuhr nach Ulm, um sich mit Mo-
deratorin Eva Reuter über sein Buch zu
unterhalten.

„Das war schon etwas anderes. So ein
Fernsehauftritt war auch für mich etwas
Neues, ich konnte mir nur grob vorstel-
len, wie so etwas abläuft. Da war dann im
Vorfeld schon reichlich positive Anspan-
nung dabei“, so der Autor hinterher. In
Ulm angekommen wurde der 39-Jährige
direkt ins Studio geleitet, wo Reuter und
zwei Mitarbeiter bereits warteten.

Und dann ging es auch schon fast los.
„Ich legte meine Jacke ab, mir wurde ein

hen vor“, erklärt Lämmerhirt.

� Drei der Bücher verlost die Rems-Zeitung mit
dem Betreff „Superhelden“ mit einer Email
an sport@remszeitung.de schreiben. Das
Gespräch steht in der Mediathek bei Regio TV
(www.regio-tv.de) zur Verfügung. Weitere
Informationen zum Autor oder dem Buch
gibt es unter www.lautstube.de

seinem Buch vorlesen dürfen und hat sich
für eine Passage entschieden, die ihm sehr
wichtig ist. „Ich habe am Ende meines
Buchs die Alltagshelden in Gedichtform
präsentiert, um diese zu würdigen. Da-
runter sind beispielsweise der Müllmann
oder die Verkäuferin, die es in dieser Zeit
– aber auch jetzt noch nicht leicht haben.
Die Verkäuferin trug ich dann im Fernse-

Mikrofon angelegt, ich zog meine Maske
aus und schon sollte ich an dieses Redner-
pult kommen. Nach zwei, drei Wortfetzen
war die Kamera schon an“, sagt Lämmer-
hirt und fügt lachend an: „Hinterher ha-
ben wir uns länger unterhalten.“ Das Ge-
spräch wurde am Mittag für die Sendung
um 18 Uhr aufgezeichnet. Der Beitrag
war gekoppelt an einen weiteren mit dem
Gmünder Kaffeehaus „Oh Mother“. Das
Gespräch dauerte zirka sechs Minuten. .

Reuter stellte Lämmerhirt auch Fragen,
mit denen er gar nicht gerechnet hatte.
Beispielsweise, welche Fähigkeiten eines
Superhelden er am liebsten hätte, wenn
er es sich wünschen dürfte. „Von allen ein
bisschen“ war die spontane Antwort –
aber die größte Superheldin für den Au-
tor sei ohnehin seine Tochter. Die Super-
helden in seinem Buch, um im Bild zu
bleiben, seien Lehrer, Gastronomen oder
Kommunalpolitiker.

Natürlich hat er bei Regio TV auch aus

Timo Lämmerhirt hat ein Buch über Superhelden in Corona-Zeiten geschrieben und wurde von Re-
gio TV interviewt. Drei Bücher werden unter RZ-Leserinnen und -Lesern verlost. Foto: Regio TV

Wichtig für Liturgie und Konzerte
An der vor 60 Jahren gebauten Orgel in der Franziskus-Kirche muss so einiges repariert und angepasst werden

Die Orgel der St.-Franziskus-Kirche
Schwäbisch Gmünd wird dieses Jahr
60 Jahre alt. Mit drei Manualwerken und
35 Registern ist sie das zweitgrößte
Instrument der Stadt und bis heute ein
treues Werkzeug im Dienst der
Kirchenmusik und der christlichen
Verkündigung in der ehemaligen
Klosterkirche. Allerdings gibt es einen
erheblichen Renovierungsbedarf.

SCHWÄBISCH GMÜND. Im äußerlichen Er-
scheinungsbild und auch im inneren Auf-
bau ist diese „Königin der Instrumente“
ganz ein Kind ihrer Zeit. „Gestalterisch
passt sich das Instrument dem Raum an,
ordnet sich ihm ein; sie ist gewissermaßen
in die Linien des Raumes hineinkompo-
niert“, schwärmt man in der katholischen
Kirchengemeinde in Gmünd von der Or-
gel in der Franziskus-Kirche.

Ausgehend vom Ideal der norddeut-
schen Barockorgel, wie sie im 18. Jahr-
hundert in Schaffen des Hamburger Or-
gelbauers Arp Schnitger ihren Höhe-
punkt erreichte, weist auch die Orgel der
St.-Franziskus-Kirche die typische
mehrgeschossige Anordnung der Manu-
alwerke auf, die von dem in C- und Cis-
Seite geteilten Pedalwerk flankiert wer-
den. Die Fenster der Westfassade bleiben
dabei trotz der Größe des Orgelwerks
frei.

Doch diese Schönheit und Perfektion
macht eine Orgel nicht unempfindlich ge-
gen den Zahn der Zeit. So ist um Beispiel
die Reparatur eingesackter Prospektpfei-
fen nötig. Metallpfeifen bestehen in der
Regel aus einer Legierung von Zinn und
Blei. Einerseits sind sie damit von hohem
Gewicht, anderseits von sehr weicher
Materialbeschaffenheit. Diese Kombina-
tion führt leider immer wieder dazu, dass
vor allem große Orgelpfeifen mit der Zeit
in ihrer Stabilität gefährdet sind.

Im so genannten „Labienbereich“, wo
zirka ein Viertel des Pfeifenkörpers ohne
Verbindung zum Pfeifenfuß verbleiben,
aber auch vor allem an der Spitze des Fu-
ßes kommt es nicht selten zu Verformun-
gen des weichen Materials, weil sich die
ganze Last der Pfeife auf sehr kleiner Flä-
che bündelt. Die Reparatur solcher Schä-
den ist alltägliches Geschäft im Orgelbau.
Sogar die historisch wertvollen Prospekt-
pfeifen der Münsterorgel aus dem Jahre
1877 mussten schon einer diesbezüglichen
Überarbeitung unterzogen werden.

Handlungsbedarf besteht laut Kir-
chengemeinde auch in Sachen Ertüchti-
gung der elektrischen Anlage sowie Ein-
bau einer elektronischen Setzerkombina-
tion. Denn diese Technik hat in sechs
Jahrzehnten natürlich Fortschritte ge-
macht und zudem haben sich Sicher-
heitsvorschriften verändert. Im Zuge der
Arbeiten an der Franziskusorgel wird die
Elektrik der Orgel den heute geltenden
Sicherheits- und Brandschutzbestim-
mungen angepasst. Das reiche klangliche
Angebot, das die Orgel bereitstellt, kann
zukünftig durch den Einbau einer moder-
nen Steuerung besser erschlossen wer-
den, denn der elektronische Setzer er-
möglicht das mühelose Abrufen zuvor ge-
speicherter Registermischungen, die
dann mit einem Knopfdruck und in fast
unbegrenzter Anzahl zur Verfügung ste-

auf Spenden, damit die historisch bedeu-
tende St.-Franziskus-Kirche auch zu-
künftig über ein Instrument verfügt, das
den vielfältigen Ansprüchen an Kirchen-
und Orgelmusik in diesem klangschönen
Raum in angemessener Weise genügen
kann.

Dienst quittiert. Der stattdessene notwen-
dige Einbau einer neuen, doppelt ge-
schweiften Pedalklaviatur erfordert auch
Anpassungen im Spieltischinneren, die
mit einem gewissen Aufwand verbunden
sind. Sie sind für eine dauerhafte und soli-
de Lösung aber unerlässlich. Auch die fes-
te Orgelbank wird durch eine höhenver-
stellbare ersetzt, und der Schwelltritt er-
neuert und besser erreichbar gemacht.

Schäden zu beheben, nötige Verbesse-
rungen einzubringen und das Potenzial
der reichen Registerpalette zukünftig
bestmöglich auszuschöpfen, darauf zielen
die Maßnahmen ab, die auf Empfehlung
von KMD Münsterorganist Stephan Beck
und auf Befürwortung des Bischöflichen
Orgelrevisors KMD Eberhard Schulz vom
Kirchengemeinderat St. Franziskus ein-
stimmig beschlossen wurden. Der Kosten-
rahmen umfasst etwa 60 000 Euro. Zur Fi-
nanzierung hofft die Kirchengemeinde

hen. Die bessere Praktikabilität wird
künftig zu einer lebendigeren und ab-
wechslungsreicheren klanglichen Abstu-
fung der Registrierungen führen.

Eine dritte „Baustelle“ betrifft die Er-
neuerung der Pedalklaviatur, der Orgel-
bank und des Schwelltritts. War in die
Orgel ursprünglich eine durchgängig fla-
che Pedalklaviatur eingebaut worden,
versuchte man in den vergangenen Jahr-
zehnten die Erreichbarkeit der äußeren
Pedaltasten durch Erhöhen (Aufdopp-
lung) zu verbessern und ihren Verlauf
dem Radius der Beine anzunähern, wie
dies heute allgemein bei modernen Pedal-
klaviaturen üblich ist.

Die infolge dieser Behelfsmaßnahme
auftretenden Horizontalkräfte aber führ-
ten in den Folgejahren zur Verwindung der
Pedaltasten beziehungsweise zum Ver-
schleiß in den Lagern. Diese „Flickschus-
terei“ hat dadurch inzwischen ihren

Die großen Pfeifen sind aus schwerem aber weichen Material und tendieren dazu, sich an den Spitzen aufgrund des Gewichts zu verformen.

Die katholische Kirchengemeinde bittet um Spenden zur Finanzierung der Arbeiten an der Orgel in der St.-Franziskus-Kirche. Fotos: edk

W-Punkt nicht besetzt
am heutigen Samstag
SCHWÄBISCH GMÜND (sv). Am Samstag,
21. November, ist der W-Punkt, Hofstatt
5, durch die Stadtverwaltung, Amt für
Stadtentwicklung, Abteilung Liegen-
schaften, Bodenmanagement und Bau-
platzmanagement nicht besetzt.

Trost und
Gedenken
Gedanken von Dekanin Ursula Richter
zum „Ewigkeitssonntag“

SCHWÄBISCH GMÜND. In den evangeli-
schen Gottesdiensten des Kirchenbezirks
Schwäbisch Gmünd werden an diesem
Sonntag überall die Namen der verstor-
benen Gemeindeglieder verlesen, es wird
für sie gebetet und werden Kerzen ange-
zündet. Es ist „Totensonntag“. Gleichzei-
tig sei aber auch der „Ewigkeitssonntag“.
„Dieser letzte Sonntag im Kirchenjahr
hat zwei Namen“, erklärt Dekanin Ursula
Richter, „denn mit dem Gedenken an die
Verstorbenen machen wir uns in den Kir-
chen fest in der Hoffnung des Glaubens.“

In vielen Gottesdiensten werde die
Osterkerze mitten unter die brennenden
Kerzen der Verstorbenen gestellt – als ein
Zeichen dafür, dass Jesus Christus aufer-
standen ist und dass auch unser Leben
und Sterben unter seiner Verheißung ste-
he: „‚Ich lebe, und ihr sollt auch leben“,
zitierte die Dekanin aus der Bibel. In
manchen Kirchengemeinden werden
mehrere Gottesdienste angeboten, um
dem Bedürfnis nach Gedenken und Trost
auch in Zeiten der Begrenzung durch
Schutzkonzepte mit weniger Plätzen in
den Kirchen Raum zu geben.

Es sei wichtig, so die Dekanin, dass es
in der Gemeinschaft der Gemeinde Raum
und Zeit gibt für die Trauer und für Trost
und Hoffnung. In diesem Coronajahr viel-
leicht ganz besonders, fügt sie hinzu.
Denn es gab Situationen, in denen in den
Lockdownwochen und -monaten Men-
schen ihre Angehörigen nicht auf dem
letzten Weg begleiten, ja sich nicht einmal
verabschieden konnten. „Das war hart.
Die Zeit der Trauer danach ist in diesem
Fall noch viel schwerer,“ sagt Ursula
Richter, „für mich ist die große Heraus-
forderung jetzt, dass Menschen nicht
mehr ganz isoliert von ihren Angehörigen
schwere Zeiten durchstehen, ja, sogar
sterben müssen. Einen anderen Umgang
mit Bewohner*innen der Pflegeheime ha-
ben sich Kirche, Politik und Pflegeheime
selbst als Lernerfahrung auf die Agenda
gesetzt, damit Menschen nicht wieder in
der Isolation verschwinden. Wir sind in
der Pandemie eine große Lerngemein-
schaft. Und es ist wie beim Surfen auf ei-
ner langen, großen Welle. Da oben zu
bleiben und weder auf der einen Seite he-
runterzufallen und den gegenseitigen
Schutz zu vernachlässigen, noch auf der
anderen Seite die Menschlichkeit, das ist
anstrengend, aber notwendig“ so die De-
kanin. Sie erinnert, dass das Gedenken an
die Verstorbenen am Toten- und Ewig-
keitssonntag in der evangelischen Kirche
am Ende eines Kirchenjahres im Zentrum
steht, in dem Beerdigungen und Trauer-
feiern ebenfalls besonderen Regelungen
unterworfen waren. „Es gab Wochen, da
durften Pfarrerinnen und Pfarrer nur mit
max. 10 Personen auf dem Friedhof einen
Menschen auf dem letzten Weg begleiten,
das Zusammenkommen hinterher im Ver-
wandten- und Freundeskreis war über
Wochen nur bedingt möglich.“ Derzeit
gilt, dass mit Schutzkonzept max. 100
Personen an Trauerfeiern teilnehmen
dürfen. „So stehen die Gottesdienste am
Toten- und Ewigkeitssonntag mit ihrem
Gedenken und Trost in diesem Corona-
Jahr in einem ganz besonderen Hori-
zont,“ so Dekanin Richter.

� Ein neues Kultur-Video mit Konzertpianist
Michael Nuber und Texten, gelesen von
Dekanin Richter, wird zum Ewigkeitssonn-
tag auf den Youtube-Kanal „Worte der
Hoffnung“ des Kirchenbezirks ins Netz
gestellt, zu finden unter www.kirchenbe-
zirk-gmuend.de. Michael Nuber spielt auf
dem Flügel in der Augustinuskirche Werke
von Bach, Liszt und Brahms.

„Deutsche Orgelstraße“

� Die Franziskusorgel hat ihren festen Platz im En-
semble der Gmünder Orgelinstrumente.

� Seit über 60 Jahren leistet sie zuverlässige
Dienste in der Feier der Liturgie und ist regelmä-
ßig bei Konzerten des Festivals „Europäische
Kirchenmusik Schwäbisch Gmünd“ zu hören.

� Das Instrument gehört seit 2019 zum bundes-
weiten Netzwerk „Deutsche Orgelstraße“

Hintergrund

Auf virtuellem Weg zur passenden Karriere
Berufsorientierung für die Zehntklässler am Scheffold-Gymnasium war dieses Jahr nur via Bildschirm möglich

Ergänzt wurde die Veranstaltung durch
einen Vortrag von Thomas Schwarz, Be-
rufsberater bei der Agentur für Arbeit,
der auf Probleme bei der Berufswahl und
sechs Schritte auf dem Weg zum Studium
einging. Ohne technische Schwierigkei-
ten und dank reger Beteiligung blieb zum
Schluss nur noch die Frage offen, ob vir-
tuelle Veranstaltungen wie diese auch
nach Corona noch an Bedeutung gewin-
nen werden.

Haß-Feuchter führten durch den Abend,
in dem es um Perspektiven der Arbeits-
welt, Online-Bewerbung, das duale Stu-
dium und das Internet der Dinge (IOT)
ging.

So war auf Nachfrage eines Schülers
auch zu erfahren, dass gute Noten in den
Fächern Deutsch, Englisch und Mathe-
matik durchaus von Bedeutung seien, um
eine gute Chance auf die Zulassung zu ei-
nem dualen Studium zu haben.

In Kooperation mit der Firma Bosch
und der Agentur für Arbeit in Schwä-
bisch Gmünd wurden Schüler und Eltern
nun erstmals per Videochat zum virtuel-
len Info-Abend für die Klassenstufe 10
zugeschaltet. Die Räumlichkeiten samt
stabiler Leitung dafür stellte Bosch Auto-
motive Steering zur Verfügung. Bosch-
Ausbildungsleiter Andreas Nebert und
der für am Scheffold-Gymnasium für
BOGY verantwortliche Lehrer Steffen

SCHWÄBISCH GMÜND (pm). Not macht er-
finderisch am Scheffold-Gymnasium –
dies gilt zum Beispiel für die „Berufsori-
entierung am Gymnasium“, kurz BOGY
genannt. Interessen zu stärken und die
Berufswelt kennenzulernen sind auch
während Corona wesentliche Schritte auf
dem Weg in eine Zeit nach dem Abitur,
weshalb dafür vorgesehene Veranstaltun-
gen inzwischen auf virtuellem Weg erfol-
gen müssen.

Online-Spanischkurse
an der Gmünder VHS
SCHWÄBISCH GMÜND. Der Online-
Sprachkurs Spanisch A1 bietet einen ers-
ten Einstieg für Anfänger, das französi-
sche Online-Filmrätsel ist für alle geeig-
net, die schon seit einem Jahr Französisch
lernen und einen Onlinekurs ausprobie-
ren möchten. Spanisch startet am 24.11.,
das Französisch-Rätsel ab dem 27.11.

Information und Anmeldung bei der
Gmünder VHS, 07171 / 92515-0 oder per
E-Mail an anmelden@gmuender-vhs.de
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Die Welt ein bisschen schöner machen
Kindergartenkinder des Kindergarten St. Michael sind eifrig am Basteln für den Adventszaun in der Weststadt

Doch an vielen anderen Traditionen
wird im Kindergarten festgehalten. Hier-
zu gehört die tägliche Adventskalender-
geschichte, das weihnachtliche Basteln
und der Besuch des Nikolauses, der in ir-
gendeiner Form stattfinden wird.

Über allem wird auch 2020 der advent-
liche Gedanke stehen, dass es darauf an-
kommt, Zeit und Liebe zu schenken und
sich darauf zu besinnen, dass andere
Menschen weniger haben. Ihnen eine
Freude zu bereiten und die Welt damit ein
kleines bisschen schöner zu machen – das
ist auch für die Kinder das schönste Ge-
schenk.

Adventszaunes gesammelt werden, die
Aktion Herzenswege unterstützt wird.
„Normal holen wir Wünsche vom
Wunschbaum. Deshalb kennen die Kin-
der es, dass man den Älteren etwas gibt“,
freut sie sich über das Selbstverständnis
der Kinder, anderen Menschen zu helfen.

Auch Besuche in der Seniorenwohnan-
lage sind ganz selbstverständlich Teil des
Kindergartenalltages. Darauf muss die-
ses Jahr verzichtet werden; ebenso auf die
Teilnahme am lebendigen Adventskalen-
der und die großen Nikolaus- und Weih-
nachtsfeiern, zu denen normalerweise
alle Westadtbewohner eingeladen sind.

den Baum hängen. „Der Weihnachts-
baum wird für die Weststadt leuchten“,
so Wiedmann. Denn vorgesehen ist auch
eine Beleuchtung.

„Die Kinder freuen sich auf den Ad-
ventszaun und sind schon fleißig am Bas-
teln“, erzählt Wiedmann. Und als die Er-
zieherinnen den Kindern mitteilten, dass
im Rahmen der Adventsaktion auch
Spenden gesammelt werden, sagten die
Kinder ohne lange nachzudenken: „Das
können wir ja den Armen und Alten ge-
ben.“

Wiedmann berichtet davon, dass mit-
hilfe der Spenden, die im Rahmen des

Dass es im Leben wichtig ist, nicht nur zu
nehmen, sondern auch zu geben, das
wissen im Kindergarten St. Michael in
der Weststadt schon die Kleinsten.
Seit Jahren hat es Tradition, dass sie mit
den Erzieherinnen zum Gmünder
Wunschbaum gehen, um einige
Wünsche vom Baum zu nehmen und
diese zu erfüllen. Dieses Jahr gibt es eine
Aktion für alle Weststadtbewohner:
Einen Adventszaun.

Von Nicole Beuther

SCHWÄBISCH GMÜND. Dass das Fest St.
Martin in diesem Jahr so ganz anders
vonstatten ging als in den Jahren zuvor,
das ging auch an den Kindern des Kin-
dergarten St. Michael nicht spurlos vorü-
ber. Zwar wurden tagsüber Laternen ge-
bastelt, der gewohnte St.-Martins-Um-
zug aber fand nicht statt.

Etwas anders als sonst wird im Kinder-
garten auch die Adventszeit verlaufen,
der wichtigste Gedanke aber, anderen
Menschen eine Freude zu bereiten, wird
nicht verlorengehen. Der Adventszaun
trägt dazu bei.

„Die Kinder freuen sich
auf den Adventszaun und
sind schon fleißig am Basteln“

Kindergarten-Leiterin Diane Wiedmann

„Die Adventszeit ist eine Zeit, in der
man zusammenkommt. Wir haben uns
überlegt, was wir machen können, um
diese Zeit trotz Corona schön zu gestal-
ten“, erklärt die Leiterin Diane Wied-
mann den anfänglichen Gedanken. Wie so
oft in diesem Jahr war jede Menge Krea-
tivität gefragt. „Man muss sich neue Wege
überlegen.“

Ausgehend vom Grundgedanken, Freu-
de zu verschenken, entstand die Idee ei-
nes Adventszauns: Jeden Freitag vor dem
Adventssonntag werden nun Päckchen
mit Selbstgebasteltem an den Zaun ge-
hängt, die von den Eltern, die die Einrich-
tung derzeit nicht betreten dürfen, und
den Weststadt-Bewohnern mitgenommen
werden dürfen.

„Kleine Lichtblicke in der Coronazeit“,
freut sich Wiedmann schon jetzt auf diese
Aktion.

Auch ihren Weihnachtsbaum wollen die
Kinder gemeinsam mit den Bewohnern
der Weststadt schmücken –am 18. Dezem-
ber werden die Kinder ab 10.30 Uhr mit
den Erzieherinnen damit beginnen; die
Weststadtbewohner dürfen dann ab elf
Uhr jeweils zu zweit aufs Gelände kom-
men und ihren Weihnachtsschmuck an

Der Gedanke, Freude zu verschenken, ist den Kindern nicht fremd. Fotos: Diane Wiedmann

Freitags vor dem Adventssonntag wird Selbstgebasteltes am Zaun hängen. Die Kinder sind bereits jetzt eifrig am Basteln.

Polizei-Notizen

Zwei Fahrzeuge zerkratzt
SCHWÄBISCH GMÜND. Zwischen Mitt-
wochabend 22 Uhr und Donnerstagmor-
gen 5 Uhr wurde an einem schwarzen VW
Touran sowie einem schwarzen VW Polo
jeweils die Heckklappen zerkratzt. Die
Fahrzeuge waren zu diesem Zeitpunkt
in einem Hofraum im Turniergraben ab-
gestellt. Sachdienliche Hinweise zum
Tatgeschehen erbittet die Polizei Schwä-
bisch Gmünd unter Tel. 0 71 71/35 80.

Zusammenstoß
ESSINGEN. Am Freitagmorgen gegen 07.30
Uhr fuhr ein 42-jähriger Lkw-Fahrer
von der Margarete-Steiff-Straße in die
Ferdinand-Porsche-Straße. Dabei kolli-
dierte er mit einem 30-jährigen Autofah-
rer. Dabei entstand ein Sachschaden von
etwa 3000 Euro.

Blumenladen bestohlen
HEUBACH. Ein Dieb entwendete am Frei-
tag ein Werkstück vor einem Blumenge-
schäft in der Hauptstraße. Das Diebesgut
hatte einen Wert von etwa 100 Euro. Der
Polizeiposten Heubach bittet unter der
Telefonnummer 07173 / 8776 um Hin-
weise zum bislang unbekannten Täter.

Schon wieder falsche

Polizisten am Telefon
REMS-MURR-KREIS. In der Nacht von Mitt-
woch auf Donnerstag riefen Betrüger bei
einem Senior aus dem Rems-Murr-Kreis
an und gaben sich als Polizeibeamte aus.
Sie täuschten dem Mann gegenüber vor,
dass in seiner Nachbarschaft eingebro-
chen worden sei und sein Geld weder zu
Hause noch auf der Bank sicher wäre.
Daher solle der Rentner sämtliche Wert-
gegenstände von der Bank abholen und
bei der Polizei in Verwahrung geben.

Der betagte Mann begab sich am Don-
nerstag zur Bank, holte Wertgegenstände
und Bargeld im Gesamtwert von knapp
400 000 Euro ab und nahm diese mit nach
Hause. Da ihn die Situation letztlich aber
doch verunsicherte, kontaktierte er sei-
nen Sohn. Dieser realisierte die brenzlige
Situation und konnte die Übergabe der
Wertgegenstände noch verhindern. An-
schließend meldete er den Vorfall der
„echten Polizei“.

Wie in den letzten Wochen bereits
mehrfach berichtet, häufen sich die An-
rufe von Betrügern, insbesondere von fal-
schen Polizisten, derzeit stark. Deshalb
sollte sich jeder im Vorfeld ernsthaft mit
diesen Betrugsmaschen inhaltlich ausei-
nandersetzen. Daher appelliert die Poli-
zei erneut an alle Bürger: Sprechen Sie
dieses Phänomen, insbesondere bei älte-
ren und alleinstehenden Angehörigen an
und warnen Sie diese vor den Betrügern
am Telefon – sei es als angebliche Polizei-
beamte oder mit dem „Enkeltrick“.

Seit 125 Jahren
Fair gehandelte Produkte vielerlei
Art hat der Weltladen im Angebot.

Eine Vielzahl von Heil- und Hilfsmit-
teln gibt es im Sanitätshaus Brendle.

Für qualitätvolles Schneidewerk-
zeug steht die Firma Vollmer.

Jede Menge
Angebote und
Aktionen
Einzelhändler und Dienstleister rund um
den Kalten Markt haben viel zu bieten

D ie Einzelhändler und
Dienstleister rund
um den Kalten Markt

in Schwäbisch Gmünd ha-
ben viel zu bieten und ha-
ben gerade in der Vorweih-
nachtszeit für ihre Kunden
besondere Angebote und
Aktionen parat.

Seit über 125 Jahren sorgt
das Fachgeschäft Vollmer

Brendle in Gmünd und Um-
gebung kranke oder behin-
derte sowie alte und de-
mente Menschen und Kin-
der mit einer Vielzahl an
Heil- und Hilfsmitteln.
Als zertiizierter Dienstleis-
ter der gesetzlichen und pri-
vaten Krankenkassen ist ihr
das Höchstmaß an Qualität
und die Versorgung mit
nachhaltigen Versorgungs-
konzepten besonders wich-
tig.

tags von 9 bis 18 Uhr und an
Samstagen von 9 bis 13 Uhr.
Verlängerte Öffnungszeiten
gibt es an den Adventssams-
tagen bis 16 Uhr.
Seit 1994 versorgt die Firma

ter anderem Weihnachts-
Schmuck, Krippen, Geschen-
ke oder Geschenkkörbe –
und das alles aus fairem
Handel. Geöffnet hat der
Weltladen montags bis frei-

am Kalten Markt für zufrie-
dene Kunden, die Bedarf an
hochwertigen Schneide-
werkzeugen haben. Ein
Nachschliff und Reparaturen
erfolgen in der hauseigenen
Meisterwerkstatt nach dem
Motto „Das Beste für Ihr gu-
tes Geld“.
Es weihnachtet auch im
Weltladen am Kalten Markt
29. Kunden inden dort un-

Rund um den kal-
ten Markt gibt es
eine ganze Reihe
kompetenter
Fachgeschäfte für
den Einkauf im
Advent. Foto: edk
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Gemeindehaus, Sehlhalde 4, Göppingen-
Bartenbach, Mo. 19.30 bis 21.30 Uhr
(Telefon 01 51/18 96 21 16)

� Selbsthilfegruppe Blasenkrebs, Gruppentref-
fen, DRK-Zentrum, Weißensteiner Straße 40,
18 Uhr (jeden letzten Dienstag im Monat)

� COMO (Chronisch entzündliche Darmerkran-
kungen), Kontakt, Beratung und Sprechstunde,
Infotelefon, Evelyn Riedl (0 71 71) 79 51 50,
E-Mail: eviriedl@t-online.de

� Prostatakrebs-Selbsthilfegruppe, Gruppen-
abend, jeden 4. Donnerstag im Monat, Staufer-
klinik, Besprechungsraum neben der Rezep-
tion, 18 bis 20 Uhr

� Fibromyalgie-Selbsthilfegruppe, Gruppen-
treffen jeden 2. Dienstag im Monat im DRK-
Zentrum, Weißensteiner Straße 40, 18.30 Uhr
E-Mail: joerg-reiner-bindemann@t-online.de;
Homepage: www.fibromyalgie-bw.de

� Osteoporose-Selbsthilfegruppe (OSO), Frau
Wilky, Infos unter Tel. 0 71 71/4 21 56

� AMSEL-Kontaktgruppe für Menschen mit
Multipler Sklerose (MS), Telefon 0 71 73/1 24 35
(Eberhard Bauder) oder 0 79 72/91 14 86
(Thomas Jann)

� Selbsthilfegruppe Adipositas, Treffen jeden
Dienstag im Jugendtreff, Oberbettringen,
Oderstraße 8, 19 bis 21 Uhr (Infotelefon: 0 71 71/
9 08 11 61, Carolyn Becker)

� SHG Schnarchen–Schlafapnoe GP, Info-Tel.
0 71 71/8 35 31 oder schnarcher-gp@gmx.de

� ADHS/ADS-Selbsthilfegruppe, Regionalgruppe
Gmünd (Treffen jeden ersten schultäglichen
Dienstag im Monat), Südstadt-Treff, Klarenberg-
straße 33, 20 bis 22 Uhr

� Selbsthilfegruppe für Anfallskranke in Schwä-
bisch Gmünd und Umgebung e. V., Treffen
(jeden letzten Mittwoch im Monat), 19 Uhr;
Sprechstunden (jeden 2. und 4. Donnerstag im
Monat), 16 bis 17.30 Uhr, Büro, Kappelgasse 13,
Telefon 0 71 71/8 07 60 41,
E-Mail: shg-epi-ps@outlook.de;
Homepage: www.epilepsie-gd.de

ABTSGMÜND
� Gesprächskreis für Angehörige demenzkranker

Menschen, Treffen, jeden 2. Montag im Monat
in der Sozialstation, Hallgarten 11, 19 Uhr

HEUBACH
� Selbsthilfegruppe Anonyme Alkoholiker (AA),

Treffen, evang. Gemeindehaus, Klotzbach-
straße 35, Mi. 19.30 Uhr; jeden letzten Mittwoch
im Monat findet ein offenes Meeting für Betrof-
fene, Angehörige und Interessierte statt

LORCH
� Hospiz Lorch e. V., Rainer Molt,

Einsatztelefon 01 77/5 98 58 46,
E-Mail: RainerMolt@outlook.de

MUTLANGEN
� Selbsthilfegruppe Leukämie und Lymphome,

Treffen, jeden 2. Freitag im Monat, Stauferkli-
nik, Haus 6, Gruppenraum der Psychosozialen
Krebsberatungsstelle ostwürttemberg, 19 Uhr

5 03 18 20, 0 71 71/32-44 03, 0 79 61/5 67 34 03
oder unter pflegestuetzpunkt@ostalbkreis.de

SELBSTHILFEGRUPPEN

SCHWÄBISCH GMÜND
� Rheuma-Liga, Hilfe vor Ort Beratungs- und

Bewegungsangebote, Trocken- und Wasser-
gymnastik, Sprechstunde nach Vereinbarung
im Haus der IKK, Leutzestraße 53 (Infotelefon:
Mo. und Do. von 9 bis 11 Uhr, 0 71 71/77 93 71)

� Blinden- und Sehbehindertenverband Würt-
temberg e. V., Bezirksgruppe Ostalb, Rotraud
Klingner, Ostlandstraße 1, Telefon 0 71 71/
1 04 46 94 (Treffen jeden 2. Dienstag im Monat)
(aufgrund der Corona-Pandemie finden keine
monatlichen Treffen/Stammtische bis Ende
des Jahres mehr statt)

� AL-ANON für Angehörige und Freunde von
Alkoholiker-/innen, Treffen jeden Dienstag
im Augustinus-Gemeindehaus Gmünd,
19.30 Uhr (Kontakttelefon 01 51/56 22 00 05)

� Anonyme Alkoholiker (AA), Treffen, Augusti-
nus-Gemeindehaus (Grimminger-Raum),
Di., 19.30 Uhr (Telefon 01 70/4 87 86 82)

� Rheuma-Liga Schwäbisch Gmünd, Gymnastik
für Betroffene mit Fibromyalgie, Kollagenosen
und ähnlichen Erkrankungen, Franz-von-Assisi-
Einrichtungen, Heugenstraße 5, Mi., 15.15 Uhr

� L.o.S Lebensfreude ohne Sucht, Treffen, Augus-
tinusgemeindehaus, 1. Stock, Gemeindehaus-
straße 7, Do., 18 bis 19.30 Uhr, 01 76/66 01 12 76

� EA Emotions Anonymous, Selbsthilfegruppe für
emotionale Gesundheit, Paul-Gerhardt-Haus,
Eutighofer Straße 15, Freitag, 19.30 Uhr
(Kontakttelefon 0 71 71/9 08 35 68)

� Selbsthilfegruppe LOAM (Leben ohne Alkohol
und Medikamente) für Betroffene und Angehö-
rige, Gruppenabend, evang. Gemeindezen-
trum, Versöhnungskirche, Unterbettringen-Lin-
denfeld, Breslauer Straße, Fr., 19.30 Uhr (Kon-
takt-Telefon 0 71 71/8 74 46 25, 01 73/7 90 12 90,
01 60/5 96 40 11)

� Freundeskreis für Alkoholkranke und Mitbetrof-
fene evang. Gemeindehaus, Pistoriusstraße 6,
Großdeinbach, Fr., 19.30 bis 21.30 Uhr

� Nüchterne Drogisten, Treffen, Milchgässle 11,
Telefon 60 55 60, ab 17.30 Uhr (jeden 1. und 3.
Montag im Monat)

� Junge Lebenshilfe Schwäbisch Gmünd,
Selbsthilfegruppe für Eltern von Eltern,
Telefon 0 71 71/18 25 15 oder 0 71 76/23 99;
E-Mail: JuLeGmuend@lhgmuend.de

� Selbsthilfegruppe Psychosomatische Ängste
und Panikattacken (PÄPA), Infotelefon 01 70/
1 16 64 99, täglich 18 bis 20 Uhr; Treffen jeden
1. und 3. Mittwoch im Monat, Räume der BKK ZF
& Partner, Kalter Markt 27, 19 Uhr
E-Mail: shg-paepa@rems-web.de

� Unterstützte Selbsthilfegruppe für Menschen
mit beginnender Demenz, DRK-Kreisverband
Gmünd, Weißensteiner Straße 40, Information
und Anmeldung unter Telefon 0 71 71/35 06 84

� OA Overeaters Anonymous, Selbsthilfegruppe
für Essstörungen aller Art, Treffen, evang.

Telefon 0 73 61/9 99 74-80 oder -81;
E-Mail: info@eutb-ostalb.de

� Aidshilfe Schwäbisch Gmünd, Checkpoint für
Schnelltests auf HIV und sexuell übertragbare
Infektionen, Dienstag 15 bis 18 Uhr, Mittwoch 9
bis 12 Uhr, Freitag 15 bis 18 Uhr, Sonntag 12 bis 15
Uhr sowie zu jedem möglichen Wunschtermin
nach vorheriger telefonischer Vereinbarung,
Ledergasse 39/1, Telefon 0 71 71/1 94 11

AALEN
� Informations-, Beratungs- und Beschwerdestel-

le – IBB-Stelle im Ostalbkreis für Menschen mit
psychischer Erkrankung und ihre Angehörigen,
Ziegelstraße 27, Aalen, Telefon (0 73 61)
9 99 74-99, E-Mail: info@ibb-ostalb.de,
www.ibb-ostalb.de. Termine nach Vereinba-
rung! Offene Sprechstunde: jeden 2. Montag im
Monat von 16-17 Uhr

ABTSGMÜND
� Alzheimer Beratungsstelle der Sozialstation,

Hallgarten 14, Rat und Hilfe für Demenzkranke,
ihre Angehörigen und Fachstellen, Dienstag,
15 bis 18 Uhr und nach Vereinbarung unter
Telefon 0 73 66/9 63 30

� Pflegeberatung „Rund um das Thema Pflege“,
jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat von 14
bis 15 Uhr, Rathaus, Zimmer 014

BÖBINGEN
� „BELISA – zu Haus leben – betreut wohnen“,

Informations- und Vermittlungsplattform für
das Betreute Wohnen zu Hause, Scheuelberg-
straße 1, Dienstag und Donnerstag von 17 bis
19 Uhr; Telefon 0 71 73/7 10 28 02; E-Mail:
belisa@elisabethenverein-boebingen.de

HEUBACH
� Demenzberatung, Angelika Meyer,

Sozialstation Rosenstein, Do. 8.30 bis 11.30 Uhr
(Anmeldung unter Telefon 0 71 73/9 10 00)

MUTLANGEN
� Psychosoziale Krebsberatungsstelle Ostwürt-

temberg, Stauferklinikgelände, Haus 6,
Wetzgauer Straße 85, Tel. 0 71 71/49 50-2 30
(Mo. und Fr. 9 bis 13 Uhr, Di. 9 bis 14 Uhr, Mi. und
Do. 10 bis 16 Uhr, Fax 0 71 71/49 50-2 32; E-Mail:
info@kbs-ow.de; Internet: www.kbs-ow.de)

WALDSTETTEN
� DRK, Pflege- und Demenzberatungsstelle,

Pflegeheim St. Johannes (Josef-Leicht-Begeg-
nungsstätte), Rechbachweg 14, jeden 1. und 3.
Dienstag im Monats von 14 bis 16 Uhr

OSTALBKREIS
� Schulpsychologische Beratungsstelle Aalen

(für den Ostalbkreis und den Kreis Heiden-
heim), Galgenbergstraße 8, 73431 Aalen,
Telefonsprechstunde: Mi., 9 bis 11 Uhr,
Telefon (0 73 61) 5 26 56-14; Terminverein-
barungen: Telefon (0 73 61/5 26 56-0)

� Pflegestützpunkt Ostalbkreis, kostenloser Rat
und Hilfe zu Fragen im Vor- und Umfeld einer
Pflegesituation, Landratsamt, Telefon 0 73 61/

Mi., 9 bis 10 Uhr (Telefon 0 71  71/60 55 60),
www.sozialberatung-gmuend.de)

� Psychosoziale Beratungsstelle für Suchtkranke
und Suchtgefährdete der Diakonie im Ostalb-
kreis, Gemeindehausstraße 7, Schwäbisch
Gmünd, Telefon 0 71 71/1 04 68 40, Fax 0 71 71/
10 46 84 19; Sozial- und Lebensberatung der
Diakonie, Außenstelle Lorch, Kirchstraße 30
(Do., 9 bis 11 Uhr)

� Beratungsstelle für Menschen mit Behinderung
und deren Angehörigen (BAD, Stiftung Haus
Lindenhof), Buhlgässle 5; Beratungszeiten: Mo.
und Do., 8 bis 12.30, Beratungsstelle, Telefon
0 71 71/99 79 48 20 (nur telefonisch); Di., 16 bis
18 Uhr, „Bunter Hund“, Buhlgässle 5; Mi. 11 bis
12.30 Uhr (Beratungsstelle); Onlineberatung
unter: www.haus-lindenhof.de

� Deutscher Kinderschutzbund (Haußmannstra-
ße 25), Bürosprechzeiten von Mo., Di. und Fr.
9 bis 11 Uhr; Kleiderstüble, geöffnet Mo. 9 bis 11
Uhr ; E-Mail: info@kinderschutzbund-gd.de,
Tel. 0 71 71/6 66 86

� „Weisser Ring“, Hilfe für Kriminalitätsopfer,
Telefon 0 73 61/52 42 50 oder 0 71 74/80 28 19
(Werner Stanislowski)

� aBz, a.l.s.o.-Beratungszentrum, Goethestraße
65, offener Treff, Beratung, Jobbörse (alles rund
um die Arbeit), geöffnet Di., Mi., 13 bis 16 Uhr;
Do. 9 bis 12 Uhr (Familiencafé), oder nach Ver-
einbarung unter Telefon 0 71 71/10 41 10-21

� Väteraufbruch für Kinder e. V., Beratungsstelle
für Eltern, Großeltern, Kinder und Jugendliche
in Scheidungs- und Trennungssituationen,
Kalter Markt 46, Telefon 01 52/28 75 43 02,
Mi. 18 bis 22 Uhr

� Psychosoziale Beratungs- und ambulante
Behandlungsstelle für Suchtkranke und Sucht-
gefährdete, Informations- und Motivations-
gruppe (Stufe 1), Treffen, Franziskanergasse 3,
Mi. 17 bis 19 Uhr

� Demenzberatung, Information und Terminver-
einbarung, DRK-Kreisverband Gmünd, Weißen-
steiner Straße 40, Telefon 0 71 71/35 06 84;
Selbsthilfegruppe für Angehörige von Men-
schen mit Demenz, Treffen, jeden 1. Donnerstag
im Monat von 10 bis 12 Uhr (Beratung im Me-
lanchtonhaus, jeden 1. und 3. Donnerstag im
Monat von 14 bis 16 Uhr)

� Pflegestützpunkt Ostalbkreis, Beratungsange-
bot für Angehörige und Betroffene über alle
Fragen rund um die Pflege, Sprechzeiten in
Schwäbisch Gmünd 9 bis 11 Uhr (Außerhalb der
Sprechzeit, telefonische Terminvereinbarung
0 71 71/32-44 03

� Orientierungsgespräche zur Christlichen
Patientenvorsorge, 1. Montag des Monats: 16 bis
19 Uhr, Seniorenzentrum St. Anna; Dritter Mitt-
woch des Monats: 9 bis 12 Uhr, Paul-Gerhard-
Haus, Terminvereinbarung über Caritas
Ost-Württemberg, Telefon 0 73 61/5 90 46

� Beratungsstelle „Ergänzende unabhängige Teil-
habeberatung“ (EUTB) Ostalb, Ziegelstraße 27,
Aalen, Beratungsangebot in Gmünd, Gemein-
depsychiatrisches Zentrum, Hofstatt 7,
jeden Montag, Terminvereinbarung unter

HINWEIS
� Bitte beachten Sie, dass aufgrund der

aktuellen Entwicklungen hinsichtlich
der Ausbreitung des Coronavirus einige
Beratungsstellen sowie Sprechstunden
und Selbsthilfegruppen-Treffen nicht
stattfinden.

BERATUNGEN

SCHWÄBISCH GMÜND
� Mobile Jugendarbeit, Telefon 0 71 71/

4 95 09 64 oder 01 52/54 86 52 99
(alice.chlebosch@schwaebisch-gmuend.de

� Ehrenamtliche Wohnberatungsstelle Gmünd
für Senioren und körperlich Beeinträchtigte
(Infotelefon: Gabi Mucha, 0 71 71/7 23 60)

� Hospiz Schwäbisch Gmünd, Begleitung
Schwerstkranker und Sterbender, Trauer-
begleitung, Telefon 0 71 71/99 93 44 oder
01 70/2 94 23 16

� Frauen helfen Frauen, Beratung für Mädchen
und Frauen in persönlichen Krisen- und Kon-
fliktsituationen, persönliche Beratung Montag,
Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Notruftelefon:
Mo., 17 bis 19 Uhr, Do., 9.30 bis 11.30 Uhr unter
Telefon 0 71 71/3 99 77; Kontaktperson für se-
xualisierte Gewalt an Kindern/Jugendlichen
Frau Ibrahimovic, Tel. 01 62/4 63 79 97

� Katholische Schwangerschaftsberatung der
Caritas, Franziskanergasse 3, Mo. bis Fr., 9 bis 12
Uhr; Mo. und Do., 13.30 bis 17 Uhr; Di. und Mi.,
13.30 bis 16 Uhr, Telefon 0 71 71/1 04 20-10

� Schwangeren-Schwangerschaftskonfliktbera-
tung, Mo., Di. , Do., Fr. 9 bis 11.30 Uhr unter
0 71 71/6 44 90 und 6 32 44 (Diakonische Be-
zirksstelle) und 0 71 71/32-42 54 (Landratsamt)

� Frauen- und Kinderschutzeinrichtung (Frauen-
haus), Mo. bis Fr. Telefon 0 71 71/24 26

� Bundesministerium für Familie und
zivilgesellschaftliche Aufgaben, Hilfetelefon
„Gewalt gegen Frauen“, Mo. bis Fr. Telefon
0 80 00/11 60 16

� P.A.T.E. e. V., Kindertagespflege im Ostalbkreis,
Bahnhofstraße 64, 73430 Aalen, Sprechzeiten in
Schwäbisch Gmünd, Spitalmühle, im Spitalhof
3, geöffnet Mo. 9 bis 12 Uhr; Di. 14 bis 16 Uhr;
Do. 9 bis 11 Uhr, tel. Terminvereinbarung unter
0 73 61/52 64 44

� Erziehungs- und Familienberatung und interdis-
ziplinäre Frühförderung. Anmeldung Mo. bis Fr.
9 bis 12 Uhr, Mo. bis Do. 14 bis 16 Uhr, Telefon
0 71 71/18 08 20

� Caritas-psychosoziale Beratungs- und ambulan-
te Behandlungsstelle für Suchtkranke und
Gefährdete, Franziskanergasse 3, Mo. bis Fr.
8.30 bis 12 Uhr, Mo. bis Do. 14 bis 17 Uhr,
Telefon (0 71 71) 1 04 20-0 (Zentrum), 1 04 20-20
(Suchtberatung), 1 04 20-19 (Fax)

� Sozialberatung: Psychosoziale Beratungs- und
ambulante Behandlungsstelle für Suchtkranke/
-gefährdete und deren Angehörige (PSB), Milch-
gässle 11, geöffnet Mo. bis Do. 9 bis 12 Uhr und 13
bis 16 Uhr; Fr. 9 bis 12 Uhr; offene Sprechstunde:

Schwerpunkt: Sport
und Bewegung
Katholischer Kindergarten Eden
bekam das begehrte Zertifikat

SCHWÄBISCH GMÜND. Am Mittwoch, den
18. November erhielt der Katholische
Kindergarten Eden in Schwäbisch
Gmünd in einer Feierstunde im Heilig-
Kreuz-Münster die Zertifizierung zur
„Kindertagesstätte mit sport- und bewe-
gungserzieherischem Schwerpunkt“ vom
Ministerium für Kultus, Jugend und
Sport in Baden-Württemberg. Der Leiter
des Motorikzentrums St. Loreto in
Schwäbisch Gmünd, Carl-Michael Bund-
schuh, überreichte der Einrichtungsleite-
rin Jutta Bühler und dem gesamten Erzie-
herinnenteam in Anwesenheit des Trä-
gers und allen Kooperationspartnern des
Kindergartens die Urkunde im Auftrag
der Kultusministerin Dr. Susanne Eisen-
mann. Das Erzieherinnenteam hatte sich
im Zeitraum von zwei Jahren zu „Fach-
kräften für Bewegungserziehung und
Sportpädagogik“ speziell für diese Aus-
zeichnung qualifiziert. Aufgrund der Pandemie wählte man für die Zertifikatsübergabe das geräumige Münster, wo Mindesabstände problemlos gewahrt werden konnten. Foto: kiga

Eigene Kultur als Schatzkiste begreifen
Denkwerkstatt der Migrationsberatung des Diakonieverbandes Ostalb mit der gebürtigen Iranerin Mehrnousch Zaeri-Esfahani

hintergrund – wieder einen
Platz in der Mitte der Gesell-
schaft zu ermöglichen.

Die Autorin Zaeri-Esfahani
wurde 1974 in Isfahan im Iran
geboren und floh mit ihrer Fa-
milie 1985 nach Deutschland.
Sie studierte in Freiburg Sozi-
alpädagogik und arbeitete
dann mit geflüchteten Men-

schen. Unter anderem war sie auch Vor-
sitzende des Flüchtlingsrats Baden-
Württemberg. Im Jahr 2002 gewann sie
den Demokratiepreis des Deutschen Bun-
destages.

In ihren bundesweit beliebten Denk-
werkstätten greift die Referentin auf den
orientalischen Erzählstil zurück. Selbst
über das Medium Internet konnten die
Teilnehmenden das orientalische „Story-
telling“ eindrucksvoll erleben.

� Eine weitere Veranstaltung mit Zaeri-Esfa-
hani ist im Sommer 2021 geplant. In einer
„Erzählstunde für Jung und Alt“ kann die
Referentin dann live erlebt werden. Der
Diakonieverband Ostalb wird den Termin
rechtzeitig bekannt geben.

Kultur sehr individuell. Sie betonte, dass
es aus ihrer Sicht bei der Integration
nicht um eine komplette Anpassung an
eine Gesellschaft und die Aufgabe der ei-
genen kulturellen Identität gehe. Dieses
Missverständnis habe sie selbst an eige-
ner Haut leidvoll erfahren. Bis sie ihre ei-
gene iranische Kultur als Schatzkiste
wiederentdeckte und inzwischen als
wertvolle Ressource in ihrem Leben in
Deutschland bewertet.

Zaeri-Esfahani war es in der Denk-
werkstatt ein Anliegen, Wege zu finden,
wie der gesellschaftliche Zusammenhalt
gestärkt werden kann. Neue Strategien
müssten entwickelt werden, um Men-
schen, die sich am Rande der Gesellschaft
befinden – ob mit oder ohne Migrations-

Psychologie vorstellte, ließ sie es durch
wahre Geschichten ganz in orientalischer
Erzähltradition zu, „vom Hundertsten ins
Tausendste“ zu gehen, um nach vielen -
nur scheinbaren – Ablenkungen wieder
zum Hauptthema zurückzukommen.

Für Andrea Daniel, Mitarbeiterin im
Amt für Integration und Versorgung des
Landkreises, war es eine beeindruckende
Veranstaltung: „Durch den faszinieren-
den orientalischen Erzählstil der Refe-
rentin waren so viele Informationen so
schmackhaft verpackt, dass die Veran-
staltung auch für mich als Profi eine ech-
te Horizonterweiterung war. Es bleibt
einfach mehr hängen, wenn nicht nur der
Kopf, sondern auch das Herz angespro-
chen wird.“

Anhand der persönlichen Erzählungen
der Referentin wurde deutlich, dass das
Verhalten von Menschen nicht nur von
der eigenen Kultur und Abstammung ab-
hängt, sondern einfach auch von jedem
einzelnen Menschen selbst. Dies hat
Mehrnousch Zaeri-Esfahani sehr ein-
drücklich und beispielhaft anhand ihrer
drei Kinder berichtet. Jedes ihrer Kinder
reagiere in Situationen trotz gleicher

Die Migrationsberatung des Diakonie-
verbands Ostalb lud anlässlich ihres
50-jährigen Jubiläums im November zu
einer Denkwerkstatt mit der Autorin
Mehrnousch Zaeri-Esfahani zum Thema
„Gemeinsam leben, aber wie?“ ein.
Kurzfristig musste die Veranstaltung
zwar als Online-Seminar organisiert
werden – was dem Ganzen aber nicht
schadete.

SCHWÄBISCH GMÜND. „Die faszinierende
Ausstrahlung und Kompetenz der Refe-
rentin war auch über den Bildschirm er-
lebbar“, so eine Teilnehmerin der Veran-
staltung. Vor allem haupt– oder ehren-
amtlich Engagierte aus der Flüchtlings-
arbeit nahmen an der Denkwerkstatt teil
und erfuhren viel über ihr eigenes mittel-
europäisches kulturelles Modell und über
die Besonderheiten, die Migrantinnen
und Migranten aus meist kollektivistisch
geprägten Gesellschaften mitbringen.

Während die Referentin Erkenntnisse
aus Kultur-, Migrationsforschung und

„Integration und Anpassung
bedeuten ja nicht, dass man
seine eigene kulturelle
Identität gleich völlig
aufgeben muss!“

Mehrnousch Zaeri-Esfahani

„Schmökerei“ auch
weiterhin geöffnet
GMÜND-DEINBACH. Die kleine, ehrenamt-
lich geführte Kinder-Bücherei „Schmö-
kerei“ in Großdeinbach hat auch wäh-
rend des Teil-Lockdowns im November
jeden Donnerstagnachmittag von 14.30
Uhr bis 17 Uhr geöffnet. Ein sicheres
Ausleihen ist trotz Corona möglich. Der
Schwerpunkt der Bücherauswahl liegt
auf dem Kindergarten- und Grundschul-
alter. Bilderbücher, Sachbücher, Vorlese-
bücher, viele spannende Kinderbuchrei-
hen sowie Bücher für Erstleser und Ju-
gendbücher warten auf Leseratten. Au-
ßerdem können schon Weihnachtsbücher
ausgeliehen werden. Neben Büchern fin-
den Kinder auch CDs, einige DVDs sowie
immer noch die guten alten Kassetten.

Kurz notiert

Blutspenden in Bargau
Blutspenden kann man am Donnerstag,
10. Dezember, von 14.30 Uhr bis 19.30
Uhr in der Fein-Halle in Bargau. Um den
Mindestabstand gewährleisten zu kön-
nen, ist eine Terminreservierung zwin-
gend: https://terminreservierung.
blutspende.de/m/schwaebisch-gmuend-
bargau-fein-halle
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Alle Informationen zur Aktion inden Sie auf:
www.plegenetzwerk-deutschland.de

Pflege-Kräfte leisten Großartiges,
unterstützen wir sie.
»Weil’s auf sie ankommt!« – heißt: Zuhören und Unterstützen.

Und zwar die Pflege-Kräfte in ihrem Alltag. Überall in Deutschland.

Wir rufen BürgermeisterInnen, LandrätInnen auf, ihren Austausch

mit Pflegerinnen und Pflegern in den kommendenWochen zu

intensivieren.

Und freuen uns, wenn Gewerbetreibende, Einzelhändler und

Dienstleister mit gutem Beispiel voran gehen und mit besonderen

Aktionen die wertvolle Arbeit der Pflege-Kräfte wertschätzen.

Machen auch Siemit!

25 Jahre im Haus Edelberg
dankbar, zwei so engagierte Kolleginnen im
Team zu haben, die uns schon seit so langer
Zeit unterstützen und freuen uns auf viele
weitere Jahre mit ihnen“, so Georg Juni-
mann als Einrichtungsleiter im Haus Edel-
berg. Foto: he

Ein Mitarbeiter-Jubiläum, das es heute nicht
mehr so häufig in Pflegeeinrichtungen gibt,
feierten Birgit Vogel und Heidrun Hägele-
Pervaiz. Sie sind seit 25 Jahren im Senioren-
Zentrum Haus Edelberg am Wetzgauer Berg
in Schwäbisch Gmünd tätig. „Wir sind sehr

Zukunft der EU im Blick
Online-Planspiel des EUROPoint Ostalb für Landkreis-Azubis

OSTALBKREIS (pm). Wo stehen wir heute in
Europa und was ist wichtig für die Zu-
kunft? Können sich die Länder der Euro-
päischen Union in wichtigen Fragen eini-
gen oder sind die nationalen Interessen zu
unterschiedlich? Diesen und weiteren
Fragen gingen unter dem Motto „Einmal
Zukunft und zurück: Was macht die EU
von morgen aus?“ rund 40 Auszubildende
aus den Landkreisverwaltungen Göppin-
gen, Ostalbkreis und Rems-Murr-Kreis
beim 9. landkreisübergreifenden EU-
Azubi-Gipfel am 12. November 2020 in
einem digitalen Rollenspiel zur europäi-
schen Klima- und Umweltpolitik nach
und schlüpften dabei in die Rollen ver-
schiedenster europäischer Akteure. Wäh-
rend sich einige Länder für eine radikale
Politikwende aussprechen, verweisen an-
dere auf damit einhergehende Probleme
für ihre Wirtschaft und ihre Gesellschaft.
Klar ist jedoch allen Akteuren: Es muss
ein europäischer Green Deal ausgehan-
delt werden!

Ulrike Schilling vom EUROPoint Os-
talb begrüßte die Gipfel-Teilnehmenden
des Online-Planspiels. Darunter befan-
den sich neben den Auszubildenden auch
der neue Pressesprecher der Europäi-
schen Kommission für Bayern und Ba-
den-Württemberg, Renke Deckarm, so-
wie das Planspiel-Team Maximiliane
Eckhardt und Ronja Kaul von Valentum
Kommunikation GmbH, Regensburg. Sie
hoben die große Bedeutung von Europa
auf die Kreis- und Kommunalpolitik her-
vor. Gerade junge Menschen könnten von

den Errungenschaften der EU profitieren
und müssten sich kritisch mit aktuellen
Themen auseinandersetzen und sich auch
einbringen. In einer Videobotschaft rich-
tete sich auch der EU-Abgeordnete und
Vize-Präsident des EU-Parlaments, Rai-
ner Wieland, an die Auszubildenden.

Die Auszubildenden diskutierten im
Rollenspiel über verschiedene Ansätze
der Energiegewinnung, der Mobilität, der
Abfallwirtschaft und der Landwirtschaft
und erarbeiteten sich eine gemeinsame
Perspektive. Sie übernahmen die Rollen
der drei großen Institutionen der Euro-
päischen Union, nämlich der Europäi-
schen Kommission, des Europäischen
Parlaments und des Rats der Europäi-
schen Union. So lernten die Auszubilden-
den die unterschiedlichen Sichtweisen
auf die Klima- und Umweltpolitik ken-
nen und setzten sich mit den EU-Institu-
tionen und deren Aufgaben auseinander.
Das Planspiel der Regionalvertretung der
EU-Kommission in Bonn gab insbeson-
dere Einblicke in folgende Bereiche:
Funktion der politischen Institutionen
und ihre Prozesse, Absichten und die
Spannungslinien der europäischen Kli-
ma-und Umweltpolitik, Möglichkeiten
und Grenzen digitaler Kommunikation
sowie die europäische Diskussions-und
Kompromissfähigkeit.

Zum Schluss stellte sich Renke Deck-
arm vielen Fragen der Auszubildenden,
u. a. zu seiner beruflichen Laufbahn und
der Motivation für die Arbeit bei der Eu-
ropäischen Kommission.

Namen im Gespräch

Arbeitsjubilare bei Umicore
„40 Jahre sind ein herausragendes Jubilä-
um und auch in unserem Unternehmen
mit durchschnittlich über 14 Jahren Be-
triebszugehörigkeit eine Besonderheit,“
bedankt sich Geschäftsführer Thomas
Engert bei Galvaniker Gerald Kerker.
Auch ließen es sich Abteilungsleiter, der
Betriebsratsvorsitzende und der Leiter
Personal auch in diesen Zeiten nicht neh-
men ihm die Eh-
renurkunde der
Industrie- und
Handelskammer,
einen Umicore-
Goldbarren und
einen Geschenk-
gutschein persön-
lich zu überrei-
chen. Insbeson-
dere seine
freundliche Art
und Zuverlässig-
keit wurden in
der kurzen Zu-
sammenkunft ge-
lobt.
Am 1. Juli 1980 hat Gerald Kerker nach
erfolgreicher Ausbildung als Galvaniseur
bei der Umicore Galvanotechnik GmbH
in Schwäbisch Gmünd begonnen. Zu-
nächst in der Bandgalvanik tätig, brachte
er später sein gewonnenes Fachwissen in
der Versuchsgalvanik ein. Zusätzlich be-
treut er mittlerweile darüber hinaus in
Vertretung den Bereich Abwasser. „Seine
Expertise in allen Bereichen der Galvanik
wird von unseren Mitarbeitern sehr ge-
schätzt – gerade die jungen Kollegen und
Kolleginnen profitieren von seiner Erfah-
rung. Aber auch seine unaufgeregte Art
ist für uns in turbulenten Zeiten ein Ge-
winn“, bringt der Betriebsleiter Galvanik
Sascha Christmann seine Wertschätzung
zum Ausdruck.
Auch die übrigen Mitarbeiter mit einem
25-jährigen Dienstjubiläum konnten die-
ses Jahr aufgrund der betriebseigenen
Kontakt- und Hygienemaßnahmen nicht
in der sonst üblichen Feierstunde mit der
gesamten Belegschaft geehrt werden. So
konnten auch Dr. Klaus Leyendecker
(Strategische Geschäftsentwicklung),
Alexander Abele (Vertrieb), Elisabeth
Czapka (Galvanik), Michael Keutscheg-
ger (Logistik) sowie Genovefa Paluszek
und Rene Pohling (beide Badproduktion)
nur im kleinen Kreis der Dank für die
jahrelange Zusammenarbeit und deren
Engagement entgegengebracht werden.

Der Galvaniker Gerald
Kerker ist seit 40 Jahren
im Unternehmen.

„Rosensteindoktor“ blickt auf Heubach
Über 100 Jahre alter Fremden- und Wanderführer des einstigen Bezirksarztes Franz Keller wurde im Heubacher Archiv abgegeben

spiessbürgerlichen Wohnung des vorigen
Jahrhunderts, deren Langweile nur da
und dort die „Faschade“ unterbricht; dort
verraten die vorspringenden Balken der
oberen Stockwerke und die kleinen Fens-
ter den mittelalterlichen Ursprung; da
hat sich um den langen Schlot ein großer
Fabrikkomplex gruppiert und an den En-
den schiessen keck Villen auf.“

Im Kapitel Volkskunde widmet sich
Franz Keller auch der Wesensart der Ost-
älbler. Sie seien „ein kräftiger, gesunder
Menschenschlag von schönen Körperfor-
men, mittlerer Grösse, hoher gerader
Stirn“. Freilich: „Bewegungen und Spra-
che sind hart, schwerfällig und unschön;
aber niemand geht die Höflichkeit ganz
ab. Die Gedankenarbeit geht langsam von
statten; eine ruhige, unbefangene An-
schauung wird beeinflusst durch eine
kräftige Einbildungskraft und ein Auf-
wallen des warmen, teilnahmvollen, rei-
chen Gemüts.“

Wie wurden die Menschen

auf der Ostalb beurteilt?

Die Einwohner Heubachs kommen bei
Franz Keller etwas besser weg: „Der Heu-
bacher hat etwas städtisch Poliertes, Kul-
tiviertes, Mildes, zeit Regsamkeit und Tä-
tigkeit, viel Gemeinsinn, Dienstfertigkeit,
Höflichkeit, sucht jedem zu gefallen und
dadurch häufig Charakterschwäche, Ord-
nungsliebe, viel Aufklärung, aber auch
noch viel Aberglauben, Sorgfalt für bes-
sere Erziehung.“

Bezüglich der Einwohner von Lautern
ist Franz Keller kurz und bündig: „ein-
fach, harmlos, bescheiden, gutmütig und
fröhlich, wenig Zank. Über die Bewohner
von Bartholomä gibt der Rosensteindok-
tor folgende Diagnose ab: „genügsam,
kräftig und arbeitsam, aber auch stolz
auf die Körperkraft, und der Versuchung
nicht widerstehend, solche des öfteren
unter sich zu üben und zu erproben; offe-
ner als das Landvolk sonst ist, aber auch
derb und ungeschliffen.“

Fazit: Mit dem Wanderführer eines
Franz Kellers im Rucksack lässt sich
nicht nur Wandern, sondern auch ver-
gnügliche Volksstudien betreiben.

Spätestens sei Pandemiezeiten sind
Wandern und Freizeitgestaltung im
Freien wieder in. Vielleicht war das der
Hintergrund, warum ein aufmerksa-
mer Bürger aus Schorndorf dem
Stadtarchiv Heubach ein über 100
Jahre altes Büchlein zukommen ließ:
„Luftkurort Heubach 1877 bis 1902 und
das Wandergebiet des Nordostgaus der
Schwäbischen Alb, dargestellt von
Franz Keller.“

Von Dr. Michael Hensle

HEUBACH. So ist das Denkblatt bedruckt.
Schlägt man das schmale Büchlein auf
steht da ein anderer Titel: „Heubach am
Rosenstein als Sommeraufenthalt. Dar-
gestellt in Wort und Bild von Franz Keller,
Bezirksarzt.“ Für diesen Titel des 1903 im
Selbstverlag des Verfassers erschienener
Publikation hat sich auch die Deutsche
Nationalbibliothek entschieden.

Dieser Band ist nicht nur ein Wander-
führer mit zahlreichen von Franz Keller
selbst gefertigten Skizzen und Abbildun-
gen, sondern darüber hinaus ein kleines
Geschichtslexikon zur Region. Neben
dem Lob über die „würzige, vorzügliche
Luft“ vom Albuch, gibt es auch prakti-
sche Wandertipps, beispielsweise zum
Rosenstein: „Der Hauptaussichtspunkt
und Ausflugsort, von Sage und Dichtung
umwoben, Sommerwirtschaft (auch Kaf-
fee) bei der Unterstandshütte auf der
Waldwiese, bequem in ¾ Stunden zu er-
reichen.“

Beschreibung von Heubach

um die Jahrhundertwende

Prägnant ist auch die Ortsbeschreibung
Heubachs von Franz Keller: „Die ziem-
lich unebene Stadt hat ein freundliches,
angenehmes Aussehen. In den meist brei-
ten Strassen geben die Gebäude ein Bild
der Entwicklung des Städtchens: da steht
eine schiefe Hütte, deren Wände noch ge-
wickelt sind, neben der viereckigen,

Anno 1903 hat der Heubacher Arzt sowie Natur- und Heimatforscher Franz Keller im Selbstverlag
dieses Buch herausgegeben. Ein Bürger hat dieses Exemplar dem Heubacher Archiv gebracht.

ANZEIGE
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Evang. Kirchengemeinde Göggingen-Leinzell
Johanniskirche, Göggingen
Sonntag: 9 Uhr Gottesdienst in Göggin-
gen (Johanniskirche, Vikarin Fels), 10 Uhr
Gottesdienst in Leinzell (Käthe-Luther-
haus, Vikarin Fels), keine Kinderkirche

Evang. Kirchengemeinde Obergröningen-
Schechingen-Hohenstadt
Sonntag: 9 Uhr Gottesdienst in Untergrö-
ningen (Christuskirche, Pfrin. Florentine
Wolter), 10 Uhr Gottesdienst in Obergrö-
ningen (Nikolauskirche, Pfrin. Florentine
Wolter)

Evangelische Kirchengemeinde
Lindach – Mutlangen
St.-Nikolaus-Kirche Lindach
Sonntag: 9.15 Uhr Gottesdienst (Pfrin.
Härter)

Evang. Gemeindezentrum Mutlangen
Sonntag: 10.30 Uhr Gottesdienst (Pfrin.
Härter)

Evangelische Kirchengemeinde Lorch und
Weitmars
Sonntag: 9 und 10 Uhr Gottesdienst mit
Verlesung der Verstorbenen (Stadtkirche,
Pfr Messerschmidt, beide Gottesdienste
werden auch ins Freie übertragen), 11
Uhr Gottesdienst mit Verlesung der Ver-
storbenen (Friedhof Weitmars, Pfr. Mes-
serschmidt), 17 Uhr musikalischer
Abendgottesdienst mit Werken u. a. von
Johann Sebastian Bach für Orgel und
Cello (Pfr. Messerschmidt)

Evangelische Kirchengemeinde Waldhausen
Sonntag: 9 Uhr Gottesdienst mit Verle-
sung der Verstorbenen in Rattenharz (Ka-
pelle, Pfrin. Ulrike Golder), 10 Uhr Got-
tesdienst mit Verlesung der Verstorbenen
in Waldhausen (evang. Gemeindehaus,
Pfrin. Ulrike Golder)

Evangelisches Pfarramt Ruppertshofen
Sonntag: 10.30 Uhr Gottesdienst auf dem
Friedhof in Tonolzbronn (Pfr. Stephan
Schiek)

Evangelisches Pfarramt Spraitbach
Sonntag: 9.30 Uhr Gottesdienst mit Ge-
denken der Verstorbenen des zu Ende ge-
henden Kirchenjahres auf dem Friedhof
in Spraitbach (Pfr. Stephan Schiek)

Evangelisches Pfarramt Täferrot, Afra-Kirche
Sonntag: 9.30 Uhr Gedenkgottesdienst
auf dem Friedhof (Pfr. Uwe Bauer, Ge-
denken der Verstorbenen im vergangenen
Kirchenjahr)

Evangelische Kirchengemeinde Waldstetten
(mit Straßdorf, Rechberg und Wißgoldingen)
Waldstetten
Sonntag: 10 Uhr Gottesdienst (Erlöser-
kirche, Pfr. Krieg)

Evang. Kirchengemeinde
Degenfeld
Weiler – Bettringen
Versöhnungskirche Unterbettringen
Sonntag: 10.15 Uhr Gottesdienst (Prädi-
kantin Becker)

Dorfkirche Degenfeld
Sonntag: 9 Uhr Gottesdienst (Prädikant
Becker)

Evang. Kirchengemeinde Großdeinbach
Sonntag: 10.30 Uhr Gottesdienst (Pfr.
Leitner), 14 Uhr Gedenkfeier auf dem
Friedhof (Pfr. Leitner)

Evangelische Kirchengemeinde Bartholomä
Sonntag: 10 Uhr evang. Gottesdienst mit
dem Posaunenchor (Pfr. Hilsenbeck)

Evangelische Kirchengemeinde Heubach
(mit Bargau und Lautern)
Sonntag: 10 Uhr Gottesdienst in Heubach
(St.-Ulrich-Kirche, Pfr. Adam)

Evangelisches Pfarramt Oberböbingen
(Böbingen, Mögglingen, Heuchlingen und
Iggingen-Schönhardt)
Christuskirche, Mögglingen
Sonntag: 8.50 Uhr Gottesdienst mit To-
tengedenken (Pfrin. Neuffer)

Michaelskirche, Böbingen
Sonntag: 10 Uhr Gottesdienst mit Toten-
gedenken (Pfrin. Neuffer)

Evangelische Kirchengemeinde Alfdorf
Sonntag: 9 Uhr Gottesdienst mit Geden-
ken der Verstorbenen in Pfahlbronn
(Pfrin. Barbara Rieth), 10 Uhr Gottes-
dienst mit Gedenken der Verstorbenen in
Alfdorf (Pfrin. Barbara Rieth)

Evangelische Kirchengemeinde Hellershof
Sonntag: 10 Uhr Gottesdienst in der Kir-
che (Pfr. Johannes Lange, Übertragung in
das Gemeindehaus, Gedenken an die ver-
storbenen Gemeindeglieder), 10 Uhr Kin-
derkirche gleich im Gemeindehaus

Evangelische Kirchengemeinde Gschwend
Sonntag: 10 Uhr Kindergottesdienst im
Gemeindehaus, 10 Uhr Gottesdienst mit
Gedenken an die Verstorbenen (Pfr. Bau-
mann, Predigt: Jürgen Gatter)

Evangelische Kirchengemeinde Frickenhofen
Sonntag: 10 Uhr Gottesdienst mit Geden-
ken an die Verstorbenen auf dem Friedhof
in Frickenhofen (Pfr. Ehring), Kirche zur
persönlichen Andacht und zum Gebet
täglich von 10 bis 17 Uhr geöffnet

Evangelische Kirche Eschach
Sonntag: 10 Uhr Gottesdienst mit Geden-
ken an die Verstorbenen aus dem vergan-
genen Kirchenjahr auf dem Friedhof in
Eschach (Pfrin. E. Bauer), keine Kinder-
kirche

Heubach, St. Bernhard
Samstag: 18.30 Uhr Jugendgottesdienst
Sonntag: 10.30 Uhr Wort-Gottes-Feier

Bartholomä, St. Bartholomäus
Sonntag: 18.30 Uhr Eucharistiefeier

Seelsorgeeinheit Lorch-Alfdorf
Lorch, St. Konrad
Samstag: 18.30 Uhr Eucharistiefeier

Waldhausen, St. Elisabeth
Sonntag: 9 Uhr Eucharistiefeier

Alfdorf, St. Clemens Maria Hofbauer
Sonntag: 10.30 Uhr Jugendgottesdienst,
11.45 Uhr Tauffeier

Hohenstadt, Mariä Opferung
Sonntag: 10.30 Uhr hl. Messe, 18 Uhr Ro-
senkranzgebet

Untergröningen, St. Michael (Schlosskirche)
Sonntag: 9 Uhr hl. Messe

Eschach, Hl.-Geist-Kirche
Sonntag: keine hl. Messe

Schwäbisch Gmünd
St. Leonhard, Aalener Straße 2
Sonntag: 9.30 Uhr Eucharistiefeier im
außerordentlichen römischen Ritus, da-
vor Beichtgelegenheit

EVANGELISCH
Evang. Kirchengemeinde Schwäbisch Gmünd
Augustinuskirche
Sonntag: 10.15 Uhr Gottesdienst (Pfr.
Plocher)

St. Michael
Sonntag:

Paul-Gerhardt-Haus
Sonntag: 9 Uhr Gottesdienst (Pfr.
Schmidt)

Martin-Luther-Kirche
Sonntag: 9 Uhr Gottesdienst (Pfr. Plo-
cher)

Gemeindezentrum Arche
Sonntag: 10.15 Uhr Gottesdienst (Pfr.
Schmidt)

Johanneskirche Hussenhofen
Sonntag: kein Gottesdienst, Einladung zu
den Gottesdiensten in den anderen Wohn-
bezirken

Evangelische Gemeinde Schönblick
Sonntag: 10 Uhr Gottesdienst im Forum
(Pastor Johannes Börnert, Livestream),
10.15 Uhr Gottesdienst im Pflegeheim
(Peter Schneider), 11.45 Uhr Wortgottes-
dienst im Forum (Pastor Johannes Bör-
nert)

Seelsorgeeinheit „Limeshöhe“
Mutlangen, St. Georg
Sonntag: 10.30 Uhr Wort-Gottes-Feier
mit Kommunionfeier

Lindach, Hl.-Geist-Kirche
Sonntag: 10.30 Uhr Eucharistiefeier

Wetzgau-Rehnenhof, St. Maria
Sonntag: 10.30 Uhr Eucharistiefeier,
18.30 Uhr Jugendgottesdienst der Minis-
tranten

Großdeinbach, Christus König
Samstag: 18.30 Uhr Eucharistiefeier zum
Patrozinium (mitgestaltet von den Ge-
firmten aus der Gemeinde)

Seelsorgeeinheit „Unterm Hohenrechberg“
Waldstetten, St. Laurentius
Samstag: 17.30 Uhr Beichtgelegenheit im
Begegnungshaus, 18.30 Uhr hl. Messe
Sonntag: 9 Uhr hl. Messe

Straßdorf, St. Cyriakus
Sonntag: 10.30 Uhr hl. Messe, Jugendgot-
tesdienst

Hohenrechberg, St. Maria
Sonntag: 10.30 Uhr hl. Messe (WK, Fahr-
dienst ab 9.45 Uhr eingerichtet)

Wißgoldingen, St. Johannes Baptist
Samstag: 17.30 Uhr Beichtgelegenheit im
Pfarrhaus, 18.30 Uhr hl. Messe mit Vor-
stellung der Erstkommunionkinder
Sonntag: 9 Uhr hl. Messe

Seelsorgeeinheit „Leintal“
Leinzell, St. Georg
Sonntag: 9 Uhr Eucharistiefeier

Horn, Mariä Opferung
Samstag: 18.30 Uhr Eucharistiefeier mit
Feier des Patroziniums

Schechingen, St. Sebastian
Samstag: 18.30 Uhr Eucharistiefeier

Heuchlingen, St. Vitus
Sonntag: 10.30 Uhr Eucharistiefeier,
18.30 Uhr Andacht zum Jugendsonntag

Seelsorgeeinheit „Schwäbischer Wald“
Durlangen, St. Antonius
Samstag: 18.30 Uhr Eucharistiefeier

Spraitbach, St. Blasius
Sonntag: 10.30 Uhr Eucharistiefeier

Seelsorgeeinheit „Rosenstein“
Böbingen, St. Joseph
Sonntag: 10.30 Uhr Jugendgottesdienst

Mögglingen, St. Petrus und Paulus
Sonntag: 10.30 Uhr Eucharistiefeier

KATHOLISCH
Seelsorgeeinheit Schwäbisch Gmünd-Mitte
Münster-Pfarrei Heilig-Kreuz
Samstag: 8 Uhr Eucharistiefeier
Sonntag: 9 und 11 Uhr Eucharistiefeier,
15.30 Uhr Eucharistiefeier in ital. Spra-
che

Margaritenheim
Sonntag: 9 Uhr Eucharistiefeier

St. Michael
Sonntag: 10.30 Uhr Wort-Gottes-Feier

St. Franziskus
Samstag: 18.30 Uhr Eucharistiefeier
Sonntag: 18.30 Uhr Eucharistiefeier

St. Peter und Paul
Sonntag: 10.30 Uhr Eucharistiefeier

Barmherziger Jesu
(Polnische Gemeinde)
Sonntag: 10.30 bis 11 Uhr Beichtgelegen-
heit, 11 Uhr Eucharistiefeier

St. Nikola Tavelic
(Kroatische Gemeinde)
Sonntag: 15 Uhr Rosenkranz, 15.30 Uhr
Eucharistiefeier

S. Giovanni Bosco
(Italienische Gemeinde)
Samstag: 17 Uhr Rosenkranz
Sonntag: 15.30 Uhr Eucharistiefeier

Seelsorgeeinheit „Unterm Bernhardus“
Anmeldung online:
www.seelsorgeeinheit-unterm-bernhar
dus.de/live-gottesdienste, freitags,
10 Uhr, bis Sonntag, 8 Uhr; telefonisch
im Pfarrbüro: 0 71 71/98  78 80,
ausschließlich freitags von 10 bis 12 Uhr

Auferstehung-Christi-Kirche
Lindenfeld-Hagenäcker
Sonntag: 10.30 Uhr Eucharistiefeier (An-
meldung erbeten)

Oberbettringen, St. Cyriakus (Pfarrkirche)
Sonntag: 9 Uhr Eucharistiefeier (Anmel-
dung erbeten)

Weiler i. d. B., St. Michael
Samstag: 18.30 Uhr Eucharistiefeier (An-
meldung erbeten)

Seelsorgeeinheit „Am Limes“
(Herlikofen, Hussenhofen und Iggingen)
Herlikofen, St. Albanus
Samstag: 18 Uhr Vorabendmesse
Sonntag: 10 Uhr Wort-Gottes-Feier

Hussenhofen, St. Leonhard
Sonntag: 10.30 Uhr Eucharistiefeier

Iggingen, St. Martinus
Sonntag: 9 Uhr Eucharistiefeier

Kirchliche Nachrichten

Für ein friedvolles Miteinander
Zur Erinnerung und zum Gedenken an die Opfer von Krieg und Gewalt läuteten in Alfdorf alle Kirchenglocken

friedvolles und soziales Miteinander sind
Achtung und Toleranz gegenüber unseren
Mitmenschen, unabhängig von ethnischer
Herkunft oder persönlichen Weltan-
schauungen, entscheidend. Im Kleinen
wie im Großen. Und dies wollen wir für
uns im Gedächtnis und im Herzen bewah-
ren.“

gen oder danach in Gefangenschaft, als
Vertriebene und Flüchtlinge ihr Leben
verloren. Gedenken wir auch derer, die
bei uns durch Hass und Gewalt gegen
Fremde und Schwache Opfer geworden
sind. Lassen Sie uns nicht vergessen, dass
Frieden und ein friedliches Miteinander
nicht selbstverständlich sind. Für ein

den leben. In vielen Ländern dieser Welt
herrschen immer noch gewaltsame Kri-
sen und Kriege. Lassen Sie uns am Volks-
trauertag an die Opfer von Gewalt und
Krieg, an Kinder, Frauen und Männer al-
ler Völker denken. Gedenken wir den Sol-
daten, die in den Weltkriegen starben und
den Menschen, die durch Kriegshandlun-

Aufgrund der Corona-Pandemie
konnten dieses Jahr die Gedenkfeiern
auf den Friedhöfen der Gemeinde
Alfdorf nicht wie üblich stattfinden.
Trotzdem war es der Gemeindeverwal-
tung und den Gemeinderäten ein
großes Anliegen, diesen Tag im
Bewusstsein unserer aller
Verantwortung bewusst zu begehen.

ALFDORF. Aus diesem Grund läuteten zur
Erinnerung und zum Gedenken an die
Opfer von Krieg und Gewalt um 11 Uhr
alle Kirchenglocken in Alfdorf mit seinen
Teilorten. Des Weiteren hatte Bürger-
meister Ronald Krötz auf allen fünf
Friedhöfen Kränze zum Gedenken nie-
dergelegt und wurde hierbei abwechselnd
von der stellvertretenden Bürgermeiste-
rin Eva Gölz und den stellvertretenden
Bürgermeistern Manfred Fitz und Klaus
Hinderer begleitet.

Ferner veröffentlichte Bürgermeister
Krötz folgende Verlautbarung: „Der
Volkstrauertag ist ein Blick zurück, ein
Blick in die Vergangenheit – ein Blick auf
Soldatengräber. Er ist den Opfern der
Kriege und der Gewaltherrschaften ge-
widmet. Jedoch soll er auch in der Gegen-
wart zum Frieden mahnen. Seit nunmehr
75 Jahren schweigen bei uns die militäri-
schen Waffen und mit dem Ende des
Zweiten Weltkrieges dürfen wir in Frie-

Bürgermeister Ronald Krötz und die stellvertretende Bürgermeisterin Eva Gölz. Foto: gemeinde alfdorf

Umgedrehter
Adventskalender
LORCH. Die Kirchengemeinde Lorch und
Weitmars will auch in diesem Jahr wieder
Menschen dazu motivieren, am „umge-
drehten Adventskalender“ mitzumachen.

Die Idee sieht so aus: Eine Familie, eine
Firma, eine Abteilung, eine Kita oder
Konfirmandengruppe stellen eine leere
Kiste auf, in der 24 Gegenstände Platz
haben. Jeden Tag wird etwas in die Kiste
gelegt, so dass am Ende 24 Gegenstände
in der Kiste sind.

Die 24 Päckchen werden dann eben am
18. Dezember in der Stadtkirche oder im
Gemeindehaus abgegeben. Am 21. De-
zember werden die Gaben zum Tafelladen
gebracht. (Es müssen also am 18. Dezem-
ber die restlichen Gegenstände in die Kis-
te gelegt werden.) Sie können auch direkt
zum Tafelladen gebracht werden.

In die Kisten sollten also nur Gegen-
stände gebracht werden, die auch für den
Tafelladen geeignet sind. Benötigt wer-
den Brühwürfel, Fleisch- oder Gemüse-
brühe/Toilettenpapier oder Duschgel/
Müsli, Cornflakes oder Ähnliches/Kon-
serven jeglicher Art/Schokolade/Deorol-
ler oder Zahnpasta/Tee oder Kaffee/Reis
oder Nudeln/Kaba-Pulver oder Haferflo-
cken/eingelegte Gurken oder Ähnliches/
Marmelade oder Honig. Wer mitmacht,
kann die Kiste auch in eine Flüchtlings-
unterkunft oder zum Nachbarn bringen,
dem so ein Adventskalender auch weiter-
hilft.

Alfdorf stellt Förderantrag zum Breitbandausbau
Gemeinde Alfdorf will Breitbandausbau in den unterversorgten Teilorten und Gehöften vorantreiben

se hat uns nochmals deutlich vor Augen
geführt, dass eine schnelle Internetver-
bindung heute wichtiger ist als je zuvor.
Gerade im ländlichen Raum müssen wir
für eine lebenswerte Infrastruktur sor-
gen. Der Förderantrag in Alfdorf bildet
dabei unseren ersten Schritt. Weitere un-
terversorgte Gebiete im Kreis werden fol-
gen.“

Parallel dazu laufen derzeit Gespräche
mit der Gemeinde Kaisersbach, die mit
ihrem Förderantrag bereits kurz vor Ab-
schluss des Vergabeverfahrens ist.
Zweckverband und Gemeinde versuchen
hierbei, die Haushalte, die im Alfdorfer
Ortsteil Hellershof an der geplanten Tras-
se des Breitbandausbaus für Kaisersbach
gelegen sind, bereits bei dieser Baumaß-
nahme an das Glasfasernetz zu bekom-
men.

schlossen wurde, gibt es in den zahlrei-
chen weiteren Ortsteilen und Gehöften
bislang eine extreme Unterversorgung,
die mobiles Arbeiten, Homeschooling und
andere inzwischen gängigen Tätigkeiten
über das Internet erheblich erschweren
oder unmöglich machen. Es ist mir sehr
wichtig, dass wir in kommenden Jahren
die digitale Infrastruktur den heutigen
Erfordernissen anpassen. Mit der Stel-
lung des Förderantrags ist nun der Start-
schuss gefallen, denn wir sind zwingend
auf die Fördermittel von Bund und Land
angewiesen, um diese finanzielle Mam-
mutaufgabe stemmen zu können.“

Auch der Vorsitzende des Zweckver-
bands, Landrat Dr. Richard Sigel, freut
sich darüber, dass mit dem Förderantrag
nun die Weichen in Richtung Gigabitge-
sellschaft gestellt sind: „Die Corona-Kri-

aufweisen. Hierbei handelt es sich in den
Teilorten und Gehöften von Alfdorf um
ca. 520 Haushalte.

Sobald der Förderantrag auf Bundes-
ebene genehmigt ist, was aufgrund der
hohen Nachfrage einige Zeit in Anspruch
nehmen wird, wird eine Co-Finanzierung
auf Landesebene beantragt. Dadurch
kann eine Förderquote von insgesamt 90
Prozent erreicht werden. Im nächsten
Schritt erfolgt das Vergabeverfahren mit
der öffentlichen Ausschreibung für den
Aufbau und den Betrieb des Telekommu-
nikationsnetzes.

Bürgermeister Ronald Krötz: „Nach-
dem wir in der Kerngemeinde, sowie in
Pfahlbronn, Brech und Vordersteinen-
berg mit Vectoring ausreichend versorgt
sind und das Industriegebiet von der Te-
lekom selbst mit Breitbandausbau ange-

ALFDORF. Ein wichtiger Schritt für den
notwendigen Breitbandausbau in den un-
terversorgten Teilorten und Gehöften in
Alfdorf ist getan.

Die Gemeindeverwaltung hat mit fach-
licher Unterstützung durch den Zweck-
verband Breitbandausbau Rems-Murr
dieser Tage den Förderantrag bei der ate-
ne Kom GmbH gestellt, welche vom Bun-
desverkehrsministerium als Projektträ-
ger für die Durchführung des Bundesför-
derprogramms Breitbandausbau beauf-
tragt wurde.

Voraussetzung für den Förderantrag
war ein Markterkundungsverfahren, wel-
ches die unterversorgten Haushalte
schwarz auf weiß dokumentiert. Als un-
terversorgt gelten nach den derzeitigen
Förderrichtlinien alle Haushalte, die eine
Bandbreite von weniger als 30 Mbit/s

Gleiches Netzwerk,
größerer Radius
OSTWÜRTTEMBERG. Mit Gründung des
Qualifizierungsverbundes Gmünd wurde
durch das Bildungswerk der Baden-
Württembergischen Wirtschaft im Rah-
men der Auftaktveranstaltung im März
2020 der Grundstein für ein operatives
Netzwerk für Qualifizierung und Be-
schäftigung in der Region gelegt.

Die stetige Erweiterung soll zukünftig
auch der Name unmittelbar sichtbar ma-
chen, so dass die Umbenennung in Quali-
fizierungsverbund Ostwürttemberg der
logische nächste Schritt war.

Das Bildungswerk richtet nun für alle
Unternehmen aus Ostwürttemberg, ins-
besondere die Geschäftsführer und Per-
sonalverantwortlichen von KMU, folgen-
de virtuelle Veranstaltung aus: Zukunft
Mitgestalten: FutureCamp, Vier Schritte
ins digitale Zeitalter – am 25. November
von 9.30 bis 12 Uhr, Online-Event der
Qualifizierungsverbünde Baden-Würt-
temberg. Eine Anmeldung ist noch bis
zum 22. November möglich. Anmeldung
und nähere Informationen unter: https://
eveeno.com/future-camp
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Voraussetzungen schaffen
Gemeinderat: Digitalisierung an der Limesschule ein Thema im Mögglinger Gemeinderat

2,25 Euro pro Kubikmeter auf 2,75 Euro/
m³ zu erhöhen und nannte als Gründe un-
ter anderem Abschreibungen und allge-
meine Kostensteigerungen beim Fremd-
wasserbezug. Die Gemeinderäte stimm-
ten zu, wenngleich einige aus dem Gremi-
um es als falsch ansehen, dass mit den
Wassergebühren Gewinn gemacht wird.
Es wurde gebeten, dieses Thema 2021 auf
die Agenda zu setzen und darüber zu
sprechen. Die Grundgebühren bleiben
unverändert. Zugestimmt wurde auch der
Erhöhung der Abwassergebühren:
Schmutzwasser 1,87 Euro/m³ (Erhöhung
um 59 Cent); Niederschlagswasser: 0,26
Euro/m³ (Erhöhung um drei Cent). Als
Gründe wurden hier höhere Abschrei-
bungen aufgrund von Investitionen
(u. a.Kläranlage, Kanalsanierungen) ge-
nannt.

Einigkeit bestand auch beim nächsten
Tagesordnungspunkt, bei dem es um die
Lärmaktionsplanung der Gemeinde Es-
singen ging. Hier wird die Gemeinde
Mögglingen als Träger öffentlicher Belan-
ge beteiligt. Bürgermeister Schlenker er-
klärte, dass Mögglingen wenig betroffen
sei – bis auf einen einzigen Punkt: Die im
Berichtsentwurf genannte Sperrung der
L 1165 für den Schwerlastverkehr. Bei ei-
ner Realisierung sei, so Schlenker, zu be-
fürchten, dass der ausweichende Schwer-
lastverkehr umliegende Ortschaften zu-
sätzlich über Gebühr belastet.

Das Gremium stimmte den im Berichts-
entwurf genannten Maßnahmen zu – mit
Ausnahme der aufgeführten Sperrung der
L 1165 für den Schwerlastverkehr.

habe, dies zu organisieren. Bei der Frage
aus dem Gremium nach den Kosten er-
klärte Ritter, dass dies der nächste Schritt
sei. Momentan gebe es noch keine Kos-
tenaufstellung. In einem waren sich die
Gemeinderäte einig: Die Digitalisierung
an der Limesschule soll zügig voran-
schreiten. Ein erster Schritt wurde in der
Oktobersitzung gemacht: Hier hat der
Technische Ausschuss Beschaffungen aus
dem Sofortprogramm des Bundes be-
schlossen. Bei der Frage aus dem Gemein-
derat, ob die Beschaffung von Tablets für
jeden Schüler angedacht ist, meinte der
Schulleiter, dass zwei bis drei Klassensät-
ze ausreichten, um vernünftig arbeiten zu
können. Sein Vorschlag: Mit ein bis zwei
Klassensätzen beginnen.

In einem weiteren Tagesordnungspunkt
ging es um die Mögglinger Wasser- und
Abwassergebühren. Eine Erhöhung wur-
de bereits im Vorbericht zum Haushalts-
plan 2020 angekündigt. Ein Haushalts-
ausgleich sei 2021 nicht möglich, deshalb
müsse der Fehlbetrag innerhalb der
nächsten drei Jahre ausgeglichen werden,
so Kämmerin Melanie Sturm; „daher sind
die Einnahmemöglichkeiten auszuschöp-
fen“. Hervorgehoben wurde, dass die Ge-
meinde Mögglingen im Kreisvergleich
beim Wasser/Abwasser derzeit extrem
günstig sei – Platz 41 von 42 – und sich
mit den vorgeschlagenen Erhöhungen
noch immer auf Platz 25 von 42 befinde.
Und: Der Unterschied zur teuersten Ge-
meinde würde über 287 Euro betragen.
Bei den Wassergebühren schlug Sturm
vor, die Verbrauchsgebühren von bisher

Gleich drei Vertreter der Limesschule
Mögglingen waren am Freitagabend
zur Gemeinderatssitzung in die
Mackilohalle gekommen, wo sie dem
Gremium darlegten, wie wichtig es ist,
auch an den Grundschulen die
Voraussetzungen für die Digitalisierung
zu schaffen.

MÖGGLINGEN (nb). Seit rund einem drei-
viertel Jahr ist die Gemeinde dabei, einen
Medienentwicklungsplan aufzustellen.
Dieser gehört zu den sechs Leitperspekti-
ven im Bildungsplan 2016 und bildet die
Voraussetzung für die digitale Weiterent-
wicklung. Die digitale Bildung sei, so
Rektor Roland Ritter, schon immer im
Bildungsplan der Grundschule verankert,
jedoch mit dem Zusatz „falls Ausstattung
vorhanden ist“. Ritter und zwei weitere
Pädagogen der Schule wiesen auf einige
wichtige Ziele der Medienbildung hin.
Unter anderem nannten sie die Erarbei-
tung von Präsentationen und erklärten,
was für das Klassenzimmer der Zukunft
benötigt wird: Ein Flachbildschirm mit
Soundbar, iPads für Schüler/Lehrer,
Wlan, Internetzugang und eine Schul-
cloud. „Die mediale Welt – da stehen auch
die Grundschulkinder mittendrin“, er-
klärte einer der Pädagogen. Ritter äußer-
te auch den Wunsch einer Anbindung ans
Glasfasernetz. Beim Support signalisierte
Bürgermeister Adrian Schlenker, dass
hier das Kreismedienzentrum angeboten

Eigenem Körper auf der Spur
MFM-Workshops am Franziskus-Gymnasium

MUTLANGEN. Was in ihrem Körper vor
sich geht, wenn sie erwachsen werden, er-
fuhren die Mädchen und Jungen der
sechsten Klassen des Mutlanger Franzis-
kus-Gymnasiums im Rahmen eines
MFM-Workshops unter der Leitung von
Ella Herkommer, Thomas Lenz und Ru-
dolf Müller.

Jeweils nach Geschlechtern und Klas-
sen getrennt weckte der Workshop auf
spielerische, alters- und geschlechtsspe-
zifische Art und Weise bei den Schülerin-
nen und Schülern das Interesse an der
Entwicklung des eigenen Körpers und
förderte einen ganzheitlichen Blick auf
die Veränderungen in der Pubertät. „Es
geht dort auch um biologische Vorgänge,

aber vor allem sollen Jugendliche darin
bestärkt werden, offen und wertschät-
zend über ihren Körper und den Körper
des anderen Geschlechts zu sprechen“,
erklärte die Beauftragte für geschlechter-
sensible Pädagogik am Franziskus Gym-
nasium, Dr. Katharina Schmidt. Dabei
gehe es auch darum, die Kinder in ihrem
Selbstwertgefühl zu stärken und ihnen
einen positiven Zugang zu ihrer Identität
als Frau oder Mann zu ermöglichen, so
Katharina Schmidt weiter.

� Die Abkürzung MFM steht je nach
Geschlecht entweder für „My Fertility Mat-
ters“ (Mädchen) oder „Männer für Männer
(Jungen).

Spielerisch und abwechslungsreich wurde im MFM-Workshop der Mädchen erlebnispädagogisch-
ganzheitlich zum Beispiel mit bunten Tüchern und Bodenbildern gearbeitet. Foto: fgml

Saubere Bedingungen
im Bad
Ganzglasduschen sind optisch und hygienisch eine
überzeugende Lösung

transparenten Optik und vielfälti-
gen Gestaltungsmöglichkeiten –
bis hin zur barrierefreien Kabine,
die das regelmäßige Duschen zum
Wellness-Erlebnis macht. Die KfW
(Kreditanstalt für Wiederaufbau,
www.kfw.de) bietet Fördermöglich-
keiten für den altersgerechten Bad-
umbau an. Mehr Informationen und
eine individuelle Beratung zur hy-
gienischen Badausstattung gibt es
beim Fachhandwerk vor Ort.

gleich Glas: Besonders empfeh-
lenswert für das Bad sind einfach
zu reinigende Oberlächen. Dabei
handelt es sich um eine unsichtba-
re, dauerhafte Veredelung, die dazu
führt, dass Wassertropfen leicht ab-
gleiten und somit weniger Kalkspu-
ren hinterlassen. Das Glas behält
auf Dauer seine Brillanz und lässt
sich einfach und hygienisch reini-
gen. Optisch punktet eine Ganz-
glasdusche mit ihrer hochwertigen,

rung. Der beim Duschen entstehen-
de Wasserdampf und die Wärme
stellt eine Herausforderung für vie-
le Baustoffe dar. Zu möglichen Fol-
gen zählen Schimmel an Fliesenfu-
gen, Proilen und Dichtungen. Bei
den meisten Konstruktionen kann
Wasser in den Rahmen eindringen
und hält sich dann lange auf den
Oberlächen – ebenfalls sehr gute
Bedingungen für die gesundheit-
lich höchst bedenklichen Schim-
melsporen.
Ein Muss sind etwa glatte, reini-
gungsfreundliche Oberlächen
ohne hervorstehende Verschrau-
bungen. Darüber hinaus wird eine
Glasverkleidung der Duschrück-
wand empfohlen. Viele Meter Flie-
senfugen, die sich bei einem
Schimmelbefall weder wirkungs-
voll sanieren noch austauschen las-
sen, werden durch wenige Silikon-
fugen ersetzt. Auch Glas ist nicht

E in Duschvorhang, der sich
leicht klamm an den Körper
schmiegt, ist eine wenig er-

freuliche Vorstellung. Und doch bil-
dete dies über Jahre den Standard
in vielen Bädern, erst recht, wenn
es keine separate Dusche gab. Der
Vorhang in der Badewanne war da-
mit zugleich ein Nährboden für
Stock- und Schimmellecken.
Nicht viel anders das Bild in Fertig-
duschkabinen. Auch hier inden
sich Hohlräume und Ecken, die
kaum zu reinigen sind und nach ei-
nigen Jahren der Nutzung unhygie-
nische Bedingungen schaffen. So-
wohl unter ästhetischen als auch
hygienischen Gesichtspunkten ist
daher eine individuell geplante
Glasdusche die bessere Entschei-
dung. Sie ist einfach zu säubern
und ermöglicht zudem eigene Ge-
staltungen, bis hin zu einer boden-
gleichen, barrierefreien Ausfüh-

Ästhetisch und hygie-
nisch eine saubere
Lösung: Ganzglasdu-
schen vereinen viele
Vorteile in sich.

Foto: djd/Uniglas/
Ceyssens

Neue
Fenster
bringen viel
Energieeinsparung, Sicherheit
und Lärmschutz hinter Glas

Wert auf einen guten
Einbruchsschutz legen

Hausbesitzer, die Wert auf einen gu-
ten Einbruchschutz legen, wählen
einbruchsichere Fenster oder ein-
bruchhemmende Beschläge. Zusätzli-
che Sicherheit bieten abschließbare
Fenstergriffe oder Signalgeber, die bei
Glasbruch oder unautorisierter Fens-
teröffnung Alarmsignale übertragen.

RAL-Gütezeichen
hilft bei der Auswahl

Orientierung gibt zum Beispiel das
RAL-Gütezeichen „Fenster, Haustüren,
Fassaden und Wintergärten“. Produk-
te, die dieses Zeichen tragen, zeich-
nen sich unter anderem durch sichere
Bedienung, Langlebigkeit, eine gute
Funktion und hohe Materialqualität
aus.

F enster spielen in jedem Haus
eine wichtige Rolle. Sie lassen
Licht und Luft ins Haus, zu-

gleich schützen sie es vor Wind, Re-
gen und Kälte sowie vor Abgasen und
Lärm.Weil alte Fenster die gestellten
Anforderungen oft unzureichend er-
füllen, lohnt es sich, gegebenenfalls
über einen Austausch nachzudenken.
Moderne Isolierglasfenster können
zum Beispiel gegenüber alten Ein-
scheiben-Verglasungen bis zu 75 Pro-
zent Heizenergie einsparen. Dipl.-Ing.
Andreas May, vertretungsberechtigter
Vorstand der Verbraucherschutzorga-
nisation Bauherren-Schutzbund e. V.
(BSB), weist darauf hin, dass neue
Fenster und Türen bestimmte Voraus-
setzungen erfüllen müssen.

Es muss nicht
gleich eine Voll-
Vergitterung sein.
Sicherheits-Zube-
hör gibt es in brei-
ter Auswahl.

Foto: Thomas
Max Müller/pixe-
lio.de

Das Handwerk

Werbung – wir beraten Sie gerne!

Wunsch nach Veränderung in und um das eigenenHeim? 
Fachleute und -firmen beraten, planen und realisieren kompetent. Paradiesstraße 12

73525 Schwäbisch Gmünd
Telefon (0 71 71) 60 06-70

remszeitung.de

Erscheinungstag:
27. November 2020

Erscheinungstag:
2. Dezember 2020

Anzeigenschluss: Mittwoch, 25. November 2020, 10 Uhr
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Langjährige Mitglieder
Mitgliederversammlung des Deutschen Hausfrauenbundes

renurkunde in Empfang nehmen. Eben-
falls für 30 Jahre Mitgliedschaft wurde
Maria Schmid mit einer Urkunde ausge-
zeichnet. Urkunden für 20-jährige Mit-
gliedschaft gingen an Renate Krauß und
Paula Hoeft.

Bis auf Margret Schmegner und Doris
Heyd waren bei der folgenden Wahl alle
seitherigen Funktionsträger für eine wei-
tere Amtszeit bereit und wurden von der
Versammlung bestätigt. Für die beiden
ausgeschiedenen Vorstandsmitglieder
rückten Heide Danner und Angelika
Schöffer nach. Leider erlaubt die aktuelle
Situation kein vorausschauendes Jahres-
programm. Zwar steht die diesjährige Jah-
resabschlussfeier im Kalender, aber ist mit
einem großen Fragezeichen versehen.

SCHWÄBISCH GMÜND. Noch rechtzeitig
vor dem Lockdown konnte der DHB seine
Mitgliederversammlung abhalten. Unter
Coronabedingungen fanden sich die Mit-
glieder in der „Krone“ in Zimmern ein,
um über das zurückliegende Vereinsjahr
informiert zu werden. Zu Beginn berich-
tete die Vorsitzende Magdalene Kurz über
das Vereinsleben im ablaufenden Jahr.
Dem folgten die Berichte der Schriftfüh-
rerin und der Kassiererin. Die Kassen-
prüfung ergab keine Beanstandungen
und somit konnte der komplette Vorstand
entlastet werden. Auch galt es, verdiente
Mitglieder zu ehren. Für 30-jährige Mit-
gliedschaft und langjährige Tätigkeit als
Beisitzerin konnte Margret Schmegner
aus der Hand der Vorsitzenden eine Eh-

Ehrungen bei der Gmünder Gruppe des Deutschen Hausfrauenbundes. Foto: dhb

Dieses Mal im Freien
Jahreshauptversammlung des Schützenvereins Göggingen

Zur Generalversammlung des SV
Göggingen konnte Vorsitzender
Frieder Reupke die Mitglieder aufgrund
der Corona-Pandemie im Freien und
unter Einhaltung der Hygienevorgaben
vor dem Schützenhaus begrüßen.

GÖGGINGEN. Frieder Reupke berichtete
von einem arbeitsreichen Jahr 2019 und
bedankte sich für das Engagement der
Mitglieder. Mit 374 ist die Mitgliederzahl
gegenüber dem Vorjahr um vier Mitglie-
der angestiegen, wobei davon über 60 ak-
tive Schützen sowie 13 Jugendliche unter
18 Jahre sind.

Ganz herzlich bedankte sich der Vorsit-
zende bei allen Helfern und Freiwilligen,
ohne diese die vielen Aktivitäten wäh-
rend des Jahres nicht umzusetzen wäre.
In seinem Bericht ging Frieder Reukpe
auf aktuelle Themen ein, die den Schüt-
zenverein umtrieben. So informierte er
über den geplanten Umbau der Kreis-
und Bezirksstruktur, welche noch nicht
umgesetzt wurde.

Schatzmeister Manuel Schwenger be-
richtete von einem guten Jahr und einem
soliden Kassenstand. Die Kassenprüfer
Norbert Meßner und Horst Moll beschei-
nigten ihm eine hervorragende Arbeit.
Nach einem kurzen Jahresrückblick vom
zweiten Schriftführer Thomas Schirle
folgte der Bericht von Schießleiter Axel
Meßner. Der coronabedingte Abbruch der
Meisterschaften 2020 nach der Kreis-
meisterschaft wurde hierbei bedauernd
erwähnt.

Sven Reisner als 1. Bogenreferent be-
richtete freudig von der Anschaffung ei-

nes Mähwerks zur Unterhaltung und
Pflege der Bogenwiese – was durch dieses
Gerät sehr erleichtert wurde.

Der Bericht des 1. Jugendleiter Dieter
Veit informiert über die sehr guten Plat-
zierungen der Jugendlichen bei den
Kreismeisterschaften 2019 und den Be-
zirksmeisterschaften im selben Jahr so-
wie den zahlreichen Aktivitäten der Ju-
gend.

Die Entlastung der Vorstandschaft
wurde von Bürgermeister Walter Weber –
verbunden mit großem Lob an den Verein
– vorgenommen. Schultes Weber unter-
strich hierbei nochmals, dass 2019 noch
ein normales Jahr war und appellierte,
dass der Verein auch in Zukunft zusam-
menhalten solle.

Bei den Wahlen wurden der 2. Vorstand
Patrick Meßner, der 2. Kassierer Marco
Ziegler, der 2. Schießleiter Rainer Heyer,
der 2. Schriftführer Thomas Schirle, der
2. Kassenprüfer Horst Moll sowie als Be-
sitzer Manfred Bühlmaier und Domenik
Maier wiedergewählt.

Conny Reisner wurde als 2. Jugendlei-
terin bestätigt. Das Amt des 2. Bogenrefe-
rents wurde neu besetzt. Marion Jung
wurde hierzu von der Versammlung ein-
stimmig gewählt.

Die Ehrungen von Sportlern und Mit-
gliedern wurde wegen der Covid-19-Pan-
demie auf die nächste Generalversamm-
lung im kommenden Jahr verschoben.

Im Laufe der Versammlung, sowie bei
dem Tagesordnungspunkt „Aussprache“
entstand immer wieder eine rege Diskus-
sion mit diversen Anregungen. Diese
wurden dankend angenommen und zur
weiteren Beratung in die nächste Sitzung
der Vorstandschaft mitgenommen.

Hauptversammlung des
AGV 1979 via Skype
SCHWÄBISCH GMÜND. Corona stellte den
AGV 1979 in diesem Jahr vor die Heraus-
forderung, eine Jahreshauptversammlung
durchzuführen und gleichzeitig den er-
forderlichen Abstand zu wahren. Da viele
aus dem Verein inzwischen zwangsläufig
Erfahrung mit Home-Office und mobilem
Arbeiten sammeln durften, entschied sich
der Vorstand dafür, die diesjährige Jah-
reshauptversammlung via Skype als Vie-
deokonferenz durchzuführen. Dieser Um-
stand erlaubte es auch, dass das neueste
Mitglied aus den USA ganz bequem und
ohne größere Anreise teilnehmen konnte.

Situationsbedingt fiel der Jahresrück-
blick 2020 ziemlich kurz aus, da sämtli-
che geplanten Veranstaltungen abgesagt
werden mussten. Dennoch blickte man
zuversichtlich ins nächste Jahr und hofft,
dann Stammtische, Ausflüge, Grillfeste
und natürlich die Zugbegleitung beim
40er-Umzug des AGV 1980 durch führen
zu können.

Nach der Entlastung der Kasse und des
Vorstandes standen noch einige Wahlen
auf dem Programm. Vorsitzender Sven
Nußbaum wurde ebenso wiedergewählt,
wie Schriftführerin Sandra Seibold. Als
neue zweite Schriftführerin wurde Jas-
min Schabel ins Amt gewählt. Das Event-
management wurde in Personalunion mit
der stellvertretenden Vorsitzenden An-
drea Grau besetzt.

Zum Abschluss wurde nochmals die
Diskussion über das Aussehen des neuen
AGV-Poloshirts angestoßen, bevor die
Versammlung offiziell beendet wurde und
die Vereinsmitglieder zum gemütlichen
Teil übergingen. So gut dies auch alles per
Videokonferenz gelang – ein reales Tref-
fen wird es dennoch nie ersetzen, lautete
am Ende das Fazit. Alle hoffen daher, dass
die Veranstaltungen bald wieder in ver-
trauter Runde stattfinden werden.

Wenn das Licht erlischt,
bleibt die Trauer.
Wenn die Trauer vergeht,
bleibt die Erinnerung.

GD-Wetzgau, im November 2020

Herzlichen Dank
sagen wir allen Verwandten,
Freunden, Nachbarn und
Bekannten, die ihn so zahlreich
auf seinem letzten Weg beglei-
teten und ihre Verbundenheit
und Anteilnahme auf vielfältige
Weise zum Ausdruck brachten.

Besonderen Dank
Herrn Manfred Urban für seine
einfühlsamen Worte, dem
Schützenverein Durlangen für
den ehrenden Nachruf, dem
Trompeter Herrn Kriso sowie
all denen, die mir in der
schweren Zeit hilfreich zur
Seite standen.

Renate und Angehörige

Karl Hans
Bressmer
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Familienereignisse
Geburtsanzeigen – Verlobungsanzeigen

Hochzeitsanzeigen – Glückwünsche

Todesanzeigen – Danksagungen

in die meistgelesene Gmünder Heimatzeitung

Telefon (0 71 71) 60 06-60 · Telefax (0 71 71) 60 06-75
E-Mail: anzeigen@remszeitung.de

 Unser Mitgefühl gilt seinen Angehörigen.

der im Alter von 65 Jahren am 17. November nach schwerer Krankheit 

für uns alle viel zu früh verstorben ist. 

Seine beherzte und zupackende Art machte ihn zu einem 

außergewöhnlichen Mitarbeiter der immer mit großer Verantwortlichkeit 

gehandelt hat. Für seinen langjährigen und zuverlässigen Einsatz, 

von 1985 bis 2019 als sympathischer und gewissenhafter Angestellter 

hat er die Geschichte der Rems-Zeitung mitgeschrieben.

Wir werden ihn stets in ehrender Erinnerung behalten.

Geschäftsleitung, und der 

Betriebsrat der Firma Rems-Zeitung

im Verlag der Remsdruckerei Sigg, Härtel u. Co. KG

Mitarbeiter 

Schwäbisch Gmünd, im November 2020

PETER RÖSCH

Wir trauern um unseren ehemaligen Mitarbeiter

 Unser Mitgefühl gilt seinen Angehörigen.

der im Alter von 65 Jahren am 17. November nach schwerer Krankheit 

für uns alle viel zu früh verstorben ist. 

Seine beherzte und zupackende Art machte ihn zu einem 

außergewöhnlichen Mitarbeiter, der immer mit großer Verantwortlichkeit 

gehandelt hat. Für seinen langjährigen und zuverlässigen Einsatz

von 1985 bis 2019 als sympathischer und gewissenhafter Angestellter hat 

er die Geschichte der Rems-Zeitung mitgeschrieben.

Wir werden ihn stets in ehrender Erinnerung behalten.

Geschäftsleitung, und der 
Betriebsrat der Firma Rems-Zeitung

im Verlag der Remsdruckerei Sigg, Härtel u. Co. KG

Mitarbeiter 
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Immobilien

Der König der Makler

KENNEN SIE DEN WERT IHRER IMMOBILIE? 

WIR FINDEN IHN HERAUS.

WIR BIETEN IHNEN

• einen eigenen Ankauf*

• eine Verkaufsgarantie

*vorbehaltlich einer internen Prüfung.

WIR HABEN IN DER REGION STUTTGART

• die meisten Verkäufe

• die meisten Mitarbeiter

• die meisten Immobilien im Portfolio

Königskinder Immobilien GmbH, Königstraße 62, 70173 Stuttgart, info@koenigskinder.de, www.koenigskinder.deKönigskinder Immobilien GmbH - auch in Ihrer Nähe! www.koenigskinder.de, info@koenigskinder.de

Werden Sie 

Franchise-

nehmer und 

profi tieren Sie 

von unserem 

Erfolgsmodell!

Info-Telefon: 0800 5 800 200

Durch uns erhalten Sie eine ausführliche Bewertung Ihrer Immobilie, und das kostenfrei!

IMMOBILIENBEWERTUNG MIT DEM PROFI –

Bekannt aus der  

Fernseh-Werbung

bei RTL + NTV

Der König der Makler

Stellenangebote

Wir suchen 

ab sofort 

Raumausstatter

Helfer (m/w/d)

oder

cr
e
a
ti

v
 ·
 k

o
m

p
e
te

n
t 

· 
zu

v
e
rl

ä
ss

ig

Klösterlestraße 2

73525 Schwäb. Gmünd

Fon: 0 71 71 / 40 52 02

Flohmarkt

Automarkt

Stellenmarkt

Sonderthemen

Veranstaltungen

Immobilien

Erfolgreich
werben

Jeden Mittwoch
in über 125.000
Haushalte
im Ostalbkreis
und Umgebung.

Ihre private

Kleinanzeige

im gesamten

Ostalbkreis.

7,10 ¤

für 4 Zeilen

private

Kleinanzeigen

Telefon

(0 71 71) 60 06-66

Telefax

(0 71 71) 60 06-75

Auf den
Punkt
gebracht!

Auf den
Punkt
gebracht!

+

Legen Sie Ihrer Bewerbung

keine Originalzeugnisse bei!
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Stellenangebote

Wir suchen für unseren Fachbereich Teilhabe von Menschen 

mit Behinderung im Amt für Soziales und Teilhabe zum frühest-

möglichen Zeitpunkt mehrere

Wir suchen für unseren Fachbereich Boden- und Grundwasser-

schutz im Amt für Umweltschutz zum 1. Januar 2021 einen

3

4

IHRE ZUKUNFT BEI UNS

www.mein-check-in.de/rems-murr-kreis

Damit’s im
Kreis rundläuft!

Wir suchen für unser Amt für Beteiligungen und Immobilien zum 

frühestmöglichen Zeitpunkt einen

Wir suchen zur Unterstützung unseres Teams Netzwerk- und 

Kommunikationsadministration im Fachbereich Information und 

Kommunikation des Haupt- und Personalamts zum frühest-

möglichen Zeitpunkt einen

Vergütung: Bis Entgeltgruppe 9a (TVöD-VKA) möglich. 

Vergütung: Bis Entgeltgruppe 9b (TVöD-VKA) möglich.

Sachbearbeiter (m/w/d) Mieten, 

Pachten und Versicherungen
100 %

IT-Sachbearbeiter (m/w/d)
100 %

1

2

Weitere Informationen zu diesen Stellen fi nden Sie 

unter der je weiligen Kennziff er auf unserer Homepage unter 

www.rems-murr-kreis.de → Zum Stellenportal. 

Sachbearbeiter (m/w/d)
100 %

Technischen 

Sachbearbeiter (m/w/d)
100 %

Vergütung: Bis Entgeltgruppe 9c (TVöD-VKA) möglich.

Vergütung: Bis Entgeltgruppe 11 (TVöD-VKA) möglich.

Lokal Regional Global

für Nachtfahrten
auf 450-€-Basis gesucht.

Tel. (01 72) 7 30 49 77 ab 14 Uhr

Fahrer (m/w/d)

Zusteller (m/w/d)

o

Wir suchen SIE!

Werden Sie Teil unseres Teams!

Wir suchen für unser junges Team
schnellstmöglich einen

flexiblen und motivierten

Elektriker (m/w/d)
Sollten Sie Interesse haben, dann
senden Sie Ihre aussagefähigen

Bewerbungsunterlagen an
Elektro-Fetzer GmbH

Auf der Höhe 21
73529 Schwäb. Gmünd-Straßdorf

E-Mail: mail@elektro-fetzer.de

Der besondere Anlass

Die beste Gelegenheit, Ihre Kunden,
unsere Leser, zu informieren,
bieten Anzeigen im besonderen Rahmen
einer Sonderveröffentlichung.

Wir beraten Sie gerne zu Ihrer besonderen
Anzeigenwerbung.

Telefon (0 71 71) 60 06-0
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Spielfilm-Tipps

8.30 ^ Checker Tobi und das 
Geheimnis unseres Planeten. 
Dokumentarfilm, D 2018 9.50 
Tagesschau 9.55 Seehund, 
Puma & Co. 10.40 Seehund, 
Puma & Co. 11.30 Quarks im 
Ersten 12.00 Tagesschau 12.05 
Die Tierärzte – Retter mit Herz. 
Dokumentationsreihe. Erzfeind 
Epilepsie 12.55 Tagesschau 
13.00 Sportschau. Ski alpin
14.10 B J I Ski alpin: 

Weltcup Aus Levi (FIN). 
Slalom Damen, 2. Lauf

15.20 C B I Schneller, 
höher, grüner?

15.50 B J I Skispringen: 
Weltcup Aus Wisła (PL)

17.50 J I Tagesschau
18.00 B J I Sportschau 

Fußball: 3. Liga,  
11. Spieltag

18.30 C B J I Sportschau
19.57 B I Lotto
20.00 J I Tagesschau

Der Kommissar 
und das Meer: 
Aus glücklichen ...  
^^^ ZDF, 20.15
Miguel Alexandre. D/S 2020. TV-
Kriminalfilm. Eine Einbruchsse-
rie mündet im Mord an einem 
Hausbesitzer. Robert Anders 
wird bei der Untersuchung des 
Falls von dem Polizisten Sigge 
unterstützt, den keiner leiden 
kann, weil er einen Kollegen auf 
der Insel Farö für einen Mörder 
hält. Robert Anders kommen 
Zweifel, ob er sich bei der Un-
tersuchung des Selbstmordes 
auf Farö vorschnell auf die Ein-
schätzungen seiner dortigen 
Kollegen verlassen hat. 90 Min.

Amen Saleikum – 
Fröhliche  
Weihnachten 
^^^ 3 Sat, 20.15
Katalin Gödrös. CH 2019. Ko-
mödie mit Dietrich Siegl. Eine 
Kirche droht Sparmassnahmen 
zum Opfer zu fallen. Die Mo-
schee nebenan hingegen soll 
vergrössert werden. Das führt 
zu turbulenten Konflikten und 
einem Culture Clash, wo Pfar-
rer Martin auf Hodscha Hamid 
trifft. Gelingt es Pfarrer Martin, 
die Schliessung seiner Kirche 
zu verhindern? 90 Min.

96 Hours –  
Taken 3 
^^^ VOX, 20.15
Olivier Megaton. USA/E/F 
2014. Actionthriller mit Liam 
Neeson. Nachdem der Famili-
envater und Ex-CIA-Agent Bry-
an Mills bereits seine Toch-
ter Kim und seine Ex-Frau und 
große Liebe Leonore aus den 
Fängen von Gangster befreien 
musste, gerät er nun selbst ins 
Fadenkreuz der Polizei. Als er 
Leonore ermordet auffindet, 
wird er zum Hauptverdächti-
gen. Dank seiner scharfsinni-
gen Fähigkeiten als ehema-
liger Agent, gelingt ihm nur 
knapp vor seiner Verhaftung 
die Flucht. 130 Min.

8.20 Robin Hood 8.45 heute 
Xpress 8.50 Bibi Blocksberg 
9.40 Bibi und Tina 10.25 heute 
Xpress 10.30 Notruf Hafenkan-
te 11.15 SOKO Stuttgart 12.00 
heute Xpress 12.05 Menschen – 
das Magazin 12.15 Das Glück 
der Anderen. TV-Liebeskomö-
die, D 2014 13.45 Rosamunde 
Pilcher: Wind über der See. TV-
Liebesfilm, A/D 2007 
15.13 B J I heute Xpress
15.15 B J I Vorsicht, Falle! 

Moderation: Rudi Cerne
16.00 Bares für Rares
17.00 B J I heute Xpress
17.05 B J I Länderspiegel
17.35 B J I plan b  

Dokumentationsreihe
18.05 B J I SOKO Wien 

Der Finger am Abzug
19.00 B J I heute
19.20 B J I Wetter
19.25 B J I Der Bergdok-

tor Familienfieber

6.30 Total phänomenal 6.45 
Total phänomenal 7.00 Total 
phänomenal 7.15 Total phä-
nomenal 7.30 Klimawandel im 
Südwesten 8.00 odysso – Wis-
sen im SWR 8.45 Marktcheck 
9.30 „Marktcheck“ deckt auf 
10.15 Nachtcafé 11.45 Der 
Winzerkönig 12.30 Die Kinder 
meines Bruders. TV-Drama, D 
2016. Mit David Rott 
14.00 Fußball: 3. Liga 
16.00 B J I Fahr mal hin
16.30 Genuss mit Zukunft
17.00 B J I Tegernsee,  

da will ich hin!
17.30 J I SWR Sport
18.00 J I SWR Aktuell 

Baden-Württemberg
18.15 J I Landesschau Ge-

schichten
18.45 Stadt – Land – Quiz
19.30 J I SWR Aktuell 

Baden-Württemberg
20.00 B J I Tagesschau

5.05 Die dreisten drei – Die 
Comedy-WG 5.20 Auf Streife – 
Berlin 6.00 Auf Streife – Berlin 
7.00 Auf Streife – Berlin 8.00 
Auf Streife – Berlin 9.00 Auf 
Streife – Berlin 10.00 Auf Strei-
fe – Die Spezialisten 11.00 Auf 
Streife – Die Spezialisten 12.00 
Auf Streife – Die Spezialisten. 
Doku-Soap 13.00 Auf Streife – 
Die Spezialisten. Doku-Soap 
14.00 B Auf Streife – Die  

Spezialisten
15.00 B Auf Streife –  

Die Spezialisten
16.00 B Auf Streife –  

Die Spezialisten
16.59 B So gesehen
17.00 B Auf Streife –  

Die Spezialisten
18.00 B Auf Streife –  

Die Spezialisten
19.00 B Auf Streife –  

Die Spezialisten
19.55 Sat-1-Nachrichten

6.25 Verdachtsfälle 7.25 Fami-
lien im Brennpunkt. Doku-Soap 
8.25 Familien im Brennpunkt. 
Doku-Soap 9.25 Der Blaulicht-
Report. Doku-Soap 10.25 Der 
Blaulicht-Report. Doku-Soap 
11.25 Der Blaulicht-Report. 
Doku-Soap 12.25 Der Blaulicht-
Report. Doku-Soap 12.50 Ninja 
Warrior Germany – Die stärkste 
Show Deutschlands 
15.40 B I Undercover Boss 

Doku-Soap. Bien- 
Zenker GmbH

17.45 B I Best of ...! Show 
Moderation: Angela 
Finger-Erben. In der 
Show werden die emoti-
onalsten, lustigsten und 
verrücktesten Themen 
aus aller Welt gezeigt.

18.45 B I RTL aktuell
19.05 B I Life – Menschen, 

Momente, Geschichten 
Mod.: Annika Begiebing

5.55 The Middle. Der Klempner-
Klau 6.00 Two and a Half Men 
7.20 The Big Bang Theory 8.45 
How to Live with Your Parents 
9.35 Eine schrecklich nette Fa-
milie 10.39 MOTZmobil 10.40 
Eine schrecklich nette Familie. 
Die fürchterlichen Verwand-
ten / Reise in die Vergangenheit 
11.40 The Orville. Ein fröhlicher 
Refrain 12.45 Die Simpsons 
15.40 C B J Two and a 

Half Men Neun-Finger-
Daddy / Riesenkatze mit 
Halsreif / Die Schwulen-
nummer. Comedyserie

17.00 B Last Man Standing 
Karten auf den Tisch / 
Das junge Glück

18.00 Newstime
18.10 B J Die Simpsons Auf 

der Flucht / Der Torten-
mann schlägt zurück 
Zeichentrickserie

19.05 B Galileo Magazin

6.20 Hawaii Five-0 7.15 Hawaii 
Five-0 8.10 Hawaii Five-0 9.10 
Blue Bloods – Crime Scene New 
York 10.00 Blue Bloods – Crime 
Scene New York 11.00 Castle. 
Der letzte Nagel. Krimiserie 
11.55 Castle. Die schmutzi-
ge Bombe. Krimiserie 12.45 
Castle. Countdown. Krimiserie 
13.35 Castle. Mörderische Sei-
fenoper. Krimiserie 
14.30 B J Castle Tod  

eines Geschworenen
15.30 C B J Castle  

Die Pizza-Connection
16.25 News
16.35 B J Castle Tod im 

Pool. Krimiserie
17.35 C B J Castle  

Lieben und Sterben in 
L.A. Krimiserie

18.25 C B J Castle Ganz 
schön tot. Krimiserie

19.20 B J Castle  
Neuanfang. Krimiserie

8.05 X-Factor: Das Unfassbare 
8.15 X-Factor: Das Unfassbare 
9.15 X-Factor: Das Unfassbare 
10.15 Die Schnäppchenhäu-
ser – Der Traum vom Eigenheim 
11.15 Die Schnäppchenhäu-
ser – Der Traum vom Eigenheim 
12.15 Die Schnäppchenhäu-
ser – Der Traum vom Eigen-
heim. Doku-Soap 13.15 Die 
Schnäppchenhäuser 
14.15 B I Die Schnäpp-

chenhäuser – Jeder Cent 
zählt Doku-Soap

15.15 B I Die Schnäpp-
chenhäuser – Jeder Cent 
zählt Doku-Soap

16.15 B Hartz und  
herzlich – Tag für Tag  
Benz-Baracken  
Doku-Soap. Ehrentage

18.15 B Hartz und herzlich – 
Tag für Tag Benz-Bara-
cken Doku-Soap. Angriff 
in den Benz-Baracken

Klein gegen Groß – Das un-
glaubliche Duell
Bei Kai Pflaume (Foto) liefern 
sich Kinder einen Wettstreit mit 
Promis. Die zehnjährige Indi et-
wa fordert heute Michelle Hun-
ziger zum Duell heraus.

Der Bergdoktor
Martin (Hans Sigl) sorgt sich um 
den kleinen Leo. Der Sohn von 
Sabine Wimmer (Nele Mueller-
Stöfen) hat immer wieder hohes 
Fieber. Dann offenbaren Labor-
tests ein Geheimnis.

Schlager-Spaß
Andy Borg (M.) lädt Stars der 
Schlagerszene zu einem gesel-
ligen Musikabend in eine Wein-
stube ein. Mit dabei sind u. a. 
die Schwestern Anita (l.) und 
Alexandra Hofmann (r.).

BFG – Big Friendly Giant
Sophie (Ruby Barnhill, l.) freun-
det sich mit einem freundlichen 
Riesen (Mark Rylance) an. Er ver-
rät ihr, dass er den schlafenden 
Menschen schöne Träume in 
ihre Zimmer bläst.

Das Supertalent
Der Gedankenleser Jörg Burg-
hardt liest heute Evelyn Burde-
ckis (Foto) Gedanken, und die 
Schwertschluckerin Lisa Chudala 
schockt die Jury mit ihrer unge-
wöhnlichen Performancet.

Schlag den Star
Stefanie Hertel fordert Cathy 
Hummels zum Duell heraus. Da-
bei geht es um Kampfgeist und 
Fitness aber auch um Köpfchen 
und um Geschick. Elton (Foto) 
moderiert die Show.

Show20.15 Arztserie19.25 Show Fantasyfilm20.15 Show20.15 Show20.15 Krimiserie20.15 TV-Sci-Fi-Film22.25 

Hawaii Five-0
Tani Rey (Meaghan Rath) und 
ihre Kollegen werden zu einer 
Leiche am Strand gerufen. Das 
Opfer ist regelrecht implodiert, 
es muss sich lange auf dem Mee-
resgrund befunden haben.

Zodiac – Die Zeichen der Apo-
kalypse
Bei Ausgrabungen findet der 
Archäologe Neil Martin (Joel 
Gretsch) eine 2000 Jahre alte 
Sternenkarte, die bald für Kata-
strophen sorgt.

13.50 Shopping Queen 14.50 
Shopping Queen. Doku-Soap 
15.50 Shopping Queen 16.50 
Die Pferdeprofis 18.00 hund-
katzemaus. Das Haustiermaga-
zin Diana Eichhorn 19.10 Der 
Hundeprofi – Rütters Team. 
Doku-Soap 20.15 ^ 96 Hours – 
Taken 3. Actionthriller, USA/E/F 
2014. Mit Liam Neeson 22.25 ^ 

Snow White and the Huntsman. 
Fantasyfilm, USA/GB 2012 0.50 
^ 96 Hours – Taken 3. Action-
thriller, USA/E/F 2014 

17.15 Blickpunkt Sport 17.45 
Zwischen Spessart und Karwen-
del 18.30 Rundschau 19.00 Gut 
zu wissen 19.30 Kunst & Krem-
pel 20.00 Tagesschau 20.15 
Nicht mit mir, Liebling. TV-
Komödie, D 2012 21.45 Rund-
schau Magazin 22.00 Das Glück 
ist eine Insel. TV-Liebesfilm, D 
2001 23.30 Die Kinder meines 
Bruders. TV-Drama, D 2016 
1.00 Herzlichen Glückwunsch. 
TV-Komödie, D 2005 2.30 Tier-
mythen. Dokumentationsreihe 

17.00 Bergwelten. Dokumenta-
tionsreihe 18.00 Servus Nach-
richten 18.05 Der Wegscheider 
18.10 Tierisch abgehoben 
19.10 Terra Mater 20.10 Servus 
Wetter. Wetterbericht 20.15 ^ 

The Dressmaker – Die Schnei-
derin. Tragikomödie, AUS 2015. 
Mit Kate Winslet 22.30 ^ Hap-
py Happy. Komödie, N 2010 
0.05 ^ The Dressmaker – Die 
Schneiderin. Tragikomödie, 
AUS 2015. Mit Kate Winslet. Re-
gie: Jocelyn Moorhouse 

17.30 Frühling: Zu früh ge-
träumt: . TV-Melodram, D 2017. 
Mit Simone Thomalla. Regie: 
Thomas Jauch 19.00 heute 
19.20 100 Jahre Berlinograd. 
Der russische Mythos an der 
Spree 20.00 Tagesschau 20.15 
^ Amen Saleikum – Fröhliche 
Weihnachten. Komödie, CH 
2019 21.45 Der König von Köln. 
TV-Komödie, D 2019 23.10 
^ Chloe. Thriller, USA/CDN/F 
2009 0.40 lebens.art 1.25 Viel-
fältige Vogelwelt Österreich 

6.30 Terra X 7.10 Terra X 7.55 
Terra X 8.40 Terra X 9.25 Ter-
ra X 10.10 Terra X 10.55 Terra 
X 11.40 Terra X 12.25 Terra X 
13.10 Terra X 13.55 Terra X 
14.35 Terra X 15.20 Terra X 
16.05 Terra X 16.50 Die glor-
reichen 10 17.35 Die glorrei-
chen 10 18.20 Sketch History 
18.45 Stadt, Land, Lecker 19.30 
Dinner Date 20.15 ^ Tage des 
Donners. Actionfilm, USA 1990 
22.00 ^ Kap der Angst. Thriller, 
USA 1991 0.00 They Were Ten 

20.15 B J I Klein gegen 
Groß – Das unglaubli-
che Duell Mit Michelle 
Hunziker (Moderatorin 
und Schauspielerin), Ralf 
Schmitz (Komiker)

23.30 J I Tagesthemen
23.50 B J I Das Wort zum 

Sonntag Magazin. Total 
ungerecht! Warum dür-
fen die das und ich nicht? 

23.55 B J I Donna Leon: 
Beweise, dass es böse 
ist Kriminalfilm, D 2005 

 1.25 J I Tagesschau

20.15 B J I Der Kommis-
sar und das Meer: Aus 
glücklichen Tagen:  TV-
Kriminalfilm, D/S 2020 
Mit Walter Sittler, Inger 
Nilsson, Andy Gätjen 
Regie: Miguel Alexandre

21.45 Der Kriminalist Crash 
Extreme. Krimiserie  
Mit Christian Berkel

22.45 B J heute-journal
23.00 B J I Das  

aktuelle Sportstudio
 0.25 B I heute Xpress
 0.30 B J I heute-show

20.15 B J I Schlager-Spaß 
Show. Mit Anita & Alex-
andra Hofmann, Bata Il-
lic, Die jungen Zillertaler, 
Giovanni Zarrella

22.15 B J I Anita & Ale-
xandra Hofmann – in 
wilden Zeiten Reportage

23.00 B J I Andrea Berg 
Backstage – Der Mensch 
hinter dem Star Doku

23.30 C J I Sophie kocht 
TV-Komödie, D 2015

 1.00 J Oh Gott, Herr Pfarrer 
Mit Robert Atzorn

20.15 ̂  BFG – Big Friendly 
Giant Fantasyfilm, GB/
USA/IND 2016. Mit Mark 
Rylance, Ruby Barnhill, 
Penelope Wilton. Regie: 
Steven Spielberg

22.35 ̂  C B J Lemony 
Snicket – Rätselhafte 
Ereignisse Fantasyfilm, 
USA/D 2004. Mit Jim 
Carrey, Meryl Streep

 0.45 ̂  C B J Pathfinder – 
Fährte des Kriegers Ac-
tionfilm, USA/CDN 2007 
Mit Karl Urban, Moon 

20.15 B J I Das Superta-
lent Show. Moderation: 
Victoria Swarovski,  
Daniel Hartwich

23.00 B I Mario Barth & 
Friends Show

 0.10 B I Temptation Is-
land VIP Doku-Soap

 1.15 B J I Das Superta-
lent Show. Jury: Dieter 
Bohlen, Bruce Darnell, 
Evelyn Burdecki

 3.15 B I Mario Barth & 
Friends Show

 4.15 B I Schmitz & Family

20.15 B Schlag den Star  
Mit Cathy Hummels, Ste-
fanie Hertel, Rea Garvey 
X VIZE, Gentleman

 0.20 B Schlag den Star
 2.15 ̂  C B The Defender 

Actionfilm, USA/GB/D/
RUM 2004. Mit Dolph 
Lundgren, Jerry Springer, 
Shakara Ledard. Regie: 
Dolph Lundgren

 3.50 ̂  C B J Starbuck 
Komödie, CDN 2011. Mit 
Patrick Huard, Julie LeB-
reton, Antoine Bertrand

11.45 Schmatzo – Kochen mit 
WOW 12.00 Die Wilden Kerle 
13.30 Wer küsst schon einen 
Leguan?. TV-Jugenddrama, 
D 2004 15.05 Geronimo Stil-
ton 15.50 Mascha und der Bär 
16.20 1000 Tricks 16.35 Ope-
ration Autsch! 17.00 Timster 
17.15 Sherlock Yack – Der Zoo-
detektiv 18.00 Ein Fall für die 
Erdmännchen 18.15 Edgar, das 
Super-Karibu 18.35 Elefantas-
tisch! 18.47 Baumhaus 18.50 
Sandmann 19.00 Yakari 

14.05 Sheherazade 14.40 Star 
Trek: Enterprise 15.35 Stargate 
Atlantis 16.30 The Quest – Die 
Serie 17.25 The Quest – Die 
Serie 18.20 Relic Hunter – Die 
Schatzjägerin 19.20 Relic Hun-
ter – Die Schatzjägerin 20.15 
^ The Darkest Hour. Sci-Fi-
Horror, USA/RUS 2011 22.00 
The Handmaid’s Tale – Der 
Report der Magd 23.00 The 
Handmaid’s Tale – Der Report 
der Magd 0.05 The Handmaid’s 
Tale – Der Report der Magd 

14.15 Die Wildnis der USA: Vier 
Jahreszeiten 17.15 Arte Repor-
tage 18.10 Mit offenen Karten 
18.25 GEO Reportage 19.10 
Arte Journal 19.30 Der vergesse-
ne Tempel von Banteay Chhmar 
20.15 Vom Schreiben und Den-
ken. Die Saga der Schrift 21.05 
Vom Schreiben und Denken. 
Die Saga der Schrift 22.00 Vom 
Schreiben und Denken. Die 
Saga der Schrift 22.55 Auf den 
Spuren der Neandertaler 23.50 
Psycho 0.15 Square Idee 

20.15 B J Hawaii Five-0 
Unter Wasser. Krimiserie 
Mit Alex O’Loughlin

21.15 B J Hawaii Five-0 Ein 
Zeichen. Krimiserie 
Mit Alex O’Loughlin

22.15 C B J Lucifer Sie ha-
ben die Wahl. Krimiserie 
Mit Tom Ellis

23.15 C B J Lucifer Ein 
guter Tag zum Sterben 
Krimiserie. Mit Tom Ellis

 0.10 C B J Hawaii Five-0 
Das Ritual. Krimiserie  
Mit Alex O’Loughlin

20.15 ̂  C B Twister  
Actionthriller, USA 1996 
Mit Helen Hunt, Bill  
Paxton, Cary Elwes  
Regie: Jan de Bont

22.25 C B Zodiac – Die 
Zeichen der Apokalypse 
TV-Sci-Fi-Film, CDN 2014  
Mit Christopher Lloyd, 
Joel Gretsch, Reilly Dol-
man. Regie: David Hogan

 0.10 ̂  B I The 6th Day 
Sci-Fi-Film, USA 2000. 
Mit Arnold Schwarzeneg-
ger, Michael Rapaport

20.15 

Das Fernsehprogramm am Samstag

11.00 Die Galoschen des 
Glücks. TV-Märchenfilm, D 2018 
12.00 Tagesschau 12.03 Press-
eclub 12.45 Europamagazin 
13.15 Sportschau. Ski alpin: 
Weltcup, Slalom Damen, 2. 
Lauf / ca. 14.20 Flucht und Ver-
rat – Die Stasiakte Tuchscherer / 
ca. 15.15 Bob: Weltcup, Zweier-
bob, 2. Lauf Herren / ca. 15.50 
Skispringen: Weltcup
18.00 J I Tagesschau  

Mit Wetter
18.05 B J I Bericht aus 

Berlin Magazin 
Moderation: Oliver Köhr

18.30 B J I Sportschau 
Moderation: Jessy Well-
mer. Moderatorin:  
Jessy Wellmer

19.20 B J I Weltspiegel 
Magazin. U.a.: USA: New 
York gegen Trump / Iran: 
Vor neuer Eskalation? 

20.00 J I Tagesschau 

Tatort: Die  
Ferien des  
Monsieur Murot 
^^^ Das Erste, 20.15
Grzegorz Muskala. D 2020. 
Kriminalfilm mit Ulrich Tukur, 
Barbara Philipp. Kaum im Feri-
enort angekommen, wird Fe-
lix Murot mit Walter Boenfeld 
verwechselt, der ihm wie ein 
Ei dem anderen gleicht. Eine 
Verwechslung, die, nachdem 
beide die Nacht durchzecht 
und in weinseliger Laune die 
Klamotten getauscht haben, 
für Boenfeld tödlich endet. 
Walter wird noch in der Nacht 
totgefahren.  90 Min.

Solo: A Star Wars 
Story 
^^^ Pro 7, 20.15
Ron Howard. USA 2018. Sci-
Fi-Film mit Alden Ehrenreich, 
Woody Harrelson, Emilia Clar-
ke. Oscar-Preisträger Ron How-
ard erzählt im gewohnt action-
geladenen Spin-Off der „Star 
Wars”-Saga die Geschichte des 
jungen Han Solo: Nach sei-
nem Verrat an der imperialen 
Armee schließen sich Han und 
sein neuer Freund – der Woo-
kie Chewbacca – einige Jahre 
vor den Ereignissen von „Epi-
sode IV” einer Schmugglerban-
de an. 165 Min.

Herren 
^^^ 3 Sat, 20.15
Dirk Kummer. D 2019. TV-Tra-
gikomödie mit Tyron Ricketts, 
Komi Mizrajim Togbonou, Ny-
amandi Adrian. Der Afrobrasi-
lianer Ezequiel ist – so glaubt 
er – als neuer Fahrer beim 
Denkmalschutz angestellt. 
In Wahrheit wird er aber Mit-
glied der „schwarzen Nacht-
brigade”, bestehend aus dem 
Afrokubaner Reynaldo und 
dem Afroberliner Jason. Zu 
dritt putzen sie Pissoirs. Kon-
frontiert mit den Gestalten der 
Großstadt, müssen sie sich mit 
ihren eigenen Träumen von ei-
nem ehrenhaften Leben ausei-
nandersetzen. 90 Min.

6.50 Wickie und die starken 
Männer 7.15 Bibi Blocksberg 
7.40 Bibi und Tina 8.05 Eine 
lausige Hexe 8.35 Löwenzahn 
9.00 heute Xpress 9.03 sonn-
tags 9.30 Evangelischer Got-
tesdienst 10.15 Der Teufel mit 
den drei goldenen Haaren. TV-
Märchenfilm, D/A 2009 11.30 
heute Xpress 11.35 Bares für 
Rares – Lieblingsstücke 
14.00 B I Mach was draus
14.40 B J I heute Xpress
14.45 ̂  Heidi Familienfilm, 

CH/D/SA 2015
16.30 B J I planet e.
17.00 B J I heute
17.10 B J Sportreportage
17.55 B J I ZDF.reportage
18.25 B J I Terra Xpress
18.55 J Aktion Mensch Ge-

winner Magazin
19.00 B J I heute
19.10 B J I Berlin direkt
19.30 B J I Terra X 

8.15 Sterben unter fremdem 
Himmel ... 9.00 Demokratie-
Forum Hambacher Schloss 
10.30 Chiles kleine Papagenos 
11.10 Schnittgut. Alles aus dem 
Garten 11.40 natürlich! 12.10 
Oh Gott, Herr Pfarrer. Wo du 
hingehst, will auch ich hinge-
hen. Pfarrerserie 13.00 Der 
Ranger – Paradies Heimat: Zeit 
der Wahrheit. TV-Drama, D 2019 
14.30 Genuss mit Zukunft
15.00 B J I Expedition in 

die Heimat
15.45 B Liebe auf dem Land 
16.30 B Von und zu lecker
17.15 B J I Tiermythen
18.00 J I SWR Aktuell BW
18.15 B J I Ich trage einen  

großen Namen Show
18.45 J I Treffpunkt
19.15 Die Fallers 
19.45 J I SWR Aktuell 

Baden-Württemberg
20.00 B J I Tagesschau

5.30 Watch Me – das Kinomaga-
zin 5.50 Auf Streife 7.00 So ge-
sehen – Talk am Sonntag 7.20 
Hochzeit auf den ersten Blick. 
Doku-Soap. Experte: Dr. San-
dra Köhldorfer, Beate Quinn, 
Markus Ernst 10.10 The Voice 
of Germany 12.35 ^ BFG – Big 
Friendly Giant. Fantasyfilm, 
GB/USA/IND 2016. Mit Mark 
Rylance, Ruby Barnhill
14.55 ̂  C B J Harry Potter 

und der Orden des 
Phönix Fantasyfilm, 
USA/GB 2007. Mit Daniel 
Radcliffe, Emma Watson, 
Rupert Grint. Kaum je-
mand glaubt Harry, dass 
er Voldemorts Rückkehr 
miterlebt hat. Doch dann 
erhält er unerwartete 
Unterstützung.

17.25 B J Das große Backen 
19.55 Sat-1-Nachrichten Mo-

deration: Stephanie Puls

5.30 Familien im Brennpunkt. 
Doku-Soap 6.25 Familien im 
Brennpunkt. Doku-Soap 7.25 
Die Superhändler – 4 Räume, 1 
Deal 8.25 Die Superhändler – 
4 Räume, 1 Deal. Show 9.25 
Die Superhändler – 4 Räume, 
1 Deal. Show 10.25 Ehrlich 
Brothers live! 12.25 Die Ehrlich 
Brothers Magic School 12.55 
Das Supertalent. Show 
15.40 B I Life – Menschen, 

Momente, Geschichten
16.45 B I Explosiv – Week-

end Magazin. Moderati-
on: Sandra Kuhn

17.45 B I Exclusiv – Week-
end Magazin. Mod.: 
Frauke Ludowig

18.45 B I RTL aktuell  
Charlotte Maihoff

19.05 B I Die Versiche-
rungsdetektive Doku-
Soap. Mit Timo Heit-
mann, Patrick Hufen

5.40 Two and a Half Men 6.55 
Eine schrecklich nette Familie 
7.55 Galileo. Magazin 8.55 
Galileo. Magazin 10.05 Gali-
leo. Magazin. Das Magazin mit 
Aiman Abdallah und Stefan 
Gödde vermittelt Wissen und 
das unterhaltsam und für jeden 
verständlich. 11.10 Uncovered. 
Reportage 12.15 Uncovered 
13.15 Big Stories. Show
14.20 B J The Voice of Ger-

many Show. Battle (4/5)
17.00 B taff weekend
18.00 Newstime
18.10 B J Die Simpsons Die 

erste Liebe. Homer und 
Marge erzählen ihren 
Kindern von den Anfän-
gen ihrer Liebe. Sie hat-
ten sich im Ferienlager 
kennengelernt.

18.35 B J Die Simpsons Ge-
ächtet. Zeichentrickserie

19.05 Galileo Spezial

5.50 Blue Bloods – Crime Scene 
New York 6.30 Navy CIS: L.A. 
7.25 Navy CIS 8.20 Without 
a Trace 9.15 Without a Trace 
10.15 Without a Trace 11.10 
Without a Trace. Gnadenlos. 
Krimiserie 12.05 Without a Tra-
ce. Der einsame Held. Krimise-
rie. Mit Anthony LaPaglia 12.55 
Abenteuer Leben Spezial. Ma-
gazin. Alltagsjobs weltweit 
15.00 B Mein Lokal, Dein Lo-

kal – Der Profi kommt 
Reportagereihe. „Manya-
ra“, Lüneburger Heide

16.00 B News
16.10 B Mein Lokal, Dein Lo-

kal – Der Profi kommt 
Reportagereihe. „Wald-
mühle“, Lüneburger 
Heide / „Alter Porthhof“, 
Lüneburger Heide / „La 
Taverna“, Lüneburger 
Heide / „Mama Rosa“, 
Lüneburger Heide

8.00 Infomercial 9.00 Info-
mercial 9.05 X-Factor: Das 
Unfassbare 9.15 X-Factor: Das 
Unfassbare 10.15 X-Factor: Das 
Unfassbare 11.15 Hartz und 
herzlich – Tag für Tag Benz-Ba-
racken. Doku-Soap. Missgeschi-
cke und andere Katastrophen 
13.15 Hartz und herzlich – Tag 
für Tag Benz-Baracken. Doku-
Soap. Corona überschattet alles 
15.15 B Hartz und herz-

lich – Tag für Tag Benz-
Baracken Doku-Soap 
Finanzielle Sorgen 
Gedrückte Stimmung in 
den Benz-Baracken: Jo-
hann ist verstorben. Der 
gebürtige Pole war  
nur 54 Jahre alt.

17.15 B Mein neuer Alter 
Doku-Soap. Amischlitten 
für US-Car Fan

18.15 B GRIP – Das  
Motormagazin

11.05 Criminal Intent – Verbre-
chen im Visier. Krimiserie 17.00 
auto mobil 18.10 Wilkes Welt – 
Ohne Plan zum Traumhaus. 
Doku-Soap 19.10 Beat the Box. 
Show 20.15 Grill den Henssler. 
Show. Jury: Ali Güngörmüs. 
Kandidaten: Amiaz Habtu, 
Vera Int-Veen, Götz Alsmann 
23.40 Prominent!. Magazin 
0.20 Medical Detectives – Ge-
heimnisse der Gerichtsmedizin. 
Dokumentationsreihe. Tod im 
Schlafzimmer / Tödliche Nähe

16.00 Rundschau 16.15 Unser 
Land 16.45 Alpen-Donau-Adria 
17.15 Schuhbecks Küchen-
kabarett 17.45 Frankenschau 
18.30 Rundschau 18.45 
Bergauf, bergab 19.15 Unter 
unserem Himmel 20.00 Ta-
gesschau 20.15 BR Heimat – 
Zsammg’spuit im Inntal 21.45 
Blickpunkt Sport 23.00 Rund-
schau Sonntags-Magazin 23.15 
Grünwald Freitagscomedy 0.00 
Nicht mit mir, Liebling. TV-
Komödie, D 2012. Mit U. Karven 

16.15 Brad Binder: Becoming 
33 17.20 Abfahrt entlang der 
Hochfeiler Nordwand 17.25 
Hubertusjagd 18.00 Servus 
Nachrichten 18.05 Heimat Ster-
ne 19.05 Gepflückt, gepresst, 
gemahlen 19.45 Hoagascht 
20.10 Servus Wetter 20.15 
Hubert und Staller 21.15 Mei-
berger – Im Kopf des Täters 
22.15 Der Wegscheider 22.20 
Corona-Quartett 23.10 P.M. 
Wissen 0.10 Morgan Freeman: 
Mysterien des Weltalls 

17.00 ^ Die Kamine von Green 
Knowe. Abenteuerfilm, GB 
2009. Mit Maggie Smith 18.30 
Umzug eines Gefängnisses 
19.00 heute 19.10 NZZ Format 
19.40 Schätze der Welt – Erbe 
der Menschheit spezial 20.00 
Tagesschau 20.15 Herren. TV-
Tragikomödie, D 2019 21.45 
Das Unwort. TV-Tragikomödie, 
D 2020 23.10 ̂  22 Kugeln – Die 
Rache des Profis. Thriller, F 2010 
1.00 Mitteldeutschland von 
oben. Dokumentationsreihe 

12.10 Terra X 12.55 Terra X 
13.40 Terra X 14.25 Terra 
X 15.10 Terra X 15.50 Ter-
ra X 16.35 Terra X 17.20 Die 
Schwarzwaldklinik 18.05 Die 
Schwarzwaldklinik 18.50 Die 
Schwarzwaldklinik 19.30 Die 
Schwarzwaldklinik 20.15 Ein 
starkes Team: Tödliches Schwei-
gen. Kriminalfilm, D 2011 21.45 
Stralsund: Blutige Fährte. Kri-
minalfilm, D 2012 23.15 heute-
show 23.45 ZDF Magazin Royale 
0.15 Late Night Alter 

20.15 B J I Tatort: Die 
Ferien des Monsieur 
Murot Kriminalfilm, D 
2020. Mit Ulrich Tukur

21.45 B J I Brokenwood – 
Mord in Neuseeland: 
Benzin im Blut Kriminal-
film, NZ 2016

23.15 J I Tagesthemen
23.35 B J I ttt – titel, 

thesen, temperamente 
U.a.: Für eine bessere 
Zukunft – der Dokfilm 
„Morgen gehört uns“

 0.05 B J I Druckfrisch 

20.15 B J I Katie Fforde: 
Für immer Mama TV-
Romanze, D 2020 
Mit Rebecca Immanuel, 
Alexander Wipprecht

21.45 B J heute-journal
22.15 C B J I Vienna 

Blood: Königin der 
Nacht Kriminalfilm, GB 
2019. Mit Matthew Be-
ard, Juergen Maurer

23.45 B J I ZDF-History
 0.30 B I Bericht vom Par-

teitag von Bündnis 90/
Die Grünen in Berlin 

20.15 B J I Graubünden – 
Wo die Schweiz den 
Himmel berührt Doku-
mentarfilm, D 2020

21.45 J I Sportschau – Bun-
desliga am Sonntag 

22.05 J I SWR Sport
22.50 B J I Die Pierre  

M. Krause Show 
23.20 B J I Walulis Woche 
23.50 B J I Die Carolin 

Kebekus Show
 0.35 ̂  Winter’s Bone  

Sozialdrama, USA 2010 
Mit Jennifer Lawrence

20.15 B J The Voice of 
Germany Show. Battle 
(5/5). Moderation: Thore 
Schölermann, Annema-
rie Carpendale

23.00 B Luke! Die  
Greatnightshow

 1.40 Die Martina-Hill-Show
 2.05 B Rabenmütter Show
 2.25 33 völlig verrückte Clips
 2.50 33 völlig verrückte Clips
 3.15 B Auf Streife –  

Die Spezialisten
 4.00 B Auf Streife –  

Die Spezialisten

20.15 ̂  C B J Fifty Shades 
of Grey – Befreite Lust 
Erotikfilm, USA 2018. Mit 
Dakota Johnson, Jamie 
Dornan, Eric Johnson. 
Regie: James Foley

22.20 Fifty Shades of Grey und 
die Wirklichkeit Doku-
mentarfilm, D 2017

23.45 ̂  C B J Fifty Shades 
of Grey – Befreite Lust 
Erotikfilm, USA 2018

 1.50 Fifty Shades of Grey und 
die Wirklichkeit Doku-
mentarfilm, D 2017

20.15 ̂  B J Solo: A Star 
Wars Story Sci-Fi-Film, 
USA 2018. Mit Alden 
Ehrenreich, Woody Har-
relson, Emilia Clarke  
Regie: Ron Howard

23.00 ̂  The Amazing Spider-
Man Actionfilm, USA 
2012. Mit A. Garfield

 1.30 ̂  J Immortal – Die 
Rückkehr der Götter 
Mysterythriller, F/I/GB 
2004. Mit Linda Hardy, 
Thomas Kretschmann, 
Charlotte Rampling

13.25 Onneli und Anneli im 
Winter. TV-Familienfilm, FIN 
2015. Mit Aava Merikanto, Lilja 
Lehto, Anna-Leena Sipilä. Re-
gie: Saara Cantell 14.45 Mirette 
ermittelt 15.05 Horseland, die 
Pferderanch 15.50 Lassie 16.35 
Anna und die wilden Tiere 
17.00 1, 2 oder 3 17.25 The Gar-
field Show 18.00 Ein Fall für die 
Erdmännchen 18.15 Edgar, das 
Super-Karibu 18.35 Elefantas-
tisch! 18.47 Baumhaus 18.50 
Sandmann 19.00 Yakari 

6.15 Die Stunde des Höchsten 
7.00 Dauerwerbesendung 9.00 
Dauerwerbesendung 10.30 
Hour of Power 11.30 Dauerwer-
besendung 13.30 Dauerwer-
besendung 15.05 Sheherazade 
15.30 Die glorreichen Sieben 
16.30 Moby Dick 18.25 Moby 
Dick 20.15 Die Nebel von Ava-
lon. TV-Fantasyfilm, USA/D/
CZ 2001 22.05 Die Nebel von 
Avalon. TV-Fantasyfilm, USA/D/
CZ 2001 0.15 Moby Dick 1.55 
Dauerwerbesendung 

Brokenwood – Mord in Neusee-
land: Benzin im Blut
Shepherd (Neill Rea) und Sims 
(Fern Sutherland) müssen den 
rätselhaften Tod eines Einbre-
chers in eine Autowerkstatt für 
Oldtimer aufklären.

Katie Fforde: Für immer Mama
Helen Carter (Rebecca Imma-
nuel) will ihr Medizinstudium 
wieder aufnehmen, das sie ab-
brechen musste, als sie schwan-
ger wurde. Doch ihr Sohn Louis 
schießt quer.

Graubünden – Wo die Schweiz 
den Himmel berührt
Graubünden ist der größte Kan-
ton der Schweiz. Mit 2100 Me-
tern Durchschnittshöhe über-
trifft er andere Alpenregionen 
(Foto: Dischmatal bei Davos). 

The Voice of Germany
Es geht in eine neue Runde der 
Battles. Den Coaches (Foto) fällt 
die Entscheidung nicht leicht, 
welches ihrer Teammitglieder 
sie rauswählen. Nur der „Steal 
Deal“ kann sie dann noch retten.

Fifty Shades of Grey und die 
Wirklichkeit
In der Doku zum Spielfilm wird 
das Phänomen der Bücher und 
der darauf basierenden Spiel-
filme mit Hintergründen und 
Fakten beleuchtet (Foto: Szene).

Immortal – Die Rückkehr der 
Götter
Um seine Unsterblichkeit zu ret-
ten, muss sich der altägyptische 
Gott Horus mit einem menschli-
chen Körper vereinigen. Hierfür 
wählt er Jill (Linda Hardy).

Kriminalfilm TV-Romanze20.15 Dokumentarfilm Show20.15 Dokumentarfilm22.20 20.15 Mysterythriller1.30 

14.40 Das Auge Afrikas. Do-
kumentarfilm, D 2019 16.15 
Leonardo da Vinci und die 
Flora-Büste 17.10 Twist 17.40 
Rachmaninow – Klang einer 
russischen Seele 18.25 Zu Tisch 
... 18.55 Karambolage 19.10 
Arte Journal 19.30 GEO Repor-
tage 20.15 ^ Der fremde Sohn. 
Drama, USA 2008 22.30 Frank 
Lloyd Wright: Der Phoenix aus 
der Asche 23.25 Drum Stories 
0.20 Ercole Amante. Oper von 
Francesco Cavalli, F 2019

Dokumentationsreihe20.15 Komödie20.15 

PS Perlen – Make-Up & Motoröl
Alex (Foto) soll in zwei Wochen 
die ganze Innenausstattung ei-
nes Lkw-Führerhauses neu be-
ledern. Auch bei Tanja rennt die 
Zeit: Einer ihrer Stammkunden 
hat gleich drei Aufträge für sie.

Das ist das Ende
Alles beginnt mit einer Party im 
Haus von James Franco, die jäh 
unterbrochen wird. Denn James, 
Jay Baruchel (r.) und Seth Rogen 
(l.) werden Zeugen von katastro-
phalen Ereignissen.

20.15 B PS Perlen – Make-Up 
& Motoröl Dokureihe

22.20 B Abenteuer Leben am 
Sonntag Magazin

 0.20 B Achtung Abzocke – 
Wie ehrlich arbeitet 
Deutschland?

 2.00 B J Without a Trace
 2.10 B Achtung Kontrolle! 

Wir kümmern uns drum
 2.45 B J Without a Trace
 3.20 B Achtung Kontrolle! 

Wir kümmern uns drum
 3.25 B J Without a Trace
 4.05 B J Without a Trace

20.15 ̂  C B Das ist das 
Ende Komödie, USA 2013 
Mit James Franco, Jonah 
Hill, Seth Rogen. Regie: 
Evan Goldberg

22.05 ̂  C B What happe-
ned to Monday? Sci-Fi-
Film, USA/GB/F/B 2017 
Mit Noomi Rapace

 0.35 ̂  C B Das Bourne-
Ultimatum Actionfilm, 
USA/D/F/E 2007. Mit 
Matt Damon, Julia Stiles, 
David Strathairn. Regie: 
Paul Greengrass

21.45 

Das Fernsehprogramm am Sonntag
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Sportsfreund des Tages

Toon Gerbrands
Es ist ja nicht mehr neu, dass Mario Götze 
beim PSV Eindhoven kickt, seit Oktober 
macht der deutsche WM-Held von 2014 
auf Eredivisie-Legionär – und begeistert 
den PSV-Anhang wie die Funktionäre des 
Clubs gleichermaßen. Auch Toon Gerb-
rands  freut sich jeden Tag aufs Neue über
diesen Coup, weil der Herr Götze aus
Deutschland ja sogar ablösefrei zu haben
war. Nun hat der Generaldirektor des PSV 
zugegeben, dass er von der Verpflichtung 
ziemlich überrascht worden ist. 

An dem Tag, als Mario Götze nach Eind-
hoven schneite, ahnte Gerbrands morgens
um 10 Uhr offenbar noch nicht, dass der
Profi überhaupt ein Thema im Club war.
John de Jong, der Fußballdirektor des nie-
derländischen Erstligisten, war am frühen 
Morgen  in sein Büro gekommen und hatte
berichtet, dass er und PSV-Trainer Roger 
Schmidt  über Götze gesprochen hätten.
„Wir haben nicht viel Geld, biete ihm mal 
was“, entgegnete Gerbrands fast beiläu-
fig, weil er nicht mit der Verpflichtung
rechnete.  „Um 12 Uhr kam John zurück 
und erklärte, dass Götze es tun würde“, 
berichtete Gerbrands, der verwundert war
und fragte, ob Götze verstanden hätte,
dass  das Gehalt von sechs Millionen Euro
nicht für ein, sondern für zwei Jahre gelte.
„Ich habe dann mit dem Aufsichtsrat tele-
foniert, der genauso reagierte. Ist es der
Götze, den wir kennen?“, erzählte Gerb-
rands. Der Generaldirektor des PSV sollte 
zweimal nachdenken, wenn ihm  ein Tho-
mas Müller aus Deutschland zu einem 
Schnäppchenpreis angeboten wird. In 
Nordhessen in der Verbandsliga kickt ein
Mittelstürmer mit diesem Namen  beim  SV 
Kaufungen 07.  (jük)

Verrückte Vögel  und ein großer Titel 
Der damalige U-17-Trainer Hansi Kleitsch erinnert  sich an den Spieler Sebastian Hoeneß beim VfB.

STUTTGART. Die erste Begegnung     von Hansi 
Kleitsch mit  Sebastian Hoeneß? Sie geht zu-
rück, als der  heutige Trainer des Fußball-
Bundesligisten 1899 Hoffenheim noch in der 
U 15 des TSV Grötzingen stürmte. „Da war 
einer mit bunten Haaren, der richtig gut ki-
cken konnte“,   erinnert sich Kleitsch an das 
Jugendspiel in Kirchheim.  Zwei Jahre spä-
ter, in der U 17 beim VfB Stuttgart, trainierte 
Kleitsch dann Hoeneß selbst. Der  Höhe-
punkt: der Gewinn der deutschen B-Jugend-
Meisterschaft 1999. Im Finale in Stuttgart 
gab’s ein 3:1 gegen den BVB.  Hoeneß stürmte, 
bis ihn Adduktorenprobleme bremsten. 
Dann kam in der 70. Minute Kevin Kuranyi. 
Die Tore schossen andere: Tobias Rathgeb, 
Felix Luz und Sandro Villani.  

Die schrille Frisur hatte Hoeneß  längst ab-
gelegt. „Er war zusammen  mit Andi Hinkel, 
Michael Fink oder Tobi Rathgeb mit  der se-
riöseste  unter diesen verrückten Vögeln“, er-
zählt Kleitsch  mit einem Schmunzeln über 
das Team, in dem   neben Kuranyi auch  ande-
re  Spieler  mit Hang zum Laisser-faire stan-
den –  wie    Luz, Villani, Marvin Braun oder 
Torsten Smolcic.   Als Strafmaßnahme  lief 
Kleitsch einmal vorneweg    mit der Mann-
schaft vom Clubgelände bis zum Haupt-

Von Jürgen Frey

TSG Hoffenheim – VfB

Trotz Weltreise – 
Gonzalez soll spielen

STUTTGART. Er hat eine Länderspiel-
Weltreise mit Partien in  Argentinien und 
Peru in den Knochen – und dennoch dürfte 
der Stürmer Nicolas Gonzalez an diesem 
Samstag (15.30 Uhr) im Bundesliga-Spiel 
bei der TSG Hoffenheim unter dem Motto 
„So weit die Füße tragen“ in der Startelf 
des VfB Stuttgart stehen.  

Hierfür gibt es zwei Gründe: Zunächst 
ist da der Lauf, den der 22-Jährige aktuell 
hat. So traf Gonzalez zuletzt jeweils per
Elfmeter bei dem 1:1 auf Schalke sowie 
dem 2:2 gegen Frankfurt in der Bundesli-
ga, ehe er in der WM-Qualifikation der Ar-
gentinier gegen Paraguay (1:1) sowie in 
Peru (2:0) zwei der drei Tore für die Albice-
leste erzielte. Zudem fehlt es  VfB-Trainer 
Pellegrino Matarazzo an Alternativen im 
Sturmzentrum: Hamadi Al Ghaddioui ist
verletzt – und Sasa Kalajdzic ist wie Gon-
zalez nach seiner Länderspielreise auch 
erst seit Freitag wieder zurück beim VfB. 

„Wir werden eine Truppe ins Rennen 
schicken, die richtig Gas gibt“, sagt der
Trainer Pellegrino Matarazzo   trotz der 
Tatsache, dass die Länderspielwoche samt 
Corona-Tests und freiwilliger Isolation
für die Spieler Borna Sosa und Darko 
Churlinov auch bei den Stuttgartern eini-
ges durcheinandergewirbelt hat.

Aufgrund von acht Corona-Fällen ge-
hen allerdings die Hoffenheimer personell
geschwächt in die Partie. Um in der Ab-
wehr bei hohen Bällen präsenter zu sein 
als zuletzt, wird Waldemar Anton beim
VfB anstelle von Atakan Karazor in der
Mitte der Dreierkette erwartet.  (hh)

Seit fünf Bundesliga-Auswärtsspielen ist der 
VfB Stuttgart bei der TSG Hoffenheim sieglos. Am 
17. Februar gewann der VfB zuletzt  mit 1:0 durch ein 
Kopfballtor  von Martin Harnik nach drei Minuten. 
Trainer der Stuttgarter war damals Bruno Labbadia, 
Hoffenheim wurde von Marco Kurz gecoacht. 

Baumann
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Bebou Kramaric
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Endo

Anton Stenzel

Kobel

bahnhof und wieder zurück:   „Ich hab mich 
nicht einmal umgedreht und am Ende nur 
gesagt, wenn ihr nicht mitzieht, könnt ihr 
das öfter haben“, erzählt Kleitsch und hängt 
noch eine Anekdote dran: Vor einem  DM-
Viertelfinalspiel in Nürnberg stellte man 
fest, dass kein Arzt für die Mitreise organi-
siert wurde.  Für den damaligen Jugendchef 
Frieder Schrof offenbar kein Problem: „Die-
ses  überhebliche  Team  braucht keinen Arzt, 

Ein Bild aus dem Jahr 1999: Sebastian Hoeneß 
(Mitte) als B-Junior beim VfB Foto: Baumann

befand  Herr Schrof“, berichtet Kleitsch.  
Damit kein falscher Verdacht aufkommt: 

Von Hoeneß kann der Talentschmied  nur 
Gutes berichten.  „Er ist ein intelligenter 
Bursche, der damals schon eine vorbildliche 
Einstellung mitbrachte und sehr zielorien-
tiert war.“  Als sein Vater Dieter als Manager  
zur Hertha   weiterzog, ging Sohnemann Se-
bastian mit nach Berlin. Der Kontakt zu 

Kleitsch riss nie ab. Weder in der Zeit von 
Hoeneß  als Nachwuchscoach bei RB Leipzig 
(2014 bis 2017) noch in der Phase beim FC 
Bayern (2017 bis 2020) – und natürlich erst 
recht nicht jetzt bei der TSG 1899 Hoffen-
heim.  Dort ist das Fachwissen von Kleitsch 
seit 2013 gefragt – seit eineinhalb Jahren 
wieder als Scout für die Profimannschaft. 
„Corona-bedingt sehen wir uns in letzter 
Zeit eher selten“, sagt der 68-Jährige, der 
aber vor dem  baden-württembergischen 
Bundesliga-Derby  an diesem Samstag 
(15.30 Uhr)  gegen den VfB  sicher ist:  „Dieses 
Spiel ist schon etwas Besonderes  für Sebas-
tian.“ Es bringt die  Erinnerung zurück an 
verrückte Vögel und einen großen Titel. 

Der Kontakt zwischen Hoeneß 

und Kleitsch riss nie ab. 

Millionen Euro werden die Hoffenheimer 
Eigengewächse taxiert – nur beim FC Bay-
ern (116 Millionen) und Borussia Dortmund 
(44 Millionen) liegt dieser Wert noch höher. 

Beim VfB hingegen liegt es schon eine 
ganze Weile  zurück, dass sich Talente aus 
dem eigenen Stall in der  Profimannschaft 
durchsetzen konnten. Zwar sind auch im 
Stuttgarter Kader dieser Saison sieben 
Eigengewächse gelistet (Marktwert: 6,8 Mil-
lionen), doch zählen dazu neben dem inzwi-
schen 30 Jahre alten Daniel Didavi auch der 
zur zweiten Mannschaft versetzte Holger 

Matarazzos Rückkehr voller Emotionen
Der Cheftrainer des VfB Stuttgart gastiert mit seiner Mannschaft an diesem Samstag erstmals bei der TSG 1899 Hoffenheim  –   
jenem Club, bei dem er sich das Rüstzeug für seinen rasanten Aufstieg zum Bundesliga-Coach geholt hat.

Champions League

Relegation

Bundesliga

Abstieg

Europa League

Bayern München – Werder Bremen 15.30
Mönchengladbach – FC Augsburg 15.30
FC Schalke 04 – VfL Wolfsburg 15.30
Arminia Bielefeld – Bayer Leverkusen 15.30
1899 Hoffenheim – VfB Stuttgart 15.30
Eintracht Frankfurt – RB Leipzig 18.30
Hertha BSC – Borussia Dortmund 20.30
SC Freiburg – FSV Mainz 05 So.,  15.30
1. FC Köln – 1. FC Union Berlin So., 18.00

1. Bayern München 7 6 0 1 27:11 18
2. RB Leipzig 7 5 1 1 15:4 16
3. Borussia Dortmund 7 5 0 2 15:5 15
4. Bayer Leverkusen 7 4 3 0 14:8 15
5. 1. FC Union Berlin 7 3 3 1 16:7 12
6. VfL Wolfsburg 7 2 5 0 7:5 11
7. Mönchengladbach 7 3 2 2 12:12 11
8. VfB Stuttgart 7 2 4 1 13:9 10
9. Werder Bremen 7 2 4 1 9:9 10

10. FC Augsburg 7 3 1 3 9:10 10
11. Eintracht Frankfurt 7 2 4 1 10:12 10
12. Hertha BSC 7 2 1 4 13:13 7
13. 1899 Hoffenheim 7 2 1 4 11:12 7
14. SC Freiburg 7 1 3 3 8:16 6
15. Arminia Bielefeld 7 1 1 5 4:15 4
16. 1. FC Köln 7 0 3 4 7:12 3
17. FC Schalke 04 7 0 3 4 5:22 3
18. FSV Mainz 05 7 0 1 6 7:20 1

Experten für den 
Profifußball aus-
zubilden“. 

Auch Mataraz-
zo hat dazu beige-
tragen, dass die 

TSG in der Nachwuchsarbeit zu den führen-
den Clubs in Deutschland gehört. Sieben 
selbst ausgebildete Spieler stehen derzeit im 
Profikader, darunter die inzwischen gestan-
denen Bundesliga-Spieler Stefan Posch (23), 
Dennis Geiger (22) und Christoph Baum-
gartner (21). Auf einen Marktwert von 37 

Kurzpässe

VfB-Profi Lilian Egloff ist nach 
seinem Anriss des Syndesmosebandes be-
reits seit vier Wochen zurück im Training. 
Dennoch ist das 18-jährige Eigengewächs 
noch etwas entfernt von größeren Aufgaben. 
„Lilian muss erst einmal fit werden“, sagt 
der VfB-Trainer Pellegrino Matarazzo: „Er 
ist noch nicht in der Lage, über eine längere 
Spielzeit mit Volldampf zu gehen. Daran 
arbeitet er aktuell.“

Sebastian Rudy verpasst aufgrund seiner 
Corona-Infektion samt Quarantäne das 
Duell mit dem Ex-Club VfB. Mit 231 Einsät-
zen ist er  der Hoffenheimer Bundesliga-Re-
kordspieler. (StN) 

Badstuber und Philipp Förster, denen bei 
anderen Clubs der Durchbruch gelang. 

Die Rückbesinnung auf die Ausbil-
dung und Förderung der eigenen Ta-
lente hat der VfB schon vor Aus-
bruch der Corona-Krise und der da-
mit verbundenen Finanznot propa-
giert. Auch deshalb fiel bei der Su-
che nach einem Nachfolger von Tim 
Walter die Wahl des Sportdirektors 

Sven Mislintat zur allgemeinen 
Überraschung   auf den Nachwuchsex-

perten aus Hoffenheim, der zuvor  nie ein 
Erwachsenenteam trainiert hatte. Mislin-

tat ist es auch gewesen, der  im vergangenen 
Mai, noch ehe die Bundesliga-Rückkehr 

feststand, gegen 
einige Wider-
stände Mata-
razzos  vor-
zeitige Ver-

tragsverlän-
gerung bis 

2022 durch-
drückte. 
Denn: „Rino 
macht sei-

nen Job zu 100 
Prozent. Er hat 

den Hunger, diesen Verein er-
folgreicher zu machen.“

An Matarazzo liegt es nun, nicht nur den 
VfB insgesamt, sondern auch die eigenen Ta-
lente nach vorne zu bringen, allen voran Lili-
an Egloff (18). Dass der Coach bereit ist, auf 
die Jugend zu setzen, daran gibt es längst 
keinen Zweifel mehr. Unter ihm haben die 
von außen geholten Silas Wamangituka (21), 
Mateo Klimowicz (20), Roberto Massimo 
(20), Tanguy Coulibaly (19) oder Darko 
Churlinov (20) gewaltige Entwicklungs-
sprünge gemacht. 

Es soll erst der Anfang sein, für die jungen 
Spieler, aber auch den Trainer selbst. „Sehr 
dankbar“ ist  Matarazzo für die zweieinhalb 
Jahre in Hoffenheim – und denkt bei der 
Rückkehr dennoch nicht daran, die Punkte 
im Kraichgau zu lassen.

STUTTGART. Wie wird es sich wohl anfühlen, 
wenn der Mannschaftsbus am Samstagmit-
tag von der Dietmar-Hopp-Straße neben der 
Autobahn  nach links abbiegt auf den reser-
vierten Gästeparkplatz, wenn sich die Türen 
öffnen und die letzten Meter in die Stadion-
katakomben zu Fuß zurückzulegen sind, 
wenn ihm auf dem Weg in die Kabine ver-
traute Menschen begegnen  und  auf die 
Schultern klopfen? Pellegrino Matarazzo 
weiß es  nicht so genau. Er ist sehr gespannt 
darauf und geht fest davon aus, dass es „ein 
schönes Gefühl“ sein wird.

Die Rückkehr eines Trainers an seine alte 
Wirkungsstätte gilt im Fußball  immer als 
besonderes Ereignis  –  für Pellegrino Ma-
tarazzo (42) aber ist es viel mehr. Das Du-
ell mit der TSG 1899 Hoffenheim an die-
sem Samstag (15.30 Uhr) dürfte sein 
emotionalstes Spiel werden, seit er An-
fang dieses Jahres aus dem Kraichgau 
nach  Stuttgart wechselte, um beim VfB 
das Amt des Chefcoachs  zu übernehmen.

 Das hat mehrere Gründe: Zum einen  
wurde er in Hoffenheim nicht mit Schimpf 
und Schande rausgeworfen, sondern in al-
len Ehren verabschiedet. Zum anderen ist 
das 3000-Einwohner-Städtchen Wiesen-
bach, keine 20 Kilometer  von der Arena ent-
fernt, noch immer die Heimat seiner Familie, 
seiner Frau und des elfjährigen Sohnes Leo-
poldo. Und vor allem war es die TSG,  bei er 
den entscheidenden   Feinschliff erhielt, um 
aus einem unbekannten Nachwuchscoach 
ohne jegliche Profi-Erfahrung zu einem 
Bundesliga-Trainer zu werden, dessen An-
sehen  von Woche zu Woche wächst.

Nach elf Jahren in unterschiedlichsten 
Funktionen beim 1. FC Nürnberg war 
Matarazzo im Sommer 2017 in die Nach-
wuchsabteilung der TSG Hoffenheim 
gewechselt. „Irgendwann muss man 
raus, sein Wissen testen, Vergleiche zie-
hen, lernen und wachsen“, so erinnert 
er sich und sagt: „Das war ein sehr 
wichtiger Schritt in meiner Laufbahn 
– der genau richtige Schritt auf dem 
Weg zum VfB. Ich habe versucht, so 
viel wie möglich aufzusaugen.“

Wie zuvor in Nürnberg übernahm 
Matarazzo auch in Hoffenheim je-
den Job, den er kriegen konnte. Der 
Zwei-Meter-Mann begann als 
Trainer der U 17 und wurde schon 
nach einem halben Jahr zu den 
Profis befördert, als Assistent von 
Julian Nagelsmann. „Der ist so 
groß, der kann aus der 
Dachrinne trinken“, 
witzelte Nagelsmann 
über seinen früheren 
Zimmernachbarn bei 
der Fußballlehrer-
Ausbildung – und 
wusste gleichzeitig, 
dass sein neuer Co-
Trainer nicht allein 
durch die Körpergrö-
ße auffällt, sondern 
vor allem durch 
„Fachwissen und So-
zialkompetenz“.

Auch unter Nagels-
manns Nachfolger 
Alfred Schreuder 
blieb Matarazzo zu-
nächst Assistenztrai-
ner, ehe ihm TSG-
Sportdirektor Ale-
xander Rosen die Auf-
gabe übertrug, als Nachwuchskoordinator 
die Verzahnung zwischen Jugend und Profis 
zu optimieren und den Übergang nach oben 
noch reibungsloser zu gestalten. Den Wech-
sel zum VfB wertete Rosen später  als „weite-
ren Beleg für die Arbeit der TSG, über die 
Akademie nicht nur Spieler, sondern auch 

Von Marko Schumacher

Chefcoach Julian Nagelsmann (knieend, mittlerweile bei RB Leipzig tä-
tig) beförderte Pellegrino Matarazzo   Anfang 2018  zum Co-Trainer des 
Hoffenheimer Profiteams. Foto: imago/Nordphoto

Seit Januar 2020 ist   Matarazzo VfB-Trainer und 

führte das Team zum  Wiederaufstieg in die 

Bundesliga. Foto:  Baumann

Im Sommer 2017 kam  Matarazzo  nach  Hoffen-heim und war zunächst  U-17-Coach  (mit Assis-tent Adem Karaca) Foto: imago/Peter Franz
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Tendenz ihrer Leistungskurve war eher wie-
der rückläufig.

Neuer Winter, neues Glück? So will Lena 
Dürr die Corona-Saison angehen. Ange-
kommen im letzten Karrieredrittel möchte
sie sich und der Skiwelt noch einmal etwas
beweisen. Der Riesenslalom-Auftakt in Söl-
den ging zwar  mächtig daneben, so schafften
es Dürr und ihre drei DSV-Kolleginnen nicht 
einmal in den zweiten Durchgang. Doch im
Slalom soll jetzt alles anders werden. „Der
Hang und die Bedingungen in Levi liegen
mir. Auch ist es immer ein spezielles Gefühl 
in Finnland, weil es dort oben im hohen Nor-
den erst spät hell und schon wieder früh
dunkel wird“, sagt Lena Dürr, die in dem fin-
nischen Skiort zuletzt die respektablen Plät-
ze zwölf, sechs und zehn belegte. „In Levi 
macht es mir richtig Spaß“, sagt sie.

Auch der Ex-Rennläufer Fritz Dopfer, der 
erst im März 2020 seine Karriere beendete,
wird mit großer Spannung  verfolgen, ob sei-
ner Lebenspartnerin in diesem Winter end-
lich der  letzte Schritt oder sogar das ganz
große Ding gelingt.   In einem hochwertigen
Einzelrennen mal aufs Stockerl zu fahren 
oder zu gewinnen, das wird von ihr   schon seit  
vielen Jahren erwartet. Ski fahren kann sie.  
Jetzt muss sich  Lena Dürr aber auch mal be-
lohnen. 

Schafft Lena Dürr den letzten Schritt?
Die talentierte Slalomläuferin ist oft unter den besten zehn gewesen – aber im Einzel nur einmal auf dem Stockerl.

STUTTGART. Lena Dürr? Wer war das noch 
gleich? Aber klar, die deutsche Skirennläu-
ferin ist immer noch dabei  –  Experten unter 
den Skifans kennen sie natürlich. An diesem 
Samstag wird im finnischen Levi der erste 
Slalom des Weltcup-Winters absolviert, und 
deshalb präsentiert sich die gebürtige 
Münchnerin mit ihrem sympathisch-fre-
chen Lächeln per Videokonferenz aus dem 
Trainingsort Sölden bei bester Laune. „Ich 
weiß, was ich zu tun habe“, sagt Lena Dürr 
vor den beiden Levi-Rennen, „und das ver-
suche ich dann auch abzurufen.“

Was etwas ungriffig klingt, meint nichts 
anderes als das: Lena Dürr will Gas geben. 
Das ist einerseits erfreulich, doch anderer-
seits muss man auch sagen: Hätte sie das in 
ihrer Karriere öfter getan, wäre sie mehr in 
den Vordergrund gerückt. Nun gerät die 
Frau, die sonst eher unterhalb der Wahrneh-
mungsschwelle mitwirkte, in die erste Reihe, 
ob sie will oder nicht. Die Riesenslalom-
Olympiasiegerin Viktoria Rebensburg hat 
aufgehört, ebenso wie Dürrs langjährige 
Slalom-Kollegin Christina Ackermann. Mit 
ihren 29 Jahren ist Lena Dürr nun sozusagen 
der alte Hase im Frauenteam und damit ge-
fühlt auch eine Art Frontfigur.

Von Dominik Ignée

Sie persönlich . . .
Ich finde mit der Aussicht, Weihnachten nur 
im engsten Familienkreis feiern zu können, 
aber kurz darauf eine WM mit 32 Ländern in 
Ägypten auszutragen, ist die Frage nach der 
Vertretbarkeit angebracht. Meine  Meinung 
ist zudem, dass wir ganz deutlich darüber 
nachdenken müssen, alle internationalen 
Großveranstaltungen um ein Jahr nach hin-
ten zu verschieben. Warum sollte die WM in 
Ägypten nicht erst 2022 stattfinden?

Die Antwort wissen Sie selbst.
Natürlich geht es immer ums Geld. Aber 
wirtschaftlichen Zwängen unterliegen wir 
alle. Es geht auch darum, Kompromisse ein-
zugehen. Und in diesem Zusammenhang bin 
ich  dafür,  dass eine WM und EM wie im Fuß-
ball jeweils nur alle vier Jahre stattfindet. 

Sie haben den Gewinn der ersten deutschen 
Meisterschaft 2018 als Trainer der SG als Ihre 
persönliche  Mount-Everest-Besteigung be-
zeichnet. Gibt es eine Steigerung?
Wenn wir es schaffen, alle Vereine durch 
diese Pandemie zu bringen, und wir wieder 
in vollen Hallen spielen können, dann wür-
de ich das mit einer weiteren Mount-Eve-
rest-Besteigung gleichsetzen. Es geht in 
dieser Saison wirklich um viel, viel mehr als 
Platz eins, zwei oder drei. Es geht darum, 
dass die Sportart, die wir so lieben, am Le-
ben bleibt.

„WM sollte verlegt werden“
Maik Machulla, der Trainer der SG Flensburg-Handewitt, schlägt vor dem Duell mit den Stuttgarter 
Handballern eine Verschiebung   aller internationalen Großverstaltungen um ein Jahr vor. 

Jogi  Bitter  wird wohl 
weiter fehlen 
STUTTGART. Das Testergebnis vom vergan-
genen Donnerstag war erneut positiv.  Nun 
hoffen Jogi Bitter und der Handball-Bun-
desligist TVB Stuttgart, dass der  am Freitag
erneut durchgeführte  Corona-Test  am   
Samstag ein anderes Resultat bringt. Nur bei
einem negativen Testergebnis könnte Bitter
an diesem Sonntag doch noch den   Charter-
flieger  zum Spiel in Flensburg  besteigen.
Anpfiff ist um 13.30 Uhr.  „Wir gehen nicht
davon aus, dass Jogi spielt“, sagte Trainer 
Jürgen Schweikardt.  Fehlt Bitter, wird  es 
wieder auf eine gute Form von Primoz Prost 
ankommen. Da Finn Hummel aufgrund sei-
ner Polizei-Ausbildung nicht trainieren
konnte, wird voraussichtlich  Sebastian Ri-
ca-Kovac als zweiter Mann dabei sein. Der 
kroatische U-19-Nationalkeeper teilt sich 
bei den A-Junioren und auch in der zweiten
Mannschaft die Spielzeit mit Hummel. Qua-
rantäne-bedingt nicht zur Verfügung steht
Nick Lehmann, der ein Zweifachspielrecht 
bei der  SG BBM Bietigheim besitzt.  (jüf)

Kurz berichtet

Beckenbauer stützt Löw 
MÜNCHEN. Franz Beckenbauer hat dem 
Deutschen Fußball-Bund (DFB) geraten, 
trotz der 0:6-Schlappe der Nationalelf in 
Spanien in der Nations League Bundestrai-
ner Joachim Löw vorerst im Amt zu belas-
sen. „Solche Ausfälle gibt es doch zum 
Glück nur ganz selten. Natürlich soll Jogi 
weitermachen und die EM angehen“, sagte 
der DFB-Ehrenspielführer der „Bild“. Den 
kompletten Verzicht von Löw auf die drei 
Routiniers Jerome Boateng, Mats Hummels 
und Thomas Müller sieht Beckenbauer 
allerdings kritisch: „Es gibt ein Führungs-
problem auf dem Platz. Du brauchst Lea-
der gerade dann, wenn es nicht läuft.“ (sid)

WM-Stadien auf gutem Weg
DOHA. Zwei Jahre vor der  Eröffnung der 
Fußball-Weltmeisterschaft am 21. Novem-
ber 2022 sind 90 Prozent der Infrastruktur 
im Gastgeberland Katar fertiggestellt. Das 
teilte der Weltverband Fifa mit. Bereits 
jetzt  in Nutzung sind die drei Stadien Kha-
lifa International, al-Janoub und Educa-
tion City.  (dpa)

Frisch Auf weiter mit Rebmann
GÖPPINGEN.  Frisch Auf Göppingen hat den  
am Saisonende auslaufenden Vertrag mit 
Daniel Rebmann  (26) verlängert. Der Tor-
wart bleibt dem Handball-Bundesligisten 
nun bis mindestens 2023 erhalten. (StN)

Ovtcharov unterliegt Toptalent
ZHENGZHOU. Tischtennis-Nationalspieler 
Dimitrij Ovtcharov ist bei den ITTF Finals 
im Achtelfinale gegen Toptalent Lin Yun-
Ju aus Taiwan ausgeschieden. Deutsch-
lands bester Profi unterlag  beim mit 
500 000 US-Dollar dotierten Turnier im 
chinesischen Zhengzhou dem 19-Jährigen 
trotz 2:1-Führung mit 2:4 Sätzen. Mit dem 
gleichen Ergebnis verlor   Petrissa Solja in 
ihrem Viertelfinale gegen die  chinesische  
Weltranglistenerste Chen Meng. (dpa)

Steelers verlieren zuhause
BIETIGHEIM. Eishockey-Zweitligist Bietig-
heim Steelers hat im sechsten Saisonspiel 
die dritte Niederlage kassiert und sein 
Heimspiel gegen die Lausitzer Füchse mit 
3:5 (1:2, 2:1, 0:2) verloren. Die Tore für die 
Steelers erzielten Riley Shenn, Matt 
McKnight und Max Renner. Ihr nächstes 
Spiel bestreiten die Bietigheimer am Sonn-
tag (17 Uhr), ebenfalls in der  Egetrans-Are-
na, gegen die Löwen Frankfurt. (sid)

Maik Machulla führte Flensburg 2018 und 2019 zur deutschen Handball-Meisterschaft. Foto:  Baumann

Hobbykoch und Dokustar 

¡ Stationen Maik Machulla wurde am 9.  
Januar 1977 in Greifswald/DDR  geboren. Als 
Rückraumspieler war er für den SC Magde-
burg, die SG Hameln, HSG Nordhorn, HSG  
und ASV Ahlen-Hamm sowie die SG Flens-
burg-Handewitt am Ball. Er absolvierte 
zwölf Länderspiele für Deutschland.  Seine 
Stationen als Trainer: HSG Nordhorn, ASV 
Hamm-Westfalen, seit 2012 bei der  SG 
Flensburg-Handewitt, bis 2017 als Co-Trai-
ner, seit 2017 als Cheftrainer.

¡  Erfolge  Als Trainer holte er 2018 erstmals 
nach 14 Jahren wieder eine deutsche Meis-
terschaft nach Flensburg. 2019 gelang 
unter  seiner  Regie die Titelverteidigung. 

¡  Privates  Verheiratet mit Dorit, Trauzeuge 
ist sein  Freund und ehemaliger Chefcoach 
Ljubomir Vranjes.   Machulla hat zwei  Kin-
der,  Alva (16) und Avid  (11). Seine Hobbys  
sind kochen und lesen. 

¡  Film  Machulla ist der Star  einer Doku  über 
die SG, die in einer sechsteiligen Serie auf 
Amazon Prime zu sehen ist.  Die Filme-
macher von „Inside SG Flensburg-Hande-
witt“ haben den Club durch die historische 
Corona-Saison  2019/20 begleitet, die mit 
dem Abbruch endete. (jüf)

Ob sie das auch so sieht? Lena Dürr weicht 
der Frage elegant aus. „Für mich ändert sich 
nichts“, sagt sie im Hinblick auf den Rück-
tritt von Rebensburg. Die Berührungspunk-
te seien mit der Riesenslalom-Spezialistin 
ohnehin nicht groß gewesen, warum sollte 
sie also in deren Rolle als Nummer eins 
schlüpfen. „Mir fehlt eher die Tina“, sagt sie 
und meint damit Christina Ackermann, die 
ihrerseits wie Dürr mit dem Slalom 
besser zurechtkam als mit dem Rie-
sentorlauf. Im Slalom-Bereich ha-
be sie dagegen mit Rebensburg ja  
nie etwas zu tun gehabt, sagt Le-
na Dürr.

Im Jahr 2008 gab die Bayerin  
bereits ihre  Weltcup-Debüt. Als 
im Prinzip hochveranlagt einge-
stufte Slalomläuferin fiel sie aber 
vor allem dadurch auf, nie richtig den 
letzten Sprung nach vorne gemacht zu 
haben. Eine Podest-Anwärterin war Lena 
Dürr nie. 19-mal landete sie in den Top Ten, 
das ist sehr ordentlich, und damit gehörte sie 
oft auch zu den besten Technikerinnen der 
Welt – aber eben nicht zu den allerbesten. Bei 
Lena Dürr ist der Knoten nie wirklich ge-
platzt. Gleiches galt für ihre langjährige Sla-
lom-Freundin Christina Ackermann, die 
unter ihrem Mädchennamen Geiger den 

Großteil ihrer Karriere bestritten hatte. „Da 
müsste von beiden mehr kommen“, so laute-
te ein Standardzitat aus dem Trainerstab des 
Deutschen Ski-Verbandes (DSV).

Nur einmal stand Lena Dürr so richtig im 
Rampenlicht. 2013 war das, in Moskau. In 
der russischen Hauptstadt gewann sie ihr 
einziges Weltcup-Rennen, allerdings  nur 
einen  als minderwertig eingestuften City-

Event. Im selben Winter holte sie dann noch 
mit Mannschaftsbronze bei der WM in 
Schladming ihre einzige Großveranstal-
tungsmedaille und wurde im Slalom-Welt-
cup gute Elfte. Doch nach diesem starken 
Winter verpasste sie die Qualifikation für 
die Winterspiele 2014 in Sotschi. Aus ihrer 
besten Saison konnte Lena Dürr keine Kraft 
ziehen für den Sprung nach ganz oben. Die 

„Es ist  immer ein spezielles 
Gefühl in Finnland, weil es 
dort  spät hell und  wieder 
früh  dunkel wird.“

Lena Dürr,
Ski-Rennläuferin
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STUTTGART. Der TVB Stuttgart hat sich in 
der Bundesliga Respekt erarbeitet. Das zei-
gen vor dem Spiel an diesem  Sonntag (13.30 
Uhr) bei der SG Flensburg-Handewitt die 
Aussagen von SG-Coach Maik Machulla. 

 Herr Machulla, schön, dass ein viel beschäftig-
ter Coach eines Champions-League-Clubs vor 
dem Bundesliga-Spitzenspiel Zeit findet. Oder 
ist es das nicht?
Doch, natürlich ist es ein Spitzenspiel. Wir 
spielen gegen den Tabellendritten.

Hätten Sie das für möglich gehalten?
Nein, das hätte keiner für möglich gehalten. 
Aber der TVB   steht völlig zu Recht  dort oben. 
Das Team  spielt einen tollen Handball. Wenn 
man in Magdeburg gewinnt und  Leipzig und 
Hannover keine Chance lässt, dann hat das 
auch nichts mehr mit Zufall zu tun.

Sondern?
Dann ist das  ein Produkt guter Arbeit, die 
Jürgen Schweikardt leistet. In diesem Team 
ist voller Leidenschaft jeder für den anderen 
da. Dieser glänzende Start gibt zudem viel 
Rückenwind und Selbstvertrauen.

Haben Teams, die nicht international gefor-
dert sind, in dieser von der Pandemie gepräg-
ten Saison mehr Chancen zu überraschen?
Nein, nicht zwingend. Wir sind die Belas-
tung durch die Champions League seit Jah-
ren gewohnt und wollen auch in diesem 
Rhythmus spielen. Der TVB   konnte sich 
schon  in den vergangenen Jahren immer 
komplett auf die Liga konzentrieren. Mir 
scheint vielmehr der fehlende Heimvorteil 
eine Chance für die Kleinen zu sein. Nehmen 
Sie den SC Magdeburg: Der hätte mit einer 
vollen Halle doch noch keine drei Heimnie-
derlagen auf dem Konto.

Aber die Auslandsreisen sind doch für Sie in 
Corona-Zeiten beschwerlicher.
Natürlich haben wir eine sehr  hohe körperli-
che und vor allem mentale Belastung. Egal, 
ob wir in Paris, Skopje oder Porto spielen: 
Um das Infektionsrisiko so gering wie mög-
lich zu halten, sind die Spiele  jetzt immer 
Ein-Tages-Trips. Rein in die Chartermaschi-
ne, in die Halle, spielen – und wieder heim. 
Der Vorteil: Die Spieler sind dabei immer im 
Verantwortungsbereich unseres Vereins.

In ihren Nationalmannschaften waren die 
Spieler das nicht. Prompt hat das Konzept 
nicht mehr funktioniert. Und die  Stimmen der 
Spieler werden lauter, dass eine WM und die  
Infektionslage aus gesundheitlicher Sicht nur 
schwer zusammenpassen.
Und ich bleibe dabei, dass die Aussagen der 

Spieler zeigen, dass sie intelligent sind. Sie 
sind eben nicht nur Handballer, sondern ha-
ben auch Verantwortung für sich und ihre 
Familien.

Wie ist Ihre Meinung?
Zunächst mal wird die Bundesliga ihrer Ver-
antwortung gerecht. Es wird ohne Fans ge-
spielt. Die Hygienekonzepte der Vereine ge-
hen bisher komplett auf. Wenn wir aber die 
Spieler aus unserem Verantwortungsbereich 
geben, wird es schwierig. In jedem Land 
herrscht ein anderes Hygieneverständnis. 
Am Ende werden die Clubs die Leidtragen-
den sein. Es muss also entschieden werden, 
ob man bereit ist, dieses Risiko einzugehen.

Von Jürgen Frey

„Ich bin auch   dafür,  dass eine WM 
und   EM wie im Fußball  nur alle vier 
Jahre über die Bühne geht.“ 

Ergebnisse und Tabellen

Toto-Lotto

Eurojackpot vom Freitag, 20. Nov. 2020

5 aus 50: 18 20 34 49 50
2 aus 10: 7 8

(Ohne Gewähr)

F U S S B A L L

3. Liga
MSV Duisburg – SC Verl 0:4
1860 München – KFC Uerdingen 05 14.00
Hallescher FC – 1. FC Kaiserslautern 14.00
1. FC Saarbrücken – Wehen Wiesbaden 14.00
FC Hansa Rostock – Dynamo Dresden 14.00
FSV Zwickau – SV Waldhof Mannheim 14.00
SV Meppen – Türkgücü München  abges.
VfB Lübeck – Bayern München II So., 13.00
SpVgg Unterhaching – FC Viktoria Köln So., 14.00
FC Ingolstadt 04 – 1. FC Magdeburg So., 15.00

1. 1. FC Saarbrücken 10 7 1 2 19:9 22
2. 1860 München 10 5 2 3 21:12 17
3. FC Ingolstadt 10 5 2 3 14:12 17
4. SC Verl 9 5 1 3 18:10 16
5. FC Hansa Rostock 9 4 4 1 15:9 16
6. Türkgücü München 9 4 4 1 17:13 16
7. Dynamo Dresden 10 5 1 4 11:10 16
8. FC Viktoria Köln 10 5 1 4 14:16 16
9. Wehen Wiesbaden 10 4 3 3 16:13 15

10. KFC Uerdingen 10 4 2 4 10:12 14
11. SV Waldhof Mannheim 9 3 4 2 19:15 13
12. Bayern München II 9 3 3 3 15:13 12
13. VfB Lübeck 10 3 2 5 13:16 11
14. Hallescher FC 9 3 2 4 11:18 11
15. FSV Zwickau 9 3 1 5 11:13 10
16. 1. FC Kaiserslautern 10 1 6 3 9:13 9
17. SpVgg Unterhaching 8 3 0 5 7:11 9
18. MSV Duisburg 11 2 3 6 10:19 9
19. 1. FC Magdeburg 10 2 2 6 10:18 8
20. SV Meppen 8 2 0 6 9:17 6

Bundesliga Frauen, 10. Spieltag: VfL Wolfsburg – Ein-
tracht Frankfurt 3:0.

B A S K E T B A L L

Euroleague,  Vorrunde, 10. Spieltag: Alba  Berlin – Zenit 
St. Petersburg 66:73.

E I S H O C K E Y

Magentasport-Cup, 3. Spieltag: Grizzlys  Wolfsburg – 
Fischtown Pinguins  Bremerhaven 2:3.

DEL 2: Löwen Frankfurt – Ravensburg Towerstars 5:2, 
Kassel Huskies – Dresdner Eislöwen 4:1, Bietigheim 
Steelers – Lausitzer Füchse 3:5, Crimmitschau – Tölzer 
Löwen n.P. 4:5, Heilbronner Falken – EHC Freiburg 4:7. 

1. Ravensburg Towerstars 5 22:12 11
2. EV Landshut 4 21:15 11
3. EHC Freiburg 5 18:13 9
4. Bietigheim Steelers 6 23:20 9
5. Kassel Huskies 5 14:13 8
6. Lausitzer Füchse 5 17:18 8
7. Löwen Frankfurt 5 15:15 7
8. Tölzer Löwen 4 16:16 6
9. Eispiraten Crimmitschau 5 17:18 6

10. Bad Nauheim 3 11:13 5
11. Dresdner Eislöwen 6 12:24 5
12. ESV Kaufbeuren 3 15:14 4
13. Bayreuth Tigers 2 4:6 2
14. Heilbronner Falken 4 12:20 2

H A N D B A L L

2. Liga: TV Hüttenberg – TuS N-Lübbecke 24:32. 

1. Dessau-Rosslau 8 212:205 12:4
2. VfL Gummersbach 6 175:155 10:2
3. ASV Hamm-Westfalen 7 179:168 10:4
4. HSV Hamburg 5 147:134 8:2
5. VfL Lübeck-Schwartau 6 155:142 8:4
6. TuS N-Lübbecke 5 140:127 7:3
7. Bayer Dormagen 5 137:129 7:3
8. TuS Ferndorf 4 110:101 6:2
9. EHV Aue 4 110:106 6:2

10. DJK Rimpar Wölfe 6 148:137 6:6
11. Wilhelmshavener HV 6 163:164 6:6
12. ThSV Eisenach 7 181:196 6:8
13. Elbflorenz Dresden 6 171:166 5:7
14. TV Großwallstadt 6 168:173 4:8
15. TV Hüttenberg 8 211:232 3:13
16. SG BBM Bietigheim 3 74:74 2:4
17. HSG Konstanz 6 153:179 2:10
18. TV Emsdetten 7 166:184 2:12
19. TuS Fürstenfeldbruck 7 190:218 2:12

T E N N I S

ATP Finals in London/Großbritannien,  Vorrunde: Ra-
fael Nadal (Spanien) –  Stefanos Tsitsipas (Griechenland) 
6:4, 4:6, 6:2; Novak Djokovic (Serbien) – Alexander Zverev 
(Hamburg) 6:3, 7:6 (7:4).

T I S C H T E N N I S

World Tour in Zhengzhou/China:
Männer, Einzel, Achtelfinale: Lin Yun-Ju (Taiwan) –  Di-
mitrij Ovtcharov (Orenburg/Russland) 4:2 (8:11, 11:3, 
4:11, 11:9, 11:6, 12:10); Lin Gaoyuan (China) –  Koki Niwa 
(Japan) 4:0 (11:9, 11:3, 11:4, 11:9).
Viertelfinale: Fan Zhendong (China) –  Hugo Calderano 
(Brasilien) 4:1 (11:6, 13:11, 11:7, 9:11, 11:9); Ma Long 
(China) –  Mattias Falck (Schweden) 4:2 (11:5, 7:11, 5:11, 
11:6, 11:9, 13:11); Xu Xin (China) –  Lin Yun-Ju (Taiwan) 4:2 
(11:7, 11:8, 9:11, 7:11, 11:2, 11:3), Lin Gaoyuan (China) –  
Jang Woojin (Südkorea).

Frauen, Einzel, Achtelfinale: Cheng I-Ching (Taiwan) –  
Adriana Diaz (Puerto Rico) 4:1 (9:11, 11:4, 12:10, 11:5, 
13:11); Mima Ito (Japan) –  Doo Hoi Kem (Hongkong) 4:1 
(13:11, 6:11, 11:6, 11:5, 11:6).
Viertelfinale: Chen Meng (China) –  Petrissa Solja (Berlin) 
4:2 (9:11, 10:12, 11:5, 11:5, 11:8, 11:6); Sun Yingsha (Chi-
na) –  Suh Hyowon (Südkorea) 4:2 (10:12, 11:6, 8:11, 11:3, 
13:11, 11:5); Wang Manyu (China) –   Cheng I-Ching (Tai-
wan) 4:1 (11:7, 11:7, 9:11, 11:6, 11:6); Mima Ito (Japan) –  
Wang Yidi (China) 4:3 (6:11, 11:8, 11:13, 11:4, 11:7, 7:11, 
11:5).

E I S K U N S T L A U F

Grand Prix in Moskau/Russland:
Männer, Einzel, Stand nach 1 von 2 Durchgängen: 1. 
Moris Kwitelaschwili (Georgien) 99,56 Pkt.; 2. Peter Gu-
mennik (Russland) 96,26; 3. Michail Koljada (Russland) 
93,34; 4. Makar Ignatow (Russland) 91,82; 5. Dmitri Alijew 
(Russland) 89,62; 6. Andrej Mosalew (Russland) 86,01; 7. 
Ewgeni Semenenko (Russland) 83,42; 8. Roman Sawosin 
(Russland) 82,35; 9. Vladimir Litvintsev (Aserbaidschan) 
81,55; 10. Ilja Jablokow (Russland) 79,15.
Eistanz, Stand nach 1 von 2 Durchgängen: 1. Viktoria Si-
nizina/Nikita Kazalapow (Russland) 91,13 Pkt.; 2. Tiffany 
Zagorski/Jonathan Guerreiro (Russland) 84,46; 3. Anastasia 
Skoptkowa/Kirill Aleschin (Russland) 79,75; 4. Annabelle 
Morotsow/Andrei Bagin (Russland) 76,21; 5. Elisaweta 
Chudaiberdiewa/Egor Basin (Russland) 76,10; 6. Alexandra 
Nasarowa/Maxim Nikitin (Ukraine) 74,86.
Frauen, Einzel, Stand nach 1 von 2 Durchgängen: 1. Ale-
na Kostornaia (Russland) 78,84 Pkt.; 2. Elisaweta Tuktami-
schewa (Russland) 74,70; 3. Alexandra Trusowa (Russland) 
70,81; 4. Anastasiia Guliakowa (Russland) 70,07; 5. Elisa-
weta Nugumanowa (Russland) 68,47; 6. Sofia Samoduro-
wa (Russland) 68,01; 7. Wiktoriia Safonowa (Weißruss-
land) 64,25; 8. Ekaterina Ryabowa (Aserbaidschan) 58,58.
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Sport im TV

SAMSTAG
ARD: 13.00-17.50 Uhr: Sportschau: Bob: Weltcup in Sigul-
da/Lettland, Zweier Männer; ca. 14.10 Uhr: Ski alpin: Welt-
cup-Slalom der Frauen in Levi/Finnland, 2. Lauf; ca. 15.50 
Uhr: Skispringen: Weltcup der Männer in Wisla/Polen, 
Team. – 18.00-19.57 Uhr: Sportschau: u.a. Fußball, Bun-
desliga.
ZDF: 23.00-0.25 Uhr: das aktuelle Sportstudio. 
Sport 1: 15.55-18.00 Uhr: Volleyball: Bundesliga Frauen, 
7. Spieltag, VC Wiesbaden –  SSC Palmberg Schwerin. – 
18.00-20.00 Uhr: Basketball: Bundesliga Männer, 3. Spiel-
tag, EWE Baskets Oldenburg –  Fraport Skyliners. – 20.00-
0.00 Uhr: Darts: Grand Slam in Coventry/England, 2. Run-
de.
Eurosport: 10.05-11.15 Uhr und 13.05-14.15 Uhr: Ski al-
pin: Weltcup-Slalom  der Frauen in Levi/Finnland, 1. und 2. 
Lauf. – 15.50-17.55 Uhr: Skispringen: Weltcup der Männer 
in Wisla/Polen, Team. – 19.45-23.30 Uhr: Snooker: 
Northern Ireland Open in Milton Keynes/England, Halbfi-
nale.
Servus TV: 13.25-17.00 Uhr: Motorrad: Großer Preis von 
Portugal, 15. WM-Lauf  in Portimao,  Qualifikation aller Klas-
sen. 
ProSieben Maxx: 17.45-22.00 Uhr: Football: NCAA, 12. 
Spieltag, Clemson Tigers –  Florida State Seminoles.
BR: 14.00-15.55 Uhr: Fußball: 3. Liga, 11. Spieltag, 1860 
München –  KFC Uerdingen.
SWR: 14.00-16.00 Uhr: Fußball: 3. Liga, 11. Spieltag, 1. FC 
Saarbrücken –  Wehen Wiesbaden.
NDR: 14.00-16.00 Uhr: Fußball: 3. Liga, 11. Spieltag, Han-
sa Rostock –  Dynamo Dresden.
MDR: 14.00-116.00 Uhr: Fußball, 3. Liga, 11. Spieltag.

SONNTAG
ARD: 13.15-17.59 Uhr: Sportschau: Ski alpin: Weltcup-
Slalom  der Frauen in Levi/Finnland, 2. Lauf; ca. 15.15 Uhr: 
Bob: Weltcup in Sigulda/Lettland, Zweier Männer, 2. Lauf; 
ca. 15.50 Uhr: Skispringen: Weltcup der Männer in Wisla/
Polen, Einzel. – 18.30-19.20 Uhr: Sportschau. 
ZDF: 17.10-17.55 Uhr: Sportreportage. 
Sport 1: 15.00-18.00 Uhr und 20.45-23.45 Uhr: Darts: 
Grand Slam in Coventry/England, Viertelfinals.
Eurosport: 10.05-11.15 Uhr und 13.05-14.15 Uhr: Ski al-
pin: Weltcup-Slalom der Frauen in Levi/Finnland. – 15.50-
17.45 Uhr: Skispringen: Weltcup der Männer in Wisla/
Polen, Einzel. – 19.45-23.00 Uhr: Snooker: Northern Ire-
land Open in Milton Keynes/England, Finale.
Servus TV: 11.20-16.15 Uhr: Großer Preis von Portugal, 
15. WM-Lauf  in Portimao,  Rennen aller Klassen. 
ProSieben Maxx: 18.55-1.45 Uhr: Football: NFL, 11. 
Spieltag, Atlanta Falcons  –  New Orleans Saints und Green 
Bay Packers –  Indianapolis Colts.
SWR: 22.05-22.50 Uhr: Sport im Dritten: Studiogast: Karl-
heinz Förster (EM 1980, Viezweltmeister1982/86).  

Zverev verpasst 
Halbfinale bei 
der Tennis-WM
Die deutsche Nummer eins 
unterliegt Novak Djokovic  3:6, 6:7.

LONDON. Alexander Zverev beendet ein 
kompliziertes Tennis-Jahr ohne die er-
hoffte Chance auf das Endspiel bei den
ATP Finals. Nach einem Fehlstart verlor 
Deutschlands bester Tennisspieler am
Freitag in London das entscheidende 
Gruppenspiel gegen den serbischen Welt-
ranglisten-Ersten Novak Djokovic 3:6, 6:7 
(4:7) und verpasste damit das Halbfinale.
„Ich habe sehr schlecht angefangen. Wenn 
man die ersten drei Spiele wegnimmt, fand 
ich, dass ich eigentlich ein gutes Match ge-
spielt habe und auch Chancen hatte“, bi-
lanzierte Zverev: „Ich habe gutes Tennis
gezeigt nach 0:3.“

2018 hatte der Weltranglisten-Siebte
mit einem Finalerfolg gegen Djokovic bei 
der inoffiziellen Tennis-WM seinen größ-
ten Titel gefeiert, nun 
blieben die angepeil-
ten sportlichen positi-
ven Schlagzeilen zum 
Saisonabschluss nach 
den Turbulenzen der 
vergangenen Wochen 
aus. Für seine bessere 
Leistung im zweiten 
Satz belohnte sich 
Zverev nicht mit dem 
Satzausgleich. Den-
noch war der 23-Jäh-
rige mit seinem Jahr sportlich sehr zufrie-
den, mit einem Lachen bilanzierte er: „Aus
meinem Jahr kann man eigentlich einen
Film machen.“ So viel habe er erlebt. Für
Zverev steht nun Urlaub an, er kündigte 
eine Reise auf die Malediven an. 

 „Novak hat unglaublich gut aufge-
schlagen, das war sehr schwierig. Ein paar
Punkte haben den Satz entschieden“, sag-
te Zverev. Zum Auftakt des Saisonab-
schlusses der Topstars hatte Zverev klar
gegen Medwedew verloren – der Sieg
gegen Diego Schwartzman war zu wenig 
für den Halbfinal-Einzug.

Der fünfmalige Sieger Djokovic spielt 
dagegen an diesem Samstag gegen den ös-
terreichischen US-Open-Sieger Dominic 
Thiem um den Einzug ins Endspiel. Im an-
deren Halbfinale treffen der spanische 
Weltranglisten-Zweite Rafael Nadal und
der formstarke Russe Daniil Medwedew 
aufeinander. Wie für Zverev war für das 
deutsche Doppel Kevin Krawietz und
Andreas Mies das Turnier bereits am Don-
nerstag nach der Gruppenphase
vorbei. (dpa)

Zverev
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er habe, so sagen es alle, die ihn beim BVB be-
gleiten über die Jahre, einen Torabschluss, 
der seinesgleichen suche. Moukoko ist  in al-
len Altersklassen unterfordert, er spielt sei-
ne Kontrahenten im Jugendbereich in 
Grund und Boden – weshalb früh Zweifel 
aufkommen an seinem Alter. Ist der wirklich 
so jung, so heißt es   schnell nicht mehr nur 
hinter vorgehaltener Hand. Erst eine soge-
nannte Nachbeurkundung auf dem Stan-
desamt in Hamburg-Harburg  2016 räumt 
am Ende auch alle juristischen Zweifel aus.

Was also macht so ein jahrelanger Wirbel 
mit einem jungen Menschen? Und wie kann 
Moukoko der Typ bleiben, von dem sämtli-
che Verantwortliche  in der BVB-Jugendab-
teilung schwärmen? Geerdet sei er, sagen  et-
wa alle Coaches Moukokos. Bodenständig. 
Und niemals abgehoben.  Sprich: ganz nor-
mal. Die Hilfsbereitschaft  und der Teamge-
danke fielen auf.  Und was die famosen Ab-
schlüsse angeht – da haben sie sich beim BVB 
irgendwann nicht mehr  gewundert. Denn 
wenn jemand über Jahre hinweg bei dieser 
Begabung noch so viele Extraschichten ein-
lege nach den Einheiten wie Moukoko, dann 
seien diese traumwandlerisch sicheren  Tor-
schüsse kein Wunder mehr, hieß es.

Seit Juli dieses Jahres trainiert Moukoko 
bei den Profis mit. Und konnte offenbar, um 

es defensiv auszudrücken, sofort mithalten. 
An diesem Samstag nun beginnt nach dem 
16. Geburtstag die Bundesliga-Zeitrech-
nung. Und es beginnt eine neue Herausfor-
derung  –  auch für den Kopf. Längst hat Mou-
koko einen Ausrüstervertrag mit Nike in der 
Tasche, längst wird er mit Lobhudeleien um-
schmeichelt. Längst sind die Erwartungen 
riesig. Kann ein junger Mann das alles ver-
kraften? Solche Dinge können Menschen, 
erst recht jungen Heranwachsenden, ja den 
Kopf verdrehen. Sie können sie  sogar in eine 
Parallelwelt abdriften lassen. 

Und überhaupt: Wenn man nur noch als 
Wunderkind und als der Beste dargestellt 
wird – was passiert, wenn man das plötzlich 
bei den Profis nicht mehr ist? Was passiert 
mit Moukoko, wenn es bald  Rückschläge ge-
ben sollte, kommt er damit klar? Auch cha-
rakterlich warten auf ihn  große Herausfor-
derungen. Beim BVB  aber sehen sie ihr Top-
talent aufgrund seiner Bodenständigkeit 
und des reifen Charakters dafür gewappnet.

Julian Nagelsmann, Trainer des Liga-
Konkurrenten RB Leipzig, vertritt da über-
geordnet und mit Blick auf Moukoko eine 
andere Meinung: „Wenn ich Spieler noch 
früher hochziehe, dann sind sie noch früher 
unter Druck. Ich kann mir nicht  vorstellen, 
dass das für die Entwicklung super ist.“

Youssoufa Moukoko hat in drei 
U-19-Spielen dieser Saison zehn  
Tore erzielt  – mit erst  15 Jahren. 
Seit Freitag ist er 16 und damit 
nun auch für die BVB-Profis in 
der Bundesliga spielberechtigt.   
Foto: imago/Maik Hölter

Das Supertalent entert die große Bühne
Das Ausnahmetalent Youssoufa Moukoko von Borussia Dortmund steht nach seinem 16. Geburtstag vor dem Debüt in der Bundesliga. 
Die Vorschusslorbeeren und der Rummel um den Angreifer sind gewaltig – kann der junge Mann auf dem Boden bleiben? 

Jüngste Erstliga-Debütanten

¡ Top Ten In Youssoufa Moukoko steht der 
nächste Hochbegabte aus der Talent-
schmiede von Borussia Dortmund vor 
seinem Bundesliga-Debüt. Er dürfte Nuri 
Sahin als jüngsten Spieler der Ligage-
schichte ablösen.

¡ 1. Nuri Sahin  war exakt 16 Jahre, 11 Monate 
und 1 Tag alt, als er am 6. August 2005 
erstmals für Borussia Dortmund in der 
Bundesliga auflief. Nach vielen Jahren 
beim BVB und Stopps bei Real Madrid und 
Liverpool spielt der Mittelfeldspieler  inzwi-
schen, gut 15 Jahre später, für Antalyaspor 
in der Türkei.

¡ 2. Yann Aurel Bisseck  stand am 26. No-
vember 2017 im Alter von nur 16 Jahren, 11 
Monaten und 28 Tagen bei seinem Profi-
debüt sogar in der Startelf des 1. FC Köln. 
Danach folgten allerdings bisher nur zwei 
weitere Kurzeinsätze in der Bundesliga, 
derzeit ist der Innenverteidiger an Vitoria 
Guimaraes (Portugal) ausgeliehen. 

¡ 3. Florian Wirtz  stammt ebenfalls aus der 
Talentschmiede des 1. FC Köln, debütierte 
jedoch für Bayer Leverkusen mit gerade 
einmal 17 Jahren und 15 Tagen. Die Kölner 
hatten nach eigenen Angaben „alles ver-
sucht“, um das Toptalent zu halten, doch 
Wirtz entschied sich im vergangenen Win-
ter für den Wechsel zum rheinischen Riva-
len. 

¡ 4.  Fast drei Jahrzehnte lang war Frankfurts 
Jürgen Friedl  der jüngste Profi der Bun-
desliga-Geschichte. Am 20. März 1976 
stand Friedl mit 17 Jahren und 26 Tagen 
erstmals zwischen den Pfosten der Ein-
tracht. 

¡ 5. Ibrahim Tanko  galt am 24. September 
1994 bei seinem ersten Bundesliga-Einsatz 
mit 17 Jahren und 61 Tagen als Versprechen 
für die Zukunft von Borussia Dortmund, 
der ganz große Durchbruch blieb aller-
dings aus. 

¡ 6.  Giovanni Reyna  von Borussia Dort-
mund debütierte am 18. Januar 2020 in der 
Bundesliga mit exakt 17 Jahren und 66 
Tagen. Das Potenzial des US-Boys ist riesig, 
mittlerweile gehört der Mittelfeldspieler 
fast zu den Etablierten beim BVB – am 
Freitag wurde sein Vertrag vorzeitig bis 
2025 verlängert.

¡ 7.  In Jude Bellingham  debütierte im 
September ein neues BVB-Juwel im Alter 
von 17 Jahren, zwei Monaten und 21 Tagen. 
Die Dienste des Engländers waren den 
Dortmundern im Sommer rund 23 Millio-
nen Euro wert.

¡ 8.  Josha Vagnoman  war bei seinem De-
büt für den Hamburger SV am 10. März 
2018 gerade einmal 17 Jahre, 2 Monate und 
27 Tage alt. Ein Jahr später erhielt er die 
Fritz-Walter-Medaille in Silber und gilt als 
großer Hoffnungsträger an der Elbe. 

¡ 9. Simon Asta  debütierte für den FC Augs-
burg am 12. Mai 2018. Seine Premiere 
gegen den SC Freiburg bestritt der Verteidi-
ger mit 17 Jahren, 3 Monaten und 17 Tagen. 

¡ 10.  Am 8. Februar feierte Maximilian 
Beier  mit 17 Jahren, 3 Monaten und 22 
Tagen seinen ersten Auftritt in der Bundes-
liga für die TSG Hoffenheim. In dieser 
Saison schaffte es der Angreifer bisher 
nicht in den Kader.  (sid)

STUTTGART/DORTMUND. Die Strategen der 
Medienabteilung von Borussia Dortmund 
geben ihr Bestes, und sie tun dabei Dinge, 
von denen sie wissen, dass sie wohl nichts 
bringen: Kontrolle behalten in einem Hype, 
der kaum kontrollierbar ist. Die Erwar-
tungshaltung nicht  weiter nach oben schie-
ßen lassen, wenn sie  durch die Decke geht. 
Und: den Rummel klein halten, wenn  sich 
schon alles mit doppelten Loopings jauch-
zend im Kreis dreht. Das sind  die Ziele. Die 
der BVB wohl niemals erreichen wird.

Youssoufa Moukoko  soll und darf also 
nichts sagen. Die Borussia lehnt alle Inter-
viewanfragen ab – seit Monaten, seit Wo-
chen, seit Tagen. Der BVB will Ruhe bewah-
ren im Trubel. Und stößt an seine Grenzen.

Am  Freitag wurde der Deutsch-Kameru-
ner Moukoko 16 Jahre alt und darf damit an 
diesem Samstag  im Auswärtsspiel bei Her-
tha BSC (20.30 Uhr) erstmals in der Bundes-
liga ran,  dank der geänderten Regelung der 
Deutschen Fußball-Liga, die das Einstiegs-
alter im Frühjahr herabsetzte.

So weit die Fakten. Und  damit zurück zum 
Spektakel.

 Youssoufa Moukoko  braucht ja vor seinem 
möglichen Profidebüt nichts mehr zu sagen. 
Denn seine Geschichte und das, was da jetzt 
bevorsteht, das ist spektakulär genug. Und 
das, was andere über den Angreifer sagen, 
reicht, um ein Gespür dafür zu bekommen, 
um was für ein Ausnahmetalent es sich da 
handelt. Und dass es für dieses Talent selbst 
wohl nicht einfach werden wird, mit dem 
Hype  klarzukommen. Noch mal zur Erinne-
rung: Moukoko   wurde am Freitag 16 Jahre 
alt –  und darf schon vor seinem ersten mögli-
chen Bundesliga-Spiel  lesen oder hören, 
dass er der Beste ist. Oder es bald sein wird.

„Ich habe in meinem Leben keinen so gu-
ten 15-Jährigen gesehen“, sagt etwa BVB-
Stürmerkollege Erling  Haaland. Der Kame-
runer Samuel Eto’o, einst selbst Stürmer von 
Weltrang, sieht in dem in Kamerun gebore-
nen Moukoko nicht weniger als den „nächs-
ten großen Spieler nach Lionel Messi“. Und 
der Bundestrainer Joachim Löw sagt über 
den  Junioren-Nationalspieler dies: „Er hat 
ein Talent, dem man nicht so oft begegnet.“ 

Wer also ist dieser junge Mann, von dem 
alle schwärmen?

Vor sechs Jahren  kommt Moukoko aus der 
kamerunischen Hauptstadt Jaunde nach 
Hamburg,  wo der Vater lebt.  Zwei Jahre lang 
spielt er  in der Jugend des FC St. Pauli, ehe er 
2016 nach Dortmund wechselt. Und durch-
startet. Der Stürmer dominiert mit 90 Toren 
in 56 Spielen bei den B- und 44 Treffern in 23 
Partien bei den A-Junioren  die Nachwuchs-
Bundesligen. Früh nimmt der Boulevard 
Witterung auf, schnell ist Moukoko wahl-
weise das Jahrhunderttalent oder der Wun-
derstürmer. Der Hype nimmt zu. Rasend. 

Aus sportlicher Sicht bietet Moukoko 
schnell triftige Gründe für den Wirbel um 
ihn. Früh erwirbt sich der Torjäger den Ruf 
einer Tormaschine. Er ist schnell, instinktsi-
cher, technisch versiert, spielintelligent. Und 

„Wenn ich Spieler noch früher 

hochziehe, sind sie früher unter 

Druck. Ich glaube nicht, dass das 

für die Entwicklung super ist.“

Julian Nagelsmann, 
Trainer von RB Leipzig

Von Marco Seliger
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Auch sonntags bieten wir 
unseren Lesern eine  
ausführliche und aktuelle 
Sportberichterstattung. 
Von  6 Uhr an ist unser 
E-Paper online abrufbar  
unter stn.de/we-sport

 Widerstand gegen  den Co-Gastgeber  
des Turniers neben Lettland wächst.

ZÜRICH. Auch von außerhalb des Eisho-
ckeys gibt es Kritik an der geplanten Welt-
meisterschaft mit Belarus als Co-Gastge-
ber. „In Belarus werden seit Wochen ge-
zielt Personen aus dem Sport verfolgt  –  mit 
derzeit über 60 dokumentierten Fällen. 
Gleichzeitig sind die politischen Macht-
haber auch Sportfunktionäre in Personal-
union und verantworten diese Repressa-
lien“, sagte Maximilian Klein,  Repräsen-
tant für internationale Sportpolitik beim 
Verein Athleten Deutschland, der „Frank-
furter Allgemeinen Zeitung“.

Das Turnier ist vom 21. Mai bis 6. Juni in 
Lettland und Belarus geplant. Nach einem 
Expertenbericht wächst  die Skepsis vor 
allem am Umgang mit der Coronavirus-
Pandemie in Belarus. Lettland und Bela-
rus hatten sich mit den Spielorten Riga 
und Minsk gemeinsam beworben und 
2017 knapp vor Finnland den Zuschlag er-
halten. Nach der umstrittenen Wieder-
wahl des belarussischen Machthabers 
Alexander Lukaschenko und den anhal-
tenden Protesten im Land dagegen macht 
die lettische Regierung  Druck und will die 
WM  nicht mehr mit Belarus austragen.

Auch der  Eishockey-Weltverband IIHF 
hat  Zweifel.  „Wir müssen alles dafür tun, 
dass die WM in einem sicheren Umfeld 
stattfinden kann“,  sagte Präsident Rene 
Fasel, der betonte, dass der Verband  alter-
native Pläne in der Hinterhand habe. Eine 
Entscheidung, wo gespielt wird, wird die 
IIHF nach weiterer Analyse bekannt ge-
ben. „Es sind sehr reale und sehr ernste 
Überlegungen“, sagte  Fasel zu einer mög-
lichen Verlegung: „Unter normalen Um-
ständen wäre es unrealistisch, dass Bela-
rus und Lettland gemeinsam eine WM 
ausrichten könnten.“ (dpa/sid)

Wettbewerb der Höhepunkt des Volleyball-
Jahres ist. Zuletzt versammelten sich stets 
mehr als 10 000 Zuschauer in der SAP-Are-
na, die Duelle der Männer und Frauen finden 
nacheinander statt. 2021 wird Allianz MTV 
Stuttgart nicht dabei sein, der erste Titel der 
Saison ist weg. „Klar ist, dass wir ein Team 
zusammengestellt haben, von dem wir viel 
erwarten. Deshalb war dieses Halbfinale für 
uns als Verein eine große Enttäuschung“, 
sagt Kim Renkema, „und wir müssen uns 
schon hinterfragen, warum es uns immer 
wieder passiert, dass sehr, sehr gute Volley-
ballerinnen ausgerechnet in den ganz wich-
tigen Spielen nicht ihre volle Leistung brin-
gen und nicht einfach befreit aufspielen.“

Natürlich haben auch Faktoren zum Aus-
scheiden beigetragen, die nicht oder kaum  
zu beeinflussen sind: der kurzfristige Ausfall 
von Zuspielerin Athina Papafotiou (Waden-
probleme), die Rückenbeschwerden von Li-
bera Roosa Koskelo, der Substanzverlust bei 
einigen Spielerinnen, die sich mit dem Coro-
navirus infiziert hatten. „Manche sind phy-
sisch derzeit nicht mal bei 80 Prozent ihrer 
Leistungsfähigkeit“, sagt Athanasopoulos, 
„aber warum in dem Moment, als es erstmals 
in dieser Saison wirklich zählte, keine gut 
war, müssen wir ganz genau analysieren. Auf 
der anderen Seite benötigt eine Mannschaft 
schwierige Situationen, um sich zu entwi-
ckeln. Nun haben wir eine solche Situation.“

Verbesserungspotenzial, das hat das Spiel
gegen den SC Potsdam gezeigt, gibt es reich-
lich – in der Annahme, im Zuspiel, in der 
Schlagvariabilität, im Blockverhalten. Ak-
tuell fehlt zudem eine Führungsspielerin, die 
andere mitziehen und motivieren kann. „Im
Halbfinale hatten wir keine gute Taktik. Da-
zu kam, dass wir derzeit nicht fit sind, was si-
cher ein Problem ist“, meint Kim Renkema, 
„zugleich waren die Potsdamerinnen viel
aggressiver, sie wollten diesen Sieg mehr. 
Und das darf nicht sein.“

 Zumindest nicht, wenn der Geschichte des  
dreimaligen Pokalsiegers (2011, 2015, 2017) 
bald mal wieder ein erfolgreiches Kapitel 
hinzugefügt werden soll.

Zuspielerin Pia Kästner, Außenangreiferin Michaela Mlejnkova, Mittelblockerin Mira Todorova (v. li.): Im Pokal-Halbfinale gegen den starken SC Potsdam  er-
reichte kaum eine Volleyballerin des favorisierten Bundesliga-Spitzenreiters Allianz MTV Stuttgart ihre Normalform. Foto: Baumann

STUTTGART. Die Stuttgarter Volleyballerin-
nen und der Pokal-Wettbewerb? Das ist 
schon länger keine Erfolgsgeschichte mehr. 
Zuerst scheiterte der klare Favorit im Halb-
finale in eigener Halle am VC Wiesbaden 
(Saison 2017/18), dann folgte die enttäu-
schende Leistung beim 0:3 im Finale gegen 
den SSC Schwerin (2018/19), das nach fünf 
vergebenen Matchbällen  verlorene Endspiel 
gegen Außenseiter Dresdner SC (2019/20) 
und am Donnerstag das bittere 1:3 (20:25, 
19:25, 25:23, 13:25) im Halbfinale in der 
Scharrena gegen den SC Potsdam. „Seit ich 
Cheftrainer bin“, sagte Giannis Athanaso-
poulos, „lastet im Pokal ein Fluch auf uns.“

 Zugleich sagt der Coach allerdings, an sol-
che Mythen nicht zu glauben. Auch Sportdi-
rektorin Kim Renkema und Geschäftsführer 
Aurel Irion halten sich lieber an die Realität. 
Weshalb bei Allianz MTV Stuttgart derzeit 
nicht nur nach Erklärungen für das un-
erwartete Debakel gesucht wird, sondern 
auch klare Worte fallen.

Vor allem Aurel Irion übt deutliche Kritik. 
„Kaum eine Spielerin hatte gegen  Potsdam 
Normalform, wir waren chancenlos. Wie wir 
uns im vierten Satz völlig ohne Kampfgeist 
ergeben haben, war schwach und enttäu-
schend“, meint der Geschäftsführer des 
Bundesliga-Spitzenreiters, der vor allem die 
fehlende Einstellung bemängelt: „Wir hat-
ten kein Feuer auf dem Feld. Mir hat der Sie-
geswille gefehlt – bei den Spielerinnen, aber 
ich will auch einen Trainer, der brennt und 
dies vorlebt. Warum bekommen das andere 
wie Felix Koslowski oder Guillermo Her-
nández in den entscheidenden Spielen hin, 
wir aber nicht?“ Irion betont zwar, dass der 
Verein Athanasopoulos, der 2019 die erste 
Meisterschale nach Stuttgart holte, enorm 
viel zu verdanken habe. Er sagt aber auch: 
„Diese Negativerlebnisse im Pokal, das sind 
schon Dinge, die sich einbrennen.“

Der Frust resultiert auch daraus, dass – in 
normalen Zeiten – der Endspieltag im Cup-

Von Jochen Klingovsky

Aurel Irion ist frustriert: „Diese 
Negativerlebnisse im Pokal sind 
schon Dinge, die sich einbrennen.“

Große Kritik 
an  Eishockey-WM 
2021 in Belarus

Der Frust nach dem Pokal-Aus sitzt tief
Deutliche Niederlage, deutliche Worte: Die Analyse nach dem frustrierenden 1:3 im Halbfinale gegen den SC Potsdam 
fällt bei Volleyball-Bundesligist Allianz MTV Stuttgart schonungslos aus.
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Tipps  

Schmaler GratImmer neue infizierte Profis, dichter Terminka-lender:  Auch das Bundesligaspiel des VfB Stuttgart bei der TSG Hoffenheim leidet unter Corona-Stress

Unsicherer Flug   Der Auftakt des Skisprung-Weltcups in Wisla ist für das deutsche Team    auch ein Sprung in eine Saison mit einigen Unbekannten 

Finaler Aufschlag   DBei den ATP Finals in London werden am Wo-chenende die Sieger gekrönt. Der  russe Daniil Medwedew hat sich als Favorit entpuppt
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Corona-Pandemie mit viel ehrenamtlichem
Engagement für ihr Einzugsgebiet Hilfsplatt-
formen aufgebaut, um gerade für ältere und
besonders gefährdete Mitbürgerinnen und
Mitbürger die Corona-Einschränkungen
bestmöglich abzufedern.

� Die Rems-Zeitung hilft und liefert mit
gemeinsam.remszeitung.de online nicht nur
einen schnellen Überblick über ehrenamtliche
Hilfsangebote, sondern auch eine Übersicht
für Lieferdienste und Abholservice von
Einzelhandel und Gastronomie.

HÜTTEN/TÜRME

SCHWÄBISCH GMÜND
� Samstag und Sonntag: Wanderheim Franz-

Keller-Haus, Kaltes Feld, geschlossen
� Sonntag: TV Weiler, Skihütte, geschlossen

GÖGGINGEN
� Sonntag: Horner Hütte, geschlossen

HEUBACH
� Samstag und Sonntag: Naturfreundehaus

Himmelreich geschlossen; Infos unter
naturfreundehaus-himmelreich.com

LEINZELL
� Sonntag: Skihütte, geschlossen

WALDSTETTEN
� Sonntag: Skihütte ab 9.30 Uhr, geschlossen

AUSSTELLUNGEN

SCHWÄBISCH GMÜND
� Samstag: „Stillleben“ von Sabina Wörner,

Rathaus, zu sehen während der Öffnungszeiten
des Rathauses

� Samstag und Sonntag: Max E. Seiz: Skulpturen,
Handzeichnungen, Grafiken, Galerie Villa Seiz,
Nepperbergstraße 4, geöffnet 14 bis 17 Uhr

ESCHACH
� Samstag und Sonntag: Schwäbisches Bauern-

und Technikmuseum Seifertshofen, Öffnungs-
zeiten unter www.museum-kiemele.de

CORONAVIRUS
� Bei Verdacht auf Ansteckung oder bei

vorhandenen Symptomen den zuständigen
Hausarzt oder den kassenärztlichen Bereit-
schaftsdienst (116 117) kontaktieren.

� Gesundheitsamt Ostalbkreis: Montag bis
Freitag von 8 bis 14 Uhr, Telefon 0 73 61/
5 03-19 00 oder -19 01,
E-Mail: corona@ostalbkreis.de

� Gesundheitsamt Rems-Murr-Kreis: Montag
bis Donnerstag von 8 bis 16 Uhr, Freitag von
8 bis 13 Uhr, Telefon 0 71 51/5 01-30 00,
E-Mail: corona@rems-murr-kreis.de

HILFE FÜR MENSCHEN
� Die Städte und Gemeinden zwischen Wald und

Alb haben während der Anfangsphase der

HINWEIS
� Bitte beachten Sie, dass aufgrund der

aktuellen Entwicklungen, hinsichtlich der
Ausbreitung des Coronavirus, Veranstaltun-
gen und Treffen nicht stattfinden, ebenso
Kinos, Bäder, Hallen oder Veranstaltungsorte
geschlossen sind.

BÜCHEREIEN

SCHWÄBISCH GMÜND

� Samstag: Stadtbibliothek im Amtshaus des
Spitals, geöffnet 10 bis 13 Uhr

� Samstag: Stadtarchiv, Augustinerstraße 3,
geschlossen

� Samstag: A.l.s.o. Bücherwürml, Goethestraße
65, geschlossen

HEUBACH

� Samstag: Stadtbücherei im Schloss,
geöffnet 9 bis 13 Uhr

LORCH

� Samstag: Stadtbücherei, Bürgerhaus
Schillerschule, Schulplatz 3, geschlossen

� Sonntag: POINT, evangelische Gemeinde-
bücherei im evang. Gemeindehaus, geöffnet
10.30 bis 11.30 Uhr

TREFFPUNKTE
Hier nur außergewöhnliche Termine, keine
regelmäßig wiederkehrende Veranstaltungen.

SCHWÄBISCH GMÜND

� Samstag: Touristik und Marketing GmbH,
historische Stadtführung, TP i-Punkt,
Marktplatz, entfällt bis auf weiteres

� Samstag: Montessori-Kindergarten Peter und
Paul, Adventskranz-Verkauf, Postgasse,
9.30 bis 12.30 Uhr

� Sonntag: Montessori-Kindergarten Peter
und Paul, Adventskranz-Verkauf, St.-Peter-
und-Paul-Kirche, 10.15 Uhr

FACHÄRZTLICHE NOTFALLDIENSTE

� Augenärztlicher Notfalldienst: Zentrale
Notrufnummer 116 117

� Kinder- und Jugendärztlicher Notfalldienst:
am Samstag im Ostalbklinikum in Aalen von
9 bis 20 Uhr; am Sonntag und Feiertag in der
Stauferklinik in Mutlangen von 8 bis 20 Uhr,
Telefon 116 117

� Zahnärztlicher Notfalldienst: zu erfragen unter
Telefonnummer 07 11/7 87 77 88 oder Internet:
www.116117.de

� Tierärztlicher Notfalldienst: zu erfragen beim
Haustierarzt

STÖRUNGSDIENSTE

� Telekom: Festnetz, Telefon 0800/3 30 10 00;
Mobilfunk, Telefon 0800/3 30 22 02

� Kabel-BW: Telefon 01806/88 81 50

� e-on: Strom, Telefon 0800/3 41 01 34;
Gas, 0800/3 42 02 34

� Stadtwerke (Wasser, Gas, Strom): Entstördienst,
Telefon 0 71 71/6 03-8 00

� Essingen/Oberkochen: geo, Gasversorgung,
Telefon 0 73 64/89 93

� EnBW: Störung, Stromnetz, Telefon 0 79 61/
93 36-14 01; Gasnetz, Telefon 0 79 61/
93 36-14 02

� Sperr-Notruf (Sperrung von EC- und Kredit-
karten sowie elektronischen Berechtigungen),
Telefon 116 116

� Funkstörung/Empfangsstörungen (Radio- und
Fernsehempfang): Telefon 0 48 21/89 55 55

APOTHEKEN-NOTDIENSTE
� Notdienstfinder: Telefon 0800/0022833

� Schwäbisch Gmünd / Verwaltungsgemein-
schaft Rosenstein / Gschwend:

� Samstag: Johannis-Apotheke, Schwäbisch
Gmünd, Marktplatz 14, Telefon 0 71 71/6 60 36

� Sonntag: Limes-Apotheke, Schwäbisch Gmünd-
Herlikofen, Brainkofer Straße 1, Telefon
0 71 71/8 51 22; Schwaben-Apotheke,
Heubach, Hauptstraße 12, Telefon 0 71 73/
92 91 50

� Lorch:

� Samstag: Uhland-Apotheke, Schorndorf,
Feuerseestraße 13, Telefon 0 71 81/6 30 45

� Sonntag: Hohberg-Apotheke, Plüderhausen,
Hauptstraße 53, Telefon 0 71 81/8 27 27

ÄRZTLICHER NOTDIENST
AM WOCHENENDE
� Samstag, 8 Uhr, bis Montag, 8 Uhr

� Ärztlicher Bereitschaftsdienst
bundesweite Rufnummer 116 117
Internet: www.116117.de

� Versorgung von „Notfallpatienten“ im
Rahmen des ärztlichen Bereitschaftsdienstes
in der Stauferklinik, Wetzgauer Straße 85,
73557 Mutlangen, zusätzliche Öffnungszeiten:
Montag, Dienstag, Donnerstag,
Freitag: 18 bis 22 Uhr; Mittwoch: 13 bis 22 Uhr;
Samstag, Sonntag, Feiertage und
Brückentage: 8 bis 22 Uhr

� Lorch, Lorch-Waldhausen, Plüderhausen,
Urbach
An Wochenenden und Feiertagen sowie zu spä-
ten Abend- und Nachtzeiten erreichen Sie den
ärztlichen Bereitschaftsdienst in der Notfallpra-
xis am Krankenhaus Schorndorf, 0 71 81/6 70

WEITERE NOTFALL-RUFNUMMERN

� Feuerwehr und Unfallrettung: 112

� Krankentransport: 0 71 71/1 92 22

� Polizei-Notruf: 110

� Notruf bei Vergiftungen: 07 61/1 92 40

� Telefon-Seelsorge: evangelisch 0800/
1 11 01 11 oder katholisch 0800/1 11 02 22
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� Bezugspreis monatlich 43,50 Euro einschl. „rtv“,
„Wochenende“ und Trägergebühr; Postbezug 47,90
Euro (Preise inklusive Mehrwertsteuer).
Einbezogen in das Abonnement ist die jeden
Dienstag beiliegende „rtv“, das Fernsehmagazin
unserer Zeitung, und das jeden Samstag beiliegende
„Wochenende“ – das Magazin für Samstag und
Sonntag.
Digital-Ausgabe monatlich 24,90 Euro; Abonnement
mit Trägerzustellung und Digital-Ausgabe 43,50 Euro
und 4,95 Euro; Abonnement bei Postbezug und
Digital-Ausgabe 47,90 Euro und 4,95 Euro.
Abbestellungen des Abonnements können nur zum
Monatsende erfolgen und müssen dem Verlag
schriftlich bis zum 15. des Vormonats vorliegen.
Im Falle höherer Gewalt oder bei Störung des Arbeits-
friedens besteht kein Entschädigungsanspruch.

� Zur Zeit gilt Anzeigen-Preisliste Nr. 62 vom
1. Januar 2020.

� Unserer heutigen Ausgabe (außer den Postvertrieb-
stücken und dem Zeitungsgut) liegt ein Prospekt
der Firma: Rems-Zeitung, Schwäbisch Gmünd,
Paradiesstraße 12 (Jahreskalender 2020), bei.
Wir bitten um Beachtung!

SAMSTAG

SCHWÄBISCH GMÜND
� 85. Geburtstag

EUGENIA SELICH
� 85. Geburtstag

RUDOLF ROLLWAGEN, Lindach

ALFDORF
� 70. Geburtstag

HANNELORE KÖNGETER

GSCHWEND
� 80. Geburtstag

HERMANN GÜTHNER

HEUBACH
� 70. Geburtstag

THOMAS HEGELE

LEINZELL
� 85. Geburtstag

JOSEF KECKEIS
� 70. Geburtstag

ILONA KRÖNER

SPRAITBACH
� 70. Geburtstag

WILLI WELZ, Hinterlintal

WALDSTETTEN
� 75. Geburtstag

KLAUS SCHIMMEL

SONNTAG

SCHWÄBISCH GMÜND
� 75. Geburtstag

NEVENKA MILOŠEVIĆ
� 75. Geburtstag

WALTRAUD MILDE, Bettringen
� 70. Geburtstag

THOMAS DE WIT

ALFDORF
� 85. Geburtstag

ILSE FEZER

Glück und Gesundheit wünscht
Ihnen Ihre REMS-ZEITUNG

Wertstoffe „verschwinden“ aus dem Stadtbild
Durch moderne Unterflurcontainer ist das Recycling in der Oststadt jetzt optisch deutlich ansprechender gelöst

bis in die Oststadt kommt“ oder „Prima,
jetzt wird hoffentlich alles sauberer und
wir haben viel Platz gewonnen“ und dem
Wunsch „Die alten, hässlichen Container
können jetzt aber endgültig weg“ sei viel
Genugtuung zu spüren. Vermutlich auch
darüber, dass die Oststadt nach langer
Zeit mal wieder etwas Schickes, Nützli-
ches und Modernes abbekommt.

Bislang werde diese neue Entsorgungs-
einrichtung allerdings noch sehr zöger-
lich und behutsam genutzt. Vermutlich
haben manche Bürgerinnen und Bürger
noch davor Respekt und können sich noch
nicht entschließen, sich der neuen „He-
rausforderung“ zu stellen. Deshalb wer-
den häufig die alten Container genutzt.

Die Oststadt wäre sehr damit einver-
standen, so die Forumssprecher, auch
weitere kluge und adäquate Lösungen
nicht nur zur Müllentsorgung zu erhal-
ten. Denn in den letzten Jahren und nicht
erst seit Beginn der allerersten Gespräche
über den Unterflurcontainer – dies war
anno 2017 – habe sich der Müll gehäuft;
ebenso der rücksichtslose Umgang mit al-
len Arten von Müll. Die sei deutlich sicht-
bar an den öffentlichen und „wilden“
Müllablagerungen allerorten. Die klare
Forderung der Oststadt laute daher auch:
„Tonnen statt Säcke“, ein wichtiger
Schritt zur konkreten weiteren Lösung
des Müllproblems in der Gesamtstadt.

SCHWÄBISCH GMÜND. Jetzt steht der neue
Unterflurcontainer für Glas und Blech
auf dem ehemaligen kleinen Parkplatz
hinter dem Campusmuseum des Landes-
gymnasiums für Hochbegabte in der
Leutzestraße und wird von Passanten er-
freut begrüßt und mit Zufriedenheit
wahrgenommen, wie die Sprecher des
Stadtteilforums Ost feststellten.

Zwischen Kommentaren wie „Das wur-
de aber auch Zeit, dass sowas auch mal

Eine relativ große Grube ist nötig, um den Platz
für die unterirdischen Behälter zu schaffen. Die neue Optik soll auch davon abhalten, neben den Containern Müll abzulegen. Fotos: sfo
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Amsterdam bedeckt 12¡
Barcelona heiter 17¡
Basel wolkig 5¡
Bornholm Regen 9¡
Bozen sonnig 12¡
Br�ssel bedeckt 10¡

Chicago bedeckt 15¡
Davos sonnig 3¡
Florenz sonnig 13¡
Genf wolkig 6¡
Graz heiter 6¡
Hammerfest heiter 1¡
Heraklion wolkig 18¡
Helsinki Regen 5¡
Kairo heiter 22¡

Kopenhagen Regen 10¡
Larnaka Schauer 22¡
Locarno heiter 10¡
Los Angeles wolkig 21¡
Madeira heiter 24¡
Malaga wolkig 21¡
Marseille heiter 13¡
Miami Regen 28¡
New York wolkig 17¡

Ottawa bedeckt 14¡
Palermo Regen 18¡
Prag heiter 5¡
Rio de Janeiro bedeckt 26¡
Stra§burg bedeckt 5¡
Sydney wolkig 24¡
Sylt Regen 11¡
Venedig sonnig 12¡
Zugspitze heiter -3¡

1980 15,8
1998 -6,8
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E X T R E M W E R T E  
in Stutt gart in ° C:

S O N N E  /  M O N D

R E I S E W E T T E R

Nach Nebelauflösung viel Sonne bei durchziehenden Wolken

L A G E

H E U T E

A U S S I C H T E N

B I O W E T T E R

Zunehmender Hochdruckeinfluss und der
Jahreszeit entsprechende Temperaturen
bestimmen das Wetter.

Nach Ne bel auf lö sung gibt es viel Sonne bei
durchziehenden hohen, im Norden auch
mal dichteren Wolkenfeldern. Es bleibt tro -
cken. Die Höchstwerte erreichen der Jah-
reszeit entsprechende 5 bis 6 Grad. Schwa-
cher Südwind, nachts etwas Frost. 

Morgen im Norden stark bewölkt, sonst
wolkig, im Süden Nebel. Montag im Nor-
den etwas Regen, im Süden Sonne. 

Das Befinden wird wetterbedingt nicht un -
güns tig be ein flusst. Konzentrations- und
Leis  tungs  fä hig keit liegen im Bereich der
Norm, und auch die Stimmung ist über-
wiegend ausgeglichen. Der Kondition an -
ge pass te Bewegung im Freien fördert die
allgemeine Gesundheit und stärkt auch die
Abwehrkräfte.

G E S T E R N

in Stuttgart in °C
Höchstwert
(bis 16 Uhr):
Tiefstwert: 

6,6
3,0

sonnig heiter wolkig bedeckt Regen SchneeSchauer Gewitter

Hochdruck- 
zentrum

Tiefdruck-
 zentrum

Warmfront

Okklusion KaltluftKaltfront

Warmluft

Wetter:

A U T O W E T T E R

Die beste Orientierung bei Nebel bieten
die seitlichen Begrenzungspfähle. Sie ste-
hen im Abstand von 50 Metern. 

Weitere Umweltdaten: http://mnz.lubw.baden-wuerttemberg.de/messwerte/aktuell

U M W E LT D AT E N
Mikrogramm pro Kubik-
meter Luft in Stuttgart,
gestern 15 Uhr (Quelle
LUBW):

Feinstaub (Neckartor):
(Grenzwert Tagesmittel: 50)

NO2  (Neckartor):
(Grenzw.  Stundenmittel: 200)

Ozon (Bad Cannstatt):
(Grenzw.  Stundenmittel: 180)

27

43

47



Für jeden was dabei.

Wochenende
D A S  M A G A Z I N 

V O N  S O N N T A G  A K T U E L L

80jährige sucht auf diesem Wege
einen lebenslustigen Witwer. Bin
Schwäbin, wohne alleine im Schwäbi-
schen Wald, fahre gerne Auto ins
schöne Waldgebiet. Freue mich auf
einen Anruf. � 07183/41432

Gut erhaltene Witwe, 60+, 1,69,
Akad., sucht Witwer. Raum Stuttgart.
BmB. � unter ZZ 201854 an STZW
GmbH, Postfach 10 44 27, 70039
Stuttgart oder chiffre@stzw.zgs.de

Er sucht Sie

Mann 37 Jahre aus Reutlingen,
1,80 m, nett, treu, einfühlsam. NR.
Suche liebevolle, ehrliche, char-
mante Sie bis 45 Jahre. Zur Frei-
zeitgestaltung und vielleicht mehr.
� (0152) 29317079 oder Whatsapp
email: frank7291@web.de

Für jeden was dabei. Mein Wochenende.

Wochenende
D A S  M A G A Z I N

V O N  S O N N T A G  A K T U E L L

Bekanntschaftsanzeigen

Sie sucht Ihn

Klug, liebesfähig, gern attr., sehr
groß, schlank, bartlos, in den frühen
60ern, NR, zuverlässig, niveau-, liebe-
u. humorvoll mit Stil, wünsche ICH mir
für alle schönen Dinge des Lebens
wieder einen Partner in einer vertrau-
ensv. Beziehung ohne Störungen
durch eine EX o. sonstige Altlasten.
ICH eine attr., wirkl. junggebliebene
Frau Ende 60, 1,60 m groß, schlank
mit Interesse an Kultur/Natur, Sport
und spätere Reisen nah und fern, um
die Glücksmomente zu zweit zu ver-
doppeln. Freue mich über aussage-
kräftige Antworten mit Telefon/Mail
(PV zwecklos). � unter ZZ 201861 an
STZW GmbH, Postfach 10 44 27, 70039
Stuttgart oder chiffre@stzw.zgs.de

Sie sind ein niveauv. Mann zw. 50 u. 80 J. und
möchten Weihnachten, Silvester u. auch nächstes
Jahr nicht mehr alleine sein? Bitte rufen Sie an!
T. 0711 610046 PV www.harmonie-50-plus.de

Freundschaft+ M, 36, NR, sportlich sucht
Frau für sinnliche Zeit, justsmile@posteo.de

Sportl. Sie, 60 J., attr., finanziell unab-
hängig, berufl. aktiv, su. sportlichen
Ihn für gemeins. Freizeitaktivitäten.
Hobbys u. a.: Motorrad u. Ski fahren,
Tennis, Golf, wandern, reisen, Kultur,
Kunst, Kulinarik, Politik. � unt. ZZ
201859 a. STZW GmbH, Pf. 104427,
70039 Stgt. oder chiffre@stzw.zgs.de

Welcher alleinstehender Herr (70-78
mobil) möchte nicht allein sein über die
Feiertage, Witwe sucht nette Freund-
schaft, Raum BL, RW, Stgt. bitte keine
Mails. � unter ZZ 201852 an STZW
GmbH, Postfach 10 44 27, 70039 Stutt-
gart oder chiffre@stzw.zgs.de

Damit Ihre Zuschrift auf Heirats- und Bekanntschaftsanzeigen an den
Auftraggeber gelangt, sollten Sie bitte Folgendes beachten:

Schreiben Sie die Chiffre-Nummer auf den Briefumschlag und adres-
sieren Sie diesen an: Stuttgarter Zeitung Werbevermarktung GmbH,
Chiffre-Abteilung, Postfach 10 44 27, 70039 Stuttgart
Mehrere Offerten auf verschiedene Anzeigen können Sie auch per
Sammelumschlag übermitteln. Chiffre-Zuschriften per E-Mail senden
Sie bitte unter Angabe der Chiffre-Nummer in der Betreffzeile an: 
chiffre@stzw.zgs.de

Chiffre-Anzeigen
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3 9 1 4 2 5 6 7 8

7 6 4 3 8 9 5 1 2

8 2 5 6 7 1 9 3 4

4 5 6 9 3 8 1 2 7

9 1 3 7 5 2 4 8 6

2 7 8 1 6 4 3 9 5

5 4 7 8 9 3 2 6 1

6 3 2 5 1 7 8 4 9

1 8 9 2 4 6 7 5 3

DNWAWEVLCWCWZDE

HEIWLKXVENMMNKH

EKUGAJLNDALSACC

DNORTNEARSJRAWR

OABTLDDIGXNHNNI

EWKQLAAEDECQEXK

BAHEEWULRSNEFTS

RRVXOJYBTNSFRKT

IAFEMHFRSEBQUOF

AKRUMPENDORFSRI

CTFTYOUABGREBFT

HGQTPRBVLATTIPS

2 9 1 8 7 5 6 3 4

6 3 8 4 9 2 1 5 7

5 7 4 3 1 6 2 8 9

4 6 5 1 8 7 9 2 3

3 1 2 6 5 9 7 4 8

7 8 9 2 4 3 5 6 1

9 4 3 5 2 1 8 7 6

8 5 7 9 6 4 3 1 2

1 2 6 7 3 8 4 9 5

1 7 8 2 4 5 6 3 9

5 6 2 9 8 3 4 1 7

9 3 4 7 1 6 2 5 8

8 4 3 6 5 9 7 2 1

6 1 7 3 2 4 8 9 5

2 5 9 1 7 8 3 6 4

3 8 5 4 9 2 1 7 6

7 9 6 8 3 1 5 4 2

4 2 1 5 6 7 9 8 3

Hägar

Sudokus

leicht

8 4

6 7 2 5 8

5 6 1

9 2 8 6

8 1 3 2 7

3 9 7 8

5 2 6

6 9 7 4 3

1 8

mittel

8 7

2 4 9 5 3

6 4

7 9 3 8

1 3 6

6 4 2 9

8 2

1 7 3 9 4

5 6

schwer

1 4 5

7 6

6 2 8

2 1 4

9 5 7

5 9 6

6 3 1

4 3

3 7 4

Im Diagramm sind die folgenden Begriffe

versteckt, die waagerecht (von links oder rechts), senkrecht 

(von oben oder unten) oder diagonal geschrieben sind und 

andere Wörter überschneiden können. 

BIBER BISON EULE FUCHS HIRSCH KARIBU KOJOTE LACHS

LEMMING MARDER OHRENTAUCHER OTTER SEEADLER

STINKTIER VIELFRASS WOLF

Buchstabensalat

OSYQDABRENSHVBO

MHMETITMOTLINEK

CCRRBDDSITEESKW

UULEMMINGLTISKT

RFRLNBKYFLOENDZ

LDUDHTIRLLJBRIS

HOBAIFARSYOUHIM

ZIIEMSNUHNKWLAT

VURESTAWCKXLRBT

SRASIZEIAHHDPJM

NUKECEIELUEKPBV

THAJZHZQFRZRAQY

Sprüche

Ich schreibe, um herauszufinden, 

was ich weiß.

Mary Flannery O’Connor (1925–1964),

US-amerikanische Schriftstellerin

Alles was lediglich wahrscheinlich ist,

 ist wahrscheinlich falsch.

René Descartes (1596–1650), 

französischer Philosoph

Wenn dein einziges Werkzeug ein Hammer ist,

 wirst du jedes Problem als Nagel betrachten.

Mark Twain (1835–1910),

US-amerikanischer Schriftsteller 

Bei einem berühmten Autor bewundern

 Narren alles. Ich lese nur für mich, und

 ich mag nur, was mir dienlich ist.

Voltaire (1694–1778),

französischer Philosoph 

Ich bin nicht sicher, mit welchen Waffen

 der dritte Weltkrieg ausgetragen wird, aber

 im vierten Weltkrieg werden sie 

mit Stöcken und Steinen kämpfen.

Albert Einstein (1879–1955),

deutscher Physiker

Von den Politikern können wir nicht erwarten, 

dass sie uns reinen Wein einschenken, 

aber von den Winzern. 

Wolfram Weidner (* 1925), 

deutscher Journalist und Aphoristiker 

Dass das weiche Wasser in Bewegung, 

mit der Zeit den mächtigen Stein besiegt. 

Du verstehst? Das Harte unterliegt. 

Bertolt Brecht (1898–1956), 

deutscher Dramatiker und Lyriker

Es braucht viel Zeit, ein Genie zu sein, 

man muss so viel herumsitzen

 und nichts tun, wirklich nichts tun.

Gertrude Stein (1874–1946), 

US-amerikanische Schriftstellerin

Das Kind hat den Verstand

 meistens vom Vater, weil die Mutter

 ihren noch besitzt. 

Adele Sandrock (1863–1937),

 deutsche Schauspielerin

Auflösung der letzten Woche

mittel

Buchstabensalat

leicht

schwer

Anzeige
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Auflösung

Vergangene 

Woche wurde 

der Erfinder

 und Unterneh-

mer Josef Dehm 

gesucht. 

 Foto: Wikipedia

Landsleute

Nach seiner Priesterweihe im Jahr 1494 
zog der Sohn eines Esslinger Fischers 
nach Augsburg, um Hebräisch zu ler-
nen, und lehrte diese Sprache danach 
einige Jahre in Ingolstadt. Martin Lu-
ther holte ihn  1518 als Professor nach 
Wittenberg, doch war der ehrenvoll Be-
rufene nicht damit einverstanden, sein 
Spezialfach nur als theologische Hilfs-
wissenschaft bewertet zu sehen. Über-
dies war er mit seinem Salär nicht zu-
frieden und sein Verhältnis zu Luther 
eher gespannt. So zog er bereits nach 
einem Jahr weiter. Augsburg, Nürn-
berg, Heidelberg, Nördlingen, Zürich 
und Antwerpen waren weitere Statio-
nen seines unsteten Lebens. Und die 
Vielzahl seiner Veröffentlichungen, da-
runter auch ein Rechenbüchlein zum 
mathematischen Elementarunterricht, 
vier Kirchenlieder und eine grimmige 
Polemik gegen das Tanzen, mehrte 
seinen Ruhm nur wenig. Seine hebräi-
schen Sprachlehren aber wiesen ihn als 
unbeirrbaren Pionier dieses Universi-
tätsfachs aus, und gern ließ er sich als 
„Kaiserlicher Majestät gefreyter hebrä -
ischer Zungenmeister“ betiteln. In 
Nördlingen starb der Gelehrte im Jahr 
1540 mit 68 Jahren „in großem Elend“. 

Wissen Sie, um wen es sich handelt? Rufen Sie ein-
fach unsere Servicenummer 0 13 79 / 88 41 11 * an 
und nennen Sie das Lösungswort, Ihren Namen, Ihre 
Telefonnummer und Ihre Adresse. 
Nehmen Sie bis Dienstag, 24. November, 24 Uhr an 
unserem Gewinnspiel teil und haben Sie die Chance, 
einen Stuttgart-City-Gutschein im Wert von 50 Euro 
zu gewinnen.

Der Gewinner wird schriftlich benachrichtigt. 
Teilnahmebedingungen unter
 www.sonntag-aktuell.de/gewinnspiel.

* Legion 0,50 Euro je Anruf aus dem deutschen Fest-
netz, ggf. abweichende Preise aus dem Mobilfunknetz.

Hebräischer
Zungenmeister

Baden-Württemberg hat große 

 Namen hervorgebracht. Wir suchen 

jede Woche ein prominentes 

 Landeskind. Um wen geht es heute?

V O N

H E L M U T  E N G I S C H

Schach

V O N  H A R A L D  K E I L H A C KErneut fast völlig zum Erliegen gekommen ist das internationale 
Schachleben, wenngleich in einigen wenigen Ländern noch regionale 
Wettbewerbe mit überwiegend geringer Teilnehmerzahl laufen. Und 
hierzulande gehen bloß noch große Optimisten davon aus, dass die 
Oberliga am 13. Dezember beginnt. Längst abgesagt sind auch die gro-
ßen Open zum Jahreswechsel, z. B. in Böblingen oder Schwäbisch 
Gmünd. Immerhin soll noch im November die zweite Serie der Mag-
nus Carlsen Chess Tour beginnen. Zwar liegen noch keine exakten 
Daten vor, dafür aber wurde angekündigt, dass die Serie von Eurosport 
übertragen wird! Zusammen mit der fachlich überraschend gut ge-
machten Netflix-Serie „Das Damengambit“ erreicht das Schach damit 
ausgerechnet in Zeiten des Stillstandes ein ungewohntes Massenpub-
likum.
Wir ergreifen die Gelegenheit, noch einmal auf die Tegernsee Masters 
zurückzublicken mit einer Partie der deutschen Nummer eins, Matthi-
as Blübaum. Sein Gegner ist der 15-jährige Belgier Dardha, der bereits 
den IM-Titel trägt und eine Elo von 2487 hat:

Daniel Dardha – Matthias Blübaum

Tegernsee Masters 2020, 3. Runde
Orthodoxes Damengambit

1.d4 d5 2.c4 e6 3.Sc3 Sf6 4.c:d5 e:d5 5.Lg5 c6 6.Dc2 h6 7.Lh4 g6 8.e3 Lf5 

9.Ld3 L:d3 10.D:d3 Sbd7 11.Sf3 Le7 12.L:f6 S:f6 13.0-0 0-0 14.Tab1 Ld6 

15.Dc2 De7 16.a3 Tae8 17.b4

Das Standardszenario im Orthodoxen Damengambit mit c:d5: Weiß 
sucht den Minoritätsangriff mit b4-b5 ins Rollen zu bringen; mit dem 
Ziel, bei Schwarz Bauernschwächen zu provozieren. Der Nachziehende 
ist bestrebt, am Königsflügel ein Gegengewicht zu schaffen.
17...a6 18.Sd2 Kg7 19.Tfe1 Se4 20.Sc:e4 d:e4 21.Sc4 Td8

Weiß könnte jetzt den Läufer abtauschen –  22.S:d6 –, doch dann kann 
Schwarz seine Türme aktiv postieren (...Td5, ...Tfd8).

37.Tb3 h5 0:1

Nach ...h5-h4 oder evtl. ...f5-f4 fällt die weiße Stellung auseinander.

Einmal mehr gibt es Ärger beim Deutschen Schachbund: Zwölf von 
19 B-Kader-Spielern und -Spielerinnen (im A-Kader sind nur Nisipeanu 
und Pähtz) haben erklärt, unter Bundestrainer Rogosenko nicht mehr 
zur Verfügung zu stehen. Zuvor hatte der erst kurze Zeit im Amt be-
findliche Teamchef der Frauen, GM Alexander Naumann, ebenso hin-
geschmissen wie der Leistungssportreferent im DSB, Andreas Jagod-
zinsky. Die Gründe sind wohl zahlreich: der Streit um Elisabeth Pähtz, 
die Bevorzugung bestimmter Spieler bei Trainingsmaßnahmen und 
womöglich auch finanzielle Ungereimtheiten.

 5213 N. W. Stadnicenko

Molodoj Sabotnij 1927

Matt in zwei Zügen (6+4)

Lösung Nr. 5212: 1.Kf6! Zugzwang T1 bel. 2.Tg3#, 1...Tg2 2.Th4#, 1...Tg3 

2.T:g3#, 1...T:g4 2.Dh1#.

Medienpräsenz wie nie in 
Zeiten des Stillstands

22.Db2 Lc7 23.a4?

Hier stellt sich die Frage, warum Weiß nicht 23.d5+ Kh7 24.d:c6 spielte. 
Nach 24...b:c6 hätte er die bessere Bauernstruktur, doch der Läufer c7 
kontrolliert gewissermaßen den Springer c4, und Schwarz hätte das 
Feld d5; etwa 25.Tbd1 Td5! (plant ...Tfd8 oder ...h5-h4!?, auch liegt 
...L:h2+ in der Luft) 26.T:d5 c:d5 27.Sd2 Le5. Es wäre sogar gleich 
24...Td5!? möglich: 25.c:b7 L:h2+ 26.K:h2 Dh4+ 27.Kg1 Th5, und hier 
spuckt der Computer ein Remis mit 28.Kf1 Dg4 29.Kg1 Dh4 aus. So oder 
so, Weiß musste so spielen.
23...Td5!

Jetzt ist die lange Diagonale plombiert, b4-b5 vorerst verhindert, und 
bei 24.g3 oder 24.h3 könnte Schwarz in Ruhe am Königsflügel verstär-
ken, z. B. 24...h5 nebst weiteren Bauernvorstößen.
24.De2? L:h2+! 25.K:h2 Dh4+ 26.Kg1 Th5

Das klassische Läuferopfer auf h2 ist von unmittelbarem Erfolg ge-
krönt, weil Weiß auch noch die Fluchtroute f1-e2 verstellt hat. Weiß 
muss also den f-Bauern ziehen (oder gleich mit D:h5 die Dame geben).
27.f4 e:f3 e.p. 28.D:f3 Dh2+ 29.Kf2 Tf5 30.D:f5 g:f5

Mit Turm und Springer gegen Dame und Bauer ist die Sache aussichts-
los, daran ändert auch der verdoppelte f-Bauer nichts.
31.Th1 Dc7 32.g3 Dd7 33.a5 Dd5 34.Thc1 Kh7 35.Sd2 Tg8 36.Tg1 Tg4 

Nach Netflix plant auch Eurosport ein großartiges 

Schach-Angebot, während das reale Turnierleben 

erneut zum Erliegen kommt.

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Rufen Sie einfach unsere Servicenummer 

0 13 79 / 88 41 12 * an und nennen Sie das 

Lösungswort, Ihren Namen, Ihre Telefonnummer 

und Ihre Adresse. Teilnahmeschluss ist der 

kommende Dienstag, 24 Uhr. Zu gewinnen gibt 

es einen Wassersprudler „Easy“ in Weiß von 

Sodastream.

Teilnahmebedingungen unter 

www.sonntag-aktuell.de/gewinnspiel.

* Legion 0,50 Euro je Anruf aus dem deutschen Festnetz, 

ggf. abweichende Preise aus dem Mobilfunknetz. 
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schlechten Ergebnissen. Auch beim Ablesen 
könnten Fehler entstehen. „Nach spätestens 
15 Minuten ist das Ergebnis da, steht in der 
Anleitung“, sagte Stürmer. Wer später da-
rauf schaue, könne möglicherweise falsche 
Informationen ablesen. Die Gefahr sei: 
„Man wiegt sich eventuell in falscher Si-
cherheit, oder man macht Panik.“

In Deutschland dürften Antigen-Schnell-
tests nur von medizinischem Fachpersonal 
ausgeführt werden, betont der Experte aus 
dem IMD in Frankfurt, einem großen La -
boratorium. Diese Tests basieren –  im 
Gegensatz zu dem in den USA zugelassenen 
Verfahren –  auf dem Nachweis von Viren-Ei-
weißen. „Grundsätzlich ist die  eingesetzte 
LAMP-Methode zum Nachweis des Virus 
geeignet und wird auch an zahlreichen Ein-
richtungen eingesetzt“, sagte der Virologe 
Hans-Georg Kräusslich vom Universitäts-
klinikum Heidelberg. Bei der Selbsttestung 
zu Hause sei jedoch zu bedenken, dass die 
Qualität des Ergebnisses von der Qualität 
des Abstrichs abhänge, sagte auch er. 

Sinnvoller sei es, diesen  als direkten Test 
vor Ort beispielsweise in Arztpraxen, Klini-
ken oder  Seniorenheimen einzusetzen, er-
gänzte er. „Dabei müsste man den Kosten-
Nutzen-Aspekt im Vergleich zu bereits zu -
gelassenen und in vielen Bereichen einge-
setzten so genannten Antigen-Schnelltests 
abwä gen.“ (dpa)

schreibung eines Arztes erhältlich. 
Bei deutschen Experten stößt das Verfah-

ren aus Skepsis  – vor allem weil Laien die 
Proben entnehmen. Wer den Test nutzt, muss 
mit einem Stäbchen eine Probe aus der Nase 
entnehmen, dieses dann in ein Röhrchen 
 legen und das Röhrchen wiederum in einem 
Testmodul befestigen. In maximal 30 Minu-
ten zeige das Display des Testmoduls dann 
ein positives oder negatives Ergebnis an, 
heißt es von der FDA. 

Wer ein positives Ergebnis bekomme, solle 
sich isolieren und seinen Arzt kontaktieren. 
Wer ein negatives Ergebnis habe, aber trotz-
dem Symptome entwickle, solle ebenfalls 
seinen Arzt kontaktieren, denn der Test kön-
ne eine Infektion mit dem Coronavirus nicht 
hundertprozentig ausschließen. Laut Her-
steller ist der Test zuverlässig: Im Vergleich 
zu einem anderen von der FDA zugelassenen 
Verfahren habe er 94 Prozent der Sars-CoV-
2-Infektionen und 98 Prozent der Corona-
freien Proben richtig zugeordnet. Auf den 
Markt kommen soll der Test demnach in Flo-
rida und Kalifornien in der nahen Zukunft 
und landesweit im Frühling.

„Dass man den Test selbst machen soll, 
halte ich für suboptimal“, sagte der Labor-
leiter und Dozent Martin Stürmer. Bei sol-
chen Corona-Tests sei es wichtig, tiefe Pro-
ben vom Rachen oder der Nase zu entneh-
men. Ein schlechter Abstrich führe zu 

WASHINGTON.  Die US-Arzneimittelbehörde 
FDA hat erstmals einen Corona-Test für den 
Hausgebrauch zugelassen. Der Testkit des 
US-Herstellers Lucira Health habe eine 
Notfallzulassung bekommen, teilte die 
FDA mit. „Diese neue Testmöglichkeit ist ein 
wichtiger Diagnosefortschritt, um die Pan-
demie zu bekämpfen und die öffentliche 
Last der Krankheitsübertragung zu redu-
zieren“, sagte FDA-Chef Stephen Hahn. Der 
Test, der auf Erbgut des Erregers Sars-CoV-
2 reagiert, sei im Hausgebrauch für Men-
schen ab 14 Jahren geeignet und nur auf Ver-

Nützliche Tipps  für den Alltag. 
Heute von einer Tierärztin

Wie halte ich 
Achatschnecken 
richtig

Ein exotisches Haustier, das keinen Lärm 
und keinen Dreck macht? Da kämen die  
Achatschnecken (auch Afrikanische Rie-
senschnecken) infrage.  Diese stammen  aus 
Afrika und können eine Länge von bis zu 
30 cm erreichen. Es gibt  Unterarten, die 
sich in ihrem  Aussehen und in der Größe 
unterscheiden.  Die Tiere werden in recht 
großen Terrarien gehalten. Auch sollten es 
mindestens vier Schnecken sein, weil die 
Tiere gerne in einer Gruppe leben.   

Sie sind nachtaktiv, das macht sie wie-
derum als Haustier für Kinder  unattrak-
tiv. Manche Arten halten auch eine  Tro-
ckenruhe, während der sich die Tiere dann  
über mehrere Monate zurückziehen.  Je 
nach Unterart benötigen die Schnecken 
eine Temperatur von 22 bis 28 °C sowie 
eine ausreichende Luftfeuchtigkeit. Ist es 
zu trocken, kann die Schleimhaut der 
Schnecken austrocknen.  Der ideale Bo-
dengrund für das Terrarium ist Erde, die 
stets feucht zu halten ist und so hoch sein 
sollte, dass sich die Schnecken eingraben 
können. Hölzer, Korkstücke und Pflanzen 
dienen als Versteck- und Klettermöglich-
keiten. Eine Wasserschale zum Trinken 
und Baden brauchen die Tiere auch. 

Achatschnecken essen am liebsten  Ge-
müse und Obst sowie ab und zu Bachfloh-
krebse oder zerkleinertes Katzenfutter. 
Um für das Gehäuse ausreichend Kalk 
aufzubauen, sollten die Tiere immer Zu-
gang zu einem Kalkstein oder einer Sepia-
schale haben. 

Obacht: Manche Unterarten sind sehr 
fortpflanzungsfreudig. Die Eier sind vor 
der Entsorgung zu zerstören, damit keine 
Achatschnecken in die Natur gelangen, da 
sie für heimische Tierarten eine Bedro-
hung darstellen. 

Von Mai Rose Reisinger

Verhält sich ruhig: die Achatschnecke 
Foto: imago stock&people

Viele Verbraucher 
halten Superfood 
für gesund
BERLIN.   Avocado, Chiasamen oder Qui-
noa: Annähernd jeder Zweite in Deutsch-
land vermutet laut einer Umfrage einen 
gesundheitlichen Nutzen von sogenann-
tem Superfood. 23 Prozent von rund 1000 
Befragten halten den Nutzen für sehr 
hoch, rund ein weiteres Viertel für hoch, 
wie aus einer am Donnerstag veröffent-
lichten repräsentativen Befragung des 
Bundesinstituts für Risikobewertung 
(BfR) in Berlin hervorgeht. Verbunden 
werden die oft importierten Produkte  vor 
allem mit Vitamingehalt. Rund ein Drittel 
isst Superfood mindestens einmal in der 
Woche, fast 40 Prozent gar nicht. „Super-
food-Produkte sind oft nicht hinreichend 
untersucht, um sie gesundheitlich bewer-
ten zu können“, erklärte BfR-Präsident 
Andreas Hensel. Eine ausgewogene  
 Ernährung bleibe die beste Basis für den 
Erhalt der Gesundheit. Dabei könne man 
auch auf heimische Obst- und Gemüsesor-
ten zurückgreifen. Das BfR erklärt, der 
Superfood-Begriff ist „stark von der Wer-
bebranche geprägt und folgt keiner ein-
deutigen Definition“.  (dpa)

Zahl des Tages

Euro mehr Umsatz im Vergleich zum Vor-
jahr  hat der Handelsverband HDE  den 
deutschen Einzelhändlern für die Ak-
tionstage Black Friday und Cyber Monday 
prognostiziert – das entspricht 18 Prozent. 
Trotz der Corona-Krise kann der Einzel-
handel weltweit den GfK-Marktfor-
schern zufolge auf eine starke Verkaufs-
woche rund um den Black Friday hoffen. 
„Viele Verbraucher befinden sich bereits 
im Lockdown oder erwarten ihn. Trotz-
dem wird es wieder eine sehr umsatzstar-
ke Zeit für den Handel“, sagte GfK-Ex-
perte Norbert Herzog. Der besonders ver-
kaufsstarke Black Friday fällt dieses Jahr 
auf den 27. November.   GfK geht davon aus, 
dass der Markt für technische Konsum -
güter weiterhin sehr stark und für das Ge-
samtjahr mindestens auf dem Niveau des 
Vorjahres bleiben wird. (dpa)
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Heute: Handelsverband rechnet 
mit Umsatzplus am Black Friday

tionen übersehen werden, recht gering.   Um
die Labors zu entlasten und weil sich in den 
Wintermonaten die normalen Erkältungs-
krankheiten häufen, hat das RKI nun seine 
Teststrategie geändert.  Getestet werden 
 sollen nun vor allem Menschen, die schwere
Symptome wie Atemnot, den Corona-typi-
schen Verlust des Geruchs- und Ge-
schmackssinns oder weitere Erkrankungs-
symptome aufweisen und Kontakt zu einem
Infizierten hatten. Ebenfalls getestet werden
sollen Personen mit Atembeschwerden, die
einer Risikogruppe angehören, im Gesund-
heitswesen tätig sind oder mit vielen Men-
schen Kontakt haben.  Inwieweit sich die ge-
änderte Teststrategie auf die Infektionszah-
len auswirkt, ist bis jetzt unklar. 

Positivenquote
Das ist der Anteil der Corona-Tests, die posi-
tiv ausfallen, also  eine Infektion bestätigen.
Mit neun Prozent wurde vergangene Woche 
ein neuer Höchstwert erreicht. Das deutet 
auf hohe Ausbreitung des Virus hin. Auch die 
zuletzt leicht von 1,6 auf 1,4 Millionen ge-
sunkene Zahl von Labortests pro Woche 
könnte zur gestiegenen Positivenquote bei-
tragen, weil nun vor allem,  wie vom RKI 
empfohlen,  Menschen mit Corona-typischen 
Symptomen getestet werden. Dieser  Wert 
dürfte nun eher weiter ansteigen.  Schließlich
ist es bei solchen Personen wahrscheinlicher 
als bei Symptomlosen, tatsächlich eine Er-
krankung festzustellen.

Intensivstationen
Die von Bund und Ländern erlassenen Be-
schränkungen werden mit der begrenzten
Leistungsfähigkeit des Gesundheitssystems 
begründet. Die Intensivstationen stehen im 
Fokus, weil hier Corona-Patienten mit 
schwerem Krankheitsverlauf behandelt 
werden. Die zentrale Datenquelle ist das In-
tensivregister der Deutschen Interdiszipli-
nären Vereinigung für Intensiv- und Notfall-
medizin. Daraus geht hervor, dass die Zahl
der belegten Intensivbetten in Deutschland 
seit Sommer konstant zwischen 20 000 und
22 000 liegt. Einschließlich Notfallreserve
stehen 40 000 Intensivbetten bereit.

Nun aber steigt die Zahl der Covid-19-Pa-
tienten auf Intensivstationen spürbar an.
Freitagnachmittag lag sie bei 3588. Ein 
Problem ist, dass Infizierte erst mit deutli-
cher Zeitverzögerung auf der Intensivsta-
tion ankommen und dort im Mittel mehr als 
drei Wochen bleiben. Zudem lässt sich nur 
grob schätzen, wie viele Patienten in den 
kommenden Wochen  intensivmedizinisch
behandelt werden müssen.

Todesfälle 
Seit Beginn der Pandemie sind in Deutsch-
land 13 370 Patienten an oder mit Corona 
gestorben sind. Zuletzt wurden bundesweit 
200 bis 300 neue Todesfälle binnen eines Ta-
ges erfasst. Eine wichtige Kenngröße ist da-
bei die sogenannte Fallsterblichkeit. Dazu 
wird der Anteil der im Zusammenhang mit 
Corona gestorbenen Menschen an der Ge-
samtzahl positiv getesteter Personen ermit-
telt. Aktuell liegt der Wert in Deutschland
bei 1,5 Prozent, weltweit bei rund 2,4 Pro-
zent. Die eindeutige Ermittlung der Todes-
ursache ist nicht einfach. Aufgrund von Ob-
duktionen gehen Experten davon aus, dass
in mehr als drei Viertel der Corona-Todesfäl-
le das Virus die wesentliche oder alleinige 
Todesursache ist. Zur Berechnung der Infek-
tionssterblichkeit wird die Zahl der Corona-
Todesfälle auf die Gesamtzahl der Infizier-
ten bezogen. Diese lässt sich  nur schätzen, 
weil man dazu Annahmen zum Anteil über-
sehener Infektionen machen muss. 

Ratgeber

Wie sich Corona entwickelt
Am Freitag hat das Robert-Koch-Institut einen neuen Tageshöchstwert bei den bestätigten Corona-Neuinfektionen gemeldet. 
Doch das ist nur eine der Kennzahlen, die das Fortschreiten der Pandemie beschreiben. Ein Überblick.

STUTTGART. Die Welt schaut weiter auf 
Kennzahlen und Kurven – weil sie  andeuten, 
wie es mit der Corona-Pandemie weitergeht. 
Nach neuen Höchstständen wird nun ein 
 gebremstes Wachstum gemeldet. Wie passt 
beides zusammen? Was sind die wichtigsten 
Kenngrößen, und was ist bei ihrer Interpre-
tation zu beachten?

Fallzahlen und Inzidenz
Darunter versteht man die per Labortest be-
stätigten Neuinfektionen in einem bestimm-
ten Zeitraum. Derzeit wird regelmäßig über 
die binnen 24 Stunden von den Gesundheits-
ämtern an das Robert-Koch-Institut (RKI) 
übermittelten Corona-Infektionen berich-
tet. Am Freitagmorgen meldete das RKI 
23 648 neue Ansteckungen, die im Laufe des 
Donnerstags in Deutschland gezählt wur-
den. Weil die Werte im Wochenverlauf stark 
schwanken, wird häufig die 7-Tage-Inzidenz 
betrachtet – also die Zahl der binnen einer 
Woche bestätigten Neuinfektionen. Zur bes-
seren Vergleichbarkeit  wird dieser Wert oft 
je 100 000  Einwohner angegeben. Deutsch-
landweit liegt er derzeit knapp unter 140. 

Wachstum
Um zu beurteilen, wie sich die Pandemie ent-
wickelt, kann man die Inzidenz des aktuel-
len Tags mit jener sieben Tage zuvor verglei-
chen. Am Freitag vergangener Woche wur-
den 23 542 neue Infektionen vom RKI ver-
meldet – nicht mehr, aber auch nicht viel we-
niger als jetzt. Es ist auch hier sinnvoll, über 
eine ganze Woche zu mitteln, um so mögliche 
Zeitverzüge etwa bei der Übermittlung von 
Testergebnissen ans RKI zu glätten. Ver-
gleicht man die bestätigten Neuinfektionen 
der letzten sieben Tage mit denen eine Woche 
zuvor, so zeigt sich sogar ein leichter Rück-
gang. Dennoch bleiben die Zahlen auf ho-
hem Niveau. 

Reproduktionszahl
Die Reproduktionszahl (kurz R-Wert) gibt 
an, wie viele andere Menschen ein infizierter 
Mensch im Mittel ansteckt. Er wird vom RKI 
auf Grundlage der gemeldeten Fallzahlen 
für einen Zeitraum von vier und sieben Ta-
gen errechnet und bildet das Infektionsge-
schehen vor 8 bis 16 Tagen ab.  Als im Okto-
ber die Zahl der Neuinfektionen deutlich 
anstieg, lag der R-Wert stabil über 1. Derzeit 
beträgt er knapp unter 1. Bleibt es dabei, 
kann sich das Virus nicht weiter ausbreiten. 
Damit die Infektionszahlen sinken, muss er 
aber länger deutlich unter 1 bleiben. 

Corona-Tests
Die gemeldeten Infektionen  werden über  
PCR-Tests nachgewiesen, also durch den 
Nachweis von Erbmaterial des Virus in 
einem Nasen- oder Rachenabstrich. PCR-
Tests werden vor allem in Laboren durchge-
führt, können aber auch  als  Schnelltest ab-
laufen. Immer wichtiger werden Antigen-
Schnelltests. Sie weisen nicht Erbmaterial, 
sondern bestimmte Eiweiße des Virus im Ab-
strich nach. Sie liefern in 15 bis 30 Minuten 
ein Ergebnis. In Seniorenheimen sind sie be-
reits im Masseneinsatz. 

Teststrategie
Auf welche Weise und wie oft getestet wird, 
beeinflusst logischerweise die Inzidenz.  Als 
im Sommer zum Beispiel viele Reiserück-
kehrer auch ohne Symptome getestet wur-
den,  war die Wahrscheinlichkeit, dass Infek-
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Wie oft getestet wird, beeinflusst die Inzidenz. Foto: dpa/Christoph Schmidt

Corona: Minilabor für Zuhause
US-Arzneimittelbehörde erteilt Zulassung für Heimtest – der hat allerdings nicht nur Vorteile.  

In den USA sind Schnelltests nun auch teilweise 
zu Hause möglich. Foto: dpa/Marijan Murat

Forscher finden 
Mikroplastik auf 
Mount Everest
KATHMANDU.  Selbst in der Todeszone des 
Mount Everest, in etwa 8440 Meter Höhe, 
findet sich Mikroplastik. Es stammt vermut-
lich von der Kleidung von Bergsteigern und 
ihrer Ausrüstung, berichten Forscher im
Wissenschaftsmagazin „One Earth“. Sie 
hatten bei Expeditionen im Frühjahr 2019 
Schnee- und Wasserproben vom höchsten 
Berg der Erde untersucht. Bei einem Groß-
teil der gefundenen Mikroplastik-Teilchen 
handelte es sich  um weniger als fünf Milli-
meter kleine Partikel aus Polyester-Fasern.
Ein weiteres Forscherteam stellte bei der
Auswertung von Satellitenbildern fest, dass
die Gletscher seit den 1960er Jahren um 
mehr als hundert Meter geschrumpft sind. In
den nächsten Jahrzehnten werde sich der
Schmelzprozess infolge des Klimawandels
weiter beschleunigen. Dies könne  zu Proble-
men führen, weil vom Gletscher-Schmelz-
wasser die Wasserversorgung von mehr als 
230 Millionen Menschen abhänge. Auf dem 
Mount Everest ist für Bergsteiger besonders 
die geringere Sauerstoffverfügbarkeit ge-
fährlich. Ein drittes Forscherteam fand nun 
heraus, dass es seit Anfang des 20. Jahrhun-
derts einfacher  geworden ist, den Mount 
Everest ohne Sauerstoffflaschen zu bestei-
gen. Denn steigende Temperaturen hätten 
den Luftdruck auf der Spitze und damit die 
Sauerstoffverfügbarkeit erhöht. (dpa)

Grafik: Locke Quelle: Europäisches Zentrum für die Prävention und Kontrolle von Krankheiten (ECDC)

Covid-19 – Entwicklung der Fallzahlen weltweit (Auswahl)
gerundet, Stand 20. November, 15 Uhr
Daten für Deutschland abweichend von denen des Robert-Koch-Instituts
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